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CLASSIS XIII. SPECIES.

POLYANDRIA,

stamina plura receptaculo inserta,

MONOGYNIA, Stylus unlcus.

34a. Capparis, Kajiptrstrauch.

C. spinosa L. peduncolis imifloris solitariis, sti-

puJis spinösis, f'oliis subrotundis obtusis glabris, capsulis

orafibus. ( L amark iü. t. 446. S ciik . t. i3g.)

Gemeiner K. tj. 5. 6- Dieser mehr liegende, als aufrechte

Strauch hat zahlreiche junge Triebe, die kahl und am Ur¬
Sprunge des Blattstiels mit gepaarten Stacheln besetzt sind. Die

abwechselnden Bliitter sind auch kahl, ganz und ungezähnt. Die
grofsen, weirseii Blüthen stehen auf langen Stielen in den Blatt¬
winkeln und enthalten purpurrothe Staubfaden, Die Frucht

enthält nierenfornuge Saamen, Auf Felsen, Mauern; Oestr. Kram,
Litorale, Friaul,

Die eingemachten Blüthenknospen geben die bekannten Kap¬

pern, welche magenstärkend sind. Ehedem führte man Cappa-
ridis cortex, jlores. Man zieht diesen Strauch aus Saamen in

1 opfen, die man im Frühjahr in ein gemäfsigtes Mistbeet setzt.

Fr fodert eine leichte fruchtbare Erde, einige Steine auf dein
Boden des Gefäfses und im Sommer einen warmen Standort an

der Südseite einer Mauer, Man darf ihn nur im Sommer wenig

begiefsen. Er empfiehlt sich durch seine Schönheit.

343. Actaea, Christophskraut.

Act. spicata L. racemo oVato, fructibus bac-
catis. (jl. spicata Will D. Gae RTN. 2. t. 114. f. l. Engl,
b. gi8. Fl. D. 4g8. Hayne Arzugw. 1. 14. A. nigra FI.
Wett.)

A ehren tragendes Cli. %. 5 —S• Die vielköpfige, gerin¬

gelte Wurzel zeigt im Querschnitt einen sternförmigen Kreis
mit abgerundeten Strahlen* sie treibt einen kahlen, glatten Sten¬

gel, der nacli oben zuweilen ästig ist, Die gestielten Blätter
sind 3zählig-vielfach - zusammengesetzt: ihre eirund -herziörmi-
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gen Bläuchen sind eingeschnitten-sägezähnig: der Blattstiel ist

etwas rinnenformig. Die Blüthen bilden gestielte und gepaarte

Trauben an den Spitzen der Zweige. H. D. Hayne nimmt den

weiften ins Röthliche spielenden Kelch für die Krone und die

Krone für die in Bl. Blätter verwandelten Staubgefäfse. Die ein-

furchige, beerenartige Frucht ist schwarz. In Gebirgswäldern
fast in ganz Deutschland.

Die Wurzel wird beim Trocknen schwarz; sie ist ohne Ge¬
ruch, schmeckt aber ekelhaft, bitter und ist scharf. In den

Apotheken führt man: Christophorianae radix. Man sammelt
sie in der Schweiz und sie kömmt auch unter dem Namen:
»thwarze Christwun (Helleborus nigrr altifolius ) zu uns; sie

ist wohl in der Wirkung völlig mit der wahren, schwarzen Nies¬

wurz übereinstimmend. Die Beeren mit Alaun gekocht geben

eine schwarze Tinte? ihr Genul's verursacht Ilaserey.

344. Chelidonium, Schöllkraut.

C h. m a j u s L. foliis decursive pinnatS», pinnis sub-
lobalis erenatis, pedunculis umbellatis, peialis inlegris.
(Fl. D. 54a. Seine, t. 140. — Varl Ch. laciniatum G mel.
Ch. maj. ß. laciniatum WlLLV.)

Grofses Sch. 2J.. 5 — 9. Die ganze Pflanze ist mit gelbem
Milchsaft angefüllt. Es treten mehrere aufrechte, gabelästige, an
den Gliedern aufgeschwollene Stengel aus einer "Wurzel, die

zottig sind und 2 Fufs und höher werden. Die gefiederten
Blätter sind auf der Oberfläche kahl, auf der untern feinbehaart

und fast graugrün: die Blättchen fliefsen in einander und haben

stumpfe Lappen; der Blattstiel und die Rippen sind zottig. Die

gelben Rliithen an der Spitze haben einblüthige, zottige Stiele;
ihre eirunden Blätter sind stumpf und ganz. Die aufrechten

Schoten sind kahl; die Saamen schwarz, mit einem weifsen
Kamme, ß. unterscheidet sich durch feiner getheilte Blätter, de¬

ren Lappen an der Spitze nicht so abgerundet sind' durch klei¬
nere oft halbgefüllte Blüthen, deren Blumenblätter meist auch

zerschlitzt sind, doch findet sich auch die Stammart gefüllt. An
Zäunen, Mauern, auf Ruinen.

Der scharfe, bittere, brennende Saft giebt eine dauerhafte

gelbe Farbe; man vertreibt die Warzen damit. In den Apothe¬

ken war gebräuchlich: Clielidonii majores radix, herba.

345. G1 a u c j u m, Glaucium.
l. Gl. luteum (S cop. caule glabro, foliis caulinis
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repandis, siliqua tuberculalo-scabriuscula. ( Gäertn. 2.
t. n5. f. 6. Chelid. Glaneium L inn . Engl. b. 8. Fl. D. 585.

Schk .. t. i4o.)

Gelbes Gl. (J. 6 —8. Die Pflanze ist graugrün. Die Wurzel

enthält safrangelben Saft und treibt einen ästigen, ausgebreiteten

Stengel, von 2—3 Fufs Höhe. Die Wurzelblätter sind leyer-

förmig - fiederspaltig; die des Stengels sind umfassend gewirapertj

sie endigen sich in einen kurzen Stachel und sind auf der Ober¬
fläche von kurzen Haaren etwas scharf. Die einbliithigen Stiele

stehen in den Winkeln und an der Spitze; der borstige Kelch

ist hinfallig. Die grofsen, goldgelben Kronblätter sind fast rund
und ganz. Die fast fufslange Schote ist krumm, zuweilen glatt
und endigt sich in einen dreieckigen Kopf. Die zahlreichen

Saamen sind vertieft - punktirt. Aiu Meergestade ; Litorale; auf

Sandboden; Oestr, Holst. Halle bei Wallbeck, Gotha,

2. Gl. corniculatum P. cnule liispido, foliis cau-

linis pinnatifidis incisis, siliqua setosa. ( Gurt . Lond. 6.

t. 32. Gl. -phoeniceum SM ITH. G aeRTN. 2. 1. 1 15. Chelido-

niurn corniculatum Linn.)

Rothes Gl. O. 6. 7. Die spindelförmige Wurzel treibt einen

ein bis anderthalb Fufs hohen Stengel. Die steifhaarigen Blätter

sind graugrün: die der Wurzel leyerförmig - fiederspaltig; die
des Stengels blofs fiederspaltig, zähnig-eingeschnitten und um¬

fassend. Die hinfälligen, scharlachfarbigen Kronblätter sind dop¬
pelt kleiner als die des vorhergehenden und haben an der Basis
einen schwarzen Punkt. Die sehr lange Schote ist von anlie¬

genden Borsten scharf. Die Saamen sind auch vertieft punktirt.
Unter der Saat; Oestr.; auf Gebirgen; Schlesien, Böhmen,

3. Gl. tricolor B ern 11. caule foliisque lyrato-»

pinnatifidis raro-pilosis, siliqua patenli-hirsuta, petalis

subrotundis contiguis, basi macula areolata. (RcHB.pl.
crit. 376.)

Dreifarbiges Gl. ©. Die Bliithen sind grofs und ihre Blät¬

ter sehr breit j sie berühren sich deswegen und stehen nicht

kreuzförmig ab, Ihre Farbe ist hochroth und jedes Blatt ist an

der Basis mit einem schwarzen Flecke bezeichnet, der in einem

blafsweilslichgelben Hofe steht, Herr Prof. B ernh . beobachtete

diese Pflanze zuerst in Thüringen,

Sie sind alle verdächtig; die erstere gequetscht hat einen
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auszeichnenden Opiumgeruch. Es wurde sonst gebraucht: Pa~

pavuria eoraiculati radix,

346. Papaver, Mohn.

a. Capsulis hispidis.

j. P. hybrid um L. capsulis subglobosis torosis

hispidis, caule setis adpressis folioso multifloro. (Engl.

1). 43.)

Kleiner 31. ®. 6. 7. Der aufrechte, fufshohe Stengel ist gleich
an der Basis ästig, doch zuweilen auch ganz einfach. Die ab¬

wechselnden 151ätter sind steifbor3tig, 3zählig-fiederspaltig mit
begrannten, linienförmigen Abschnitten, Die einblüthigen Stiele
sind lang und tragen hochrothe Blüthen, die an der Basis oft

violet sind. Der lvelch ist gelbborstig 5 die linien-lanzetförmi-

gen Staubfäden violet; der Blüthenstaub schön blau; die Narbe

6- 8stralilig. Die Borsten der gedreht-gefurchten Kapsel sind

aufwärts gekrümmt. Auf Aeckern; Barby, Mecklenburg, Schle¬
sien, Thüringen, Süddeutschland.

2. P. Argemone L. capsulis clavaüs hispidis,caule

setis patenlibus multifloro,foliispinnatifidisincisis. (Engl.

b. 643. Fl. D. 867. S chk. t. v'io. IL vyne Arzng. IV. 07.)

Acker-M. O- 6. 7. Er hat das Ansehen des vorigen; aber die

Blat tabschnitte sind etwas breiter; die Stengelborsten weniger an¬

gedrückt; die Kronblätter blafs scharlachroth und hinfallig♦ die
Staubfäden an der Spitze am breitesten} die Antheren gestielt;
die Narbe 4- oder östrahlig; die Kapsel fast jeckig; die Borsten
an derselben weilslich. Er variirt mit o — 7 blauen Karben und

gefüllten Blüthen, Auf sandigen Aeckern.

3. P. alpinum L. Capsula hispida, sCapo unifloro

nudo hispido, foliis bipinnalis. ( J acq. a. t. 83. S turm

V. 17.)

Alpen-M. 2f.. 7. 8. Er wird 6 — 12 Zoll hoch5 seine Blätter
sind auf beiden Flächen mit steifen Haaren besetzt: die kleineu

Blättchen sind bald ganz, bald 2-, 3spaltig und diese Abschnitte

lanzetförmig. Die Blüthenstiele sind scharf; der Kelch steif¬

borstig; die Bliithe weifs, an der Basis gelb. Die eirundliche

Kapsel trägt eine 5stralilige Narbe. Auf felsigen Abhängen der

Alpen 5 Oestr, Krain,
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b. Capsulis glabris,

4. P. RhoeasL. capsulis glabris subglobosis, caulo

multifloro piloso: pilis patentibus, foliis pirniatifidis inci-

sis. (Eng), b. 645. Sturm , V. 17. LLyyne Arzngw. V.38.)

Wilder M. ®. 6. 7- Der aufrechte Stengel wird anderthalb

Fufs hoch und höher) seine Aeste wechseln ab. Die abwech¬

selnden Blätter sind zuweilen nur sägezähnig, zuweilen doppelt-

fiederspaltig und steifhaarig. Die langen, steifhaarigen Blüthen-
stiele sind embliithig; die schönen blutrothen Kronblätter fast

rund und ganz; sie haben an der Basis einen schwarzen Fleck ;
die Staubladen sind schwarzroth; die vielstrahlige Narbe ist vio-

let. Von ihm linden sich in den Gärten viele Spielarten, mit

schönen Farben, halb- und ganzgefullt. Unter der Saat,

5. P. dubiiim L. capsulis oblongis glabris, caule

multifloro piloso-, setis pedunculorum adpressis, foliis

lnpinnalifidis. (Engl, b, 644. H. D. 902, ScHK. t. i4o.
Hayne V. 3g.)

Saat-M. O* 6. 7. Der 2 Fufs hohe Stengel hat abstehende

Ilaare, wie die Blätter, deren Abschnitte breiter sind als die des
Acker und kleinen M. Die langen Blüthenstiele dagegen haben

ganz angedrückte Borsten. Die blals-scharlachfarbigen Blüthen
sind etwas gröfser als die des vorhergehenden. Die Narbe ist

6- 8strahlig. Die ganz kahle Kapsel ist keulenförmig - länglich,
gefurcht Änd bisweilen eirund. Unter der Saat.

6. P. somniferum L. calycibus glabris, foliis am-

plexicaulibus incisis, capsulis glabris sub stigmate fora-

minibus aperlis.

Schwarzer Bf. ©, 6. 7* Die Pflanze ist graugrün und ihr

3 Fufs hoher Stengel ist nach oben mit wenigen abstehenden
Haaren bekleidet. Die einfachen Blätter sind stumpf, gelappt

und gekerbt. Die Kronblätter sind weil's und auch violetroth,
mit einem glänzend schwarzen Fleck an der Basis; die Narbe

ist vielstrahlig; die Kapsel fast rund; der Saame schwärzlich.
In den Gärten findet man viele Spielarten von mannigfaltigen

Farben, halb und ganzgelullt. Er ist aus äiideuropa zu uns ge¬

kommen und einheimisch geworden.

7. P. officinale Gm . calycibus glabris, foliis am-

plexicaulibus incisis, capsulis maximls glabris sub süg-
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mate nullis seil obliteratis forarriiiiibus. ( P. officinale
Gmel. P. somniferum Linn. c . var. y. Hayne Arzngw.

VI. 4o. F. album Hell.)

"VVeifser M. ©. 6. 7. Er unterscheidet sich von dem vorher¬

gehenden: durch weit grölsere Stengel, Blätter und Iilüthen;

durch gröfsere Kapseln, die unter der Narbe keine Oeffnungen

haben ♦ und durch grauweifsliche Saamen. Er hat gleiches Va¬

terland jnit dem vorhergehenden und wird häufig gebaut. Ob¬

wohl Hayne a. a. O. Zweifel gegen die Beständigkeit der Art

erhebt, so scheint sie doch in der Natur sich durch fortgesetzte
Aussaat zu behaupten, und eine Mischung beider Arten welche

selten auf Aeckern vorkömmt, nur von Vermischung des ausge-
säeten Saamen abzuhängen.

Der ausgepreiste Saft von dem wilden M. Färbt vorbereitete
Seide, Baumwolle, Wolle und Leinwand schön roth. Die Blät¬

ter können genossen werden. Der gelbe Saft der unreifen Kap¬

seln riecht wie Opium. — Der Saat-M. hat dieselben Eigen¬

schaften. In den Apotheken führt man von dem erstem Papa-
veris erratici seu Rhoeadis flores, herba. — Die gsrizte Haut

der unreifen Saamenkapseln von dem schwarzen Mohn, den man
in dieser Absicht im Orient baut, giebt einen Saft, der sich an

der Sonne verdickt und als ein wichtiges Arzneymittel unter dein

Namen: Opium., bekannt ist. Eine schlechtere Sorte erhält man
durch Auskochen. Die Morgenländer berauschen sich damit

zum gröfsten Nachtheil ihrer Gesundheit. In den Händen des
Unwissenden ist es ein furchtbares Gift. Der Saame giebt ein

vortreffliches, siifses Oel; man bäckt ihn in Kuchen und füttert

vielerlei Stubenvögel damit. Anch von ihm geniefst man die

Blätter, In den Apotheken hat man; Papaveris nigri herba, ca-
pita, semina, Opium. — Der weiße M. hat dieselben Kräfte

und man führt: Papaveris albi herba, capita, semina, Opium. —•
Dieser letztere empfiehlt sich durch seine zahlreicheren Saamen

in den gröfseren Köpfen vorzüglich zum Anbau.

347. Tilia, Linde.

1. T.parvifolia Hoffm .foliissubdimidiato-corda-

tis glabris, axillis venarum subtus barbalis, peliolis folio

dimidio longioribus, floribus nectario destitutis, pedunc.

multifloris, fructibus laeyibus, obliquis. ( Hayne Arzng.

III. 46. Guimp. 106. T. microphylla Willd. arb. T. eu~

ropaea y. IT, ulmijüliu Scop. Schk . t. i4i.)
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W inter-L, Kleinblätterige L. Tj. 7. Sie ist gemeiner, aber
bei weitem nicht so gro/s und stark., als die folgende. Doch
ist ilir Holz dichter, fester und röthlich gelb, nicht weifs. Der
Stamm ist knotig; die Kinde schlängelnd aufgerissen, braun-
sckwarz, jünger oliven- oder grünbraun. Die Blätter erschei¬
nen später; sie sind nur halb so grofs, tiefer, aber auch unglei¬
cher herzförmig, langgespitzt, unordentlich, fast doppelt-sägezäh-
nig und auf beiden Flächen kahl, nur in den Aderwinkeln
braunwolligj ihre Oberfläche ist dunkel-, die untere bläulich-
grün. Die Jiliithen erscheinen auch späte» j ihre Schirme ent¬
halten mehr Bliithen; diese sind kleiner und ihre Blätter weni¬
ger spitzige die weilsen Staubfäden sind nicht verwachsen; der
fünfeckige Fruchtknoten ist behaart; der weifse Griffel hat eine
sternförmig ausgebreitete "Narbe. Die Frucht ist kleiner, ohne
Furchen, wollig und enthält 5 Fächer, aber bei der Reife ge¬
wöhnlich nur Einen rostfarbenen Saamen, Die Früchte zeigen
sich noch büschelförmig nach dem Abfall der Blätter, Sie findet
sich noch nördlicher, als die folgende.

2. T. vulgaris H ayne . folii.s subdimidiato-corda-

Iis glabris, axiJJis venarnm barbatis, potiolis folio diini-

dio brevioribus, floribus nectariö destitutis, pedu ijc. liiul-

ti/Ioris, fructibus sublaevibus regularibus. ( H ayne Arzug,
III. 47. G üijip . t. 107. T. europaea Fl. dan. 553. P lenk.

t. 424. T. Tecksiana J. B ai JH.)
Gemeine L. ^.6. 7. Sie hält in Rücksicht ihrer Blätter das
Mittel zwischen T. curopaea und T. platyphyllos , Sie hat wie
erstere, unten kahle, nur in den Aderacliseln bärtige Blätter, aber
weit kürzere Blattstiele, wohlriechend, lebhaft-gelbgrüne Blu¬
men, regelmälsig gestaltete Kapseln. In ganz Deutschland und
Kordeuropa.

3. T. platypliyllos Scor. foliis subdimidiato-

cordatis viUoso-pubesCenlibus, venarum alis subtus sub-

barbatis, lloribus nectario destitutis, pedunculis plermn-

que trifloris, fructibus costatis. ( T. europaea L, T. pau-
ciflora H ayne Arzngw. III. 48. G udip. 108.)
Sominer-L. Grofsblätterige L. C. 7- Man findet sie
von aufserordentlichem Alter, Höhe und Dicke. Nach Verschieden¬
heit des Alters ist die Rinde rothgrau und der Länge nach ge¬
rade aufgerissen, dunkelaschgrau und warzig, braunroth, weil's-
gefleckt und glatt. Die seicht- und schief-herzförmigen Blätter

Mojiler's Handb. <1. Gewächsk■ \_2te j4bth.] 58
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sind fast rund, lang zugespitzt, grob-, aber scharf-sagezähnig,
ihre Oberfläche ist glänzend dunkelgrün, die untere mattgrün,
dünn behaart, die Nervenwinkel haben grüngelbliehe Drüsen¬
büschel. Die wohlriechenden Blütlien stehen in einfachen, lang¬
stieligen , nur 2 — 3blüthigen Schirmen auf einem gelblichen,
ganzrandigen Deckblatt, das lanzetförnlig ist und am Stiel her¬
abläuft. Kelch, Krone und Befrucbtungstheile sind blafsgelb;
die Staubläden sind um den wolligen Fruchtknoten in melirera
Partieen verwachsen. Die Narbe des behaarten Staubweges ist
4, selten 5mal seicht eingeschnitten. Die etwas wollige Frucht
ist undeutlich 4- oder 5seitig, je nachdem sie Fächer hatte, denn
sie bringt gewöhnlich nur Ein Saamenkorn zur Ileife. In Böh¬
men und Krain, anderwärts angepflanzt.

4. T. americanaL.foliis profunde cordalis gla-

bris mucroiiato-serratis, axillis venarum sublus liudis,

floribus uectario instruclis. ( T. nigra B orkh, Pfteg.

arb. ic.)
Schwarze L. fj. 6. 7- Sie wird nicht so grofs als die vori¬
gen; ihre jungen Triebe sind glänzend olivengrün mit einzel¬
nen weifsen Tunkten. Die grofsen , lang- und rundgestielten
Blätter sind etwas ungleich -herzförmig, ungleich- und scharf¬
spitzig - sagezähnig, auf beiden l'läclien kahl und nur in der
Jugend finden sich Haarbüschel in den Aderachseln: die
Oberfläche ist dunkelgrün, die untere matter. Die grüngelben
Blüthen stehen auf langen Stielen in" ästigen Trauben. Die grö-
fseren Blüthen enthalten auch 5 linienförmige, weilsliche Nek-
tarien; ihr Geruch ist schwächer. Die kleine Saamenkapsel ist
verloren 5eckig und etwas behaart. Sie findet sich hier und da
in Alleen, Gartenanlagen, und ist in Yirginen, Canada zu Hause.

5. T. pubescens A it, foliis leviter cordalis dupli-

cato-serratis basi inaequaliler truucatis subtus pubescen-

tibus, axillis venarum barbaüs, floribus uectario inslruc-

tis. ( P fleg, arb» ic.)
Feinbehaarte L. 1;. 6 — 8. Sie kömmt der vorigen an Höhe
und Stärke gleich. Die grofsen, starken Blätter haben eine lange
ungezähnte Spitze; sie sind an der Basis sehr schief abgestutzt,
scharfsägezähnig; ihre Oberfläche dunkelgrün, die Adern der un¬
tern feinbehaart, in ihren Winkeln mit rostgelben Haarbüscheln
versehen; ihre Stiele weifsbehaart. Die Blüthen stehen in
langstieligen Schirmtrauben; ihr Deckblatt zeichnet sich durch
seine Grölse aus. Die Früchte sind noch ein Mal so grofs, als
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die der Sommerlinde, rund, verloren Seckig, und etwas ßlzig.
In Carolina.

Wegen ihres hohen Alters von 0 — 8C0 und mehr Jahren

benutzt man die Sommer-L., wie die Eiche, zu Greuzzeicben$
man hat .sie in Deutschland von 40 — 45 Fufs im Umfang, Da
sich ihr Holz weder wirft, noch leicht wurmstichig wird, und
Beize annimmt, so wird es von Trofessionisten und Künstlern

gesucht. Ihre Basthaut giebt Matten, Decken, Stricke und viele

andere Dince; man gewinnt sie, indem man die Ilinde so lange

•■inweicht, bis sich der ßast davon trennt. Die Kinde enthält

l'arbestoff; die getrockneten Blätter geben im Winter ein gute9

SchaafTutter. Die Kohle gebraucht man zum Zeiehnen und

Schiefspulver. Aufser dem lionig und Wachs der Bienen geben

die liliithen ein schönes, wohlriechendes Wasser, und einen gu¬
ten Weingeist. Aus den Früchten preist man ein schönes

Oel und brennt einen starken Branntwein. Der abgezapfte Saft

wird wie Birkenwasser benutzt. Dieser schöne Baum giebt schat¬

tige Alleen, bedeckte Gänge und Hecken. In den Apotheken

führt man; Tiliae carho, cortex, ßore*. — Die übrigen Arten
werden eben so benutzt. Sie verlangen eine gute, frische Erde

auf Kalk - oder Basaltboden, Man vermehrt sie durch Säumen,

"Wurzelbrut, Stecklinge in Schatten gesetzt und durch Ableger
von 2jährigen Stammtrieben, indem man den alten Stock mit

Erde bewirft; sie wurzeln gleich im ersten Jahre.

348. Helianthemum, Sounoirösgen.

1. H. Fumana Mir.r,. sullruticosnm, exstipulatnm,

foliis confertis sparsisque linearibus margine scabris, pe-

düiiculis uiiifloris. ( Gudip, 109. Cistus Fumana. Jacq.

n. t 2Ö2.)

Heidelbätteriges S. 1j. 6- 7* Dieser kleine Strauch liegt dicht
an der Erde; seine schmalen Blätter sind hellgrün, kahl und

ungestielt; sie endigen sich in eine stumpfe Spitze. Es sollen

sich zuweilen kleine, eiförmige, zugespitzte Nebenblätter linden.
Die kleinen gelben Bliithen stehen auf langen Stielen einzeln
in den obersten Blattwinkeln; sie enthalten 32 Staubfäden, wo¬

von die 16 äufseren keine Antheren haben. Die Saamenkapsel ist

rundlich. Auf sonnigen Hügeln; Oestr, am Rhein, Halle, Schles.

2. H. vineale P. suftruticosuni, procumbens, ex-

stipulatum, foliis peliolalis oblongis oblvisis sublus in-

caao - tomentosis, floribus racemosis. ( Spr . flor. hal.

1.5. -Gudip. 1.1 10. Cistus mari/olius Roth . Engl. b. 3yfi.
SS*

1 /
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Cistus uinealis Wir.T.I). C. serpyllifolius et oelandicus
Roth. ß. cauus, ßoribas subumbellalis, Jacq. a. t. 277.)

"Weinbergs - S. 6. Der liegende Stengel ist von abgefal¬
lenen Blättern knotig; von ihm erlieben sich mehrere aufrechte,

blühende Aeste. Die entgegengesetzten, gestielten Blätter sind
auf der Oberfläche grün und von anliegenden Borsten hackerig.

Die wenigblüthigen Endtrauben sind weichhaarig und besteheil
aus kleinen gelben Blülhen mit Deckblättern; ihr Kelch ist zot¬

tig; ihre verkehrt-eirunden Kronblätter sind ganzrandig. Der
Griffel ist gekniet. Auf Bergen, in Weinbergen 5 Ol'str. Salzb.

Sachs, Thiiring, Halle bei Kühne, Schmon, Schles.

3. II. alpestre Rciib . suflruticosunj, proenrttbens,

exslipulatum, foliis oblongo-ellipticisutx'iiiquepatenti -pi-

losis, petalis calycem duplum longis subiutegerrimis.

(C. alpestris Scop. Jacq . a. t. 399.)

A11> e n - S. tj. 7. 8- Davon, dals man in mehrern deutschen
l'loien, leider noch bis auf den heutigen Tag, das II. oelanäi-

eum Fälschlich aulnimmt, wird man sich aus einer Yergleichung
der treuen Abbildungen nach Originalen von classischen Stand¬

orten überzeugen, welche in Uchb . pl. crif. auf der ersten Tafel

im Jahre 1823 gegeben worden sind. Die spannehohen Stengel
liegen mit der Basis-, die Aeste sind von den abgefallenen Blät¬
tern knotig und braunröthlich. Die gegenüberstehenden Blätter

sind kurzgestielt, mehr oder weniger behaart, am meisten auf

der Oberfläche, dabei gewimpert, stumpf und ganzrandig. Die
weitläuftjg stehenden Blüthen bilden eine 3-, 4bliithige, aufrechte

Traube: an jedem Stiel haben sie ein lanzetförmiges Deckblatt

und sind wohlriechend. Der behaarte Kelch hat eirunde, hohle
Abschnitte; zwei davon sind kleiner, schmäler und linien-lan-

zetförmig; die Blütherxstiele sind nur weichbehaart. Die gelben
Kronblätter sind verkehrt-eirundlicli und etwas ausgerandet. Die

Narbe ist fast 4spalfig; die eirunde Kapsel steilhaarig. Auf Al¬

pen; Oestr. Salzb. Schlesien.

4. H. vulgare GAEK.TN.sufiruticosum,prociunbens,

slipulis laneeolatis, foliis oblongis revolutis subpilosis.

(GuiMP.t. 111. jFI.luteumHEL.lj. Cistus Helianthemum I^IV-

Engl. b. i32i. F1.D. 101. Sv. Bot. 39t. II. obscurum Pers.

IL grandijlorum Pers. — Varl fol. subtus stellati-canes-

penlibus: II. vulg. Pers , II. vulg. y. petraeum W ahlnb.)

Gemeines S, 1}, 6 — 9. Die dünnen hand- oder fufslange«



OKDO I. 917

Stengel sind etwas ästig und nach oben weifslich behaart? nur

tlie überhängende, schlaffe Bliithentraube erhebt sich etwas. Die
kurzgestielten Blätter stehen einander entgegen und sind aut'
der Unterfläche etwas filzig. Die gewimperten Nebenblätter ste¬
hen zu 4. Die meist einseitswendigen Trauben finden sich an

den Spitzen der Stengel und enthalten 5 — 6 Bliitheu. Diese

haben grofse, rundliche, hellgelbe Blätter, die runzelig, etwas
gekerbt und mit einem kurzen Nage!, meist um diesen herum ndt

einem rothen Monddecke versehen sind. Die 3 gröfsern Kelch¬

blätter sind etwas gefärbt, eirund, hohl und gerippt. Auf son¬

nigen Triften häulig. Die Form mit unterseits veifsfilzigen
Blättern ist in Deutschland wohl sehr selten, wir besitzen sie

aus Lyon von Balms und Linne fand sie auf Oeland.

5. H. apenninum P. sutlruticosum, stipulatum,

pafulum, foliis lauceolatis liirtis iueanis, stJpulis setaeeis.

[II. album Hell. II. album germanicum TABERN. ic. 1062.

Cistus apenninus L ks.)

Ajienninischcs S. I7. 6 — 8- Der ganz kurze Stengel ist an

der Basis sehr ästig: seine weifsgrau behaarten Aeste sind an der
Basis zuweilen rötblicb. Die entgegengesetzten Blätter sind kurz-

gestielt, am Bande umgerollt, bewimpert. Die Nebenblätter sind
braun und hinfällig. Die Endtrauben sind einseitswendig und

hangen vor und nach der Bliithe über. Die eirunden Kelch¬

blätter sind weichhaarig und bewimpert, sie haben hellgrüne
Hippen, Die fast runden, weilsen Kronblätter sind gezähnejt,

und doppelt gröfser als der Kelch. Auf ganz trockenem, stei¬
nigem Boden; bei Veitshochheim, Karlsstadt hl Frauken, in den

lih einlegenden.

6. H. guttatum Mit.L. herbacetnn, exstipulatum,

foliis opposilis lauceolatis Iriperviis Iridis , radicalibus

oteovalis, racenris ebracteatis, pelalis inlegris. ( Cistus

guttatus Lin . Engl. b. 544. Schk. U i 43.)

Ko tli geflecktes S. ®. C. ?• Der aufrechte, fufshohe Sten¬

gel ist ästig und, wie die ganze Pflanze , mit abstehenden Haa¬

ren und gegliederten Borsten bekleidet. Die ungestielten Blätter

sind ganzrandig und etwas schmierig. Die einseitswendigen
Bliithen sind rothgestielt und bilden Endtrauben, die bald ein¬

zelne, lanzetförmige Deckblätter haben, bald nicht. Der Kelch
ist drüsig und behaart, — 2 Blättchen sind abstehend (und klei¬

ner), Die ungleich gekerbten, gelben lvronblätler haben an der
Basis einen rothen Fleck. Bliithen und Früchte stehen aufrecht.
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Die sitzende Narba ist drüsig. Die perlfarbigen-, genarbten Saa-
jnen sind gestielt. Auf sandigen Anhöhen bei Wittenberg, auf
der Insel Norderney.

a. H, Iedifolitiui W. herbaeeum, stipulation, pu-

bescens, foliis laneeolatis, pedunculis evectis caly.ce bre-

vioribus. ( CisLus ledifolius L ia . L ob. ic. f. 1. et 2.)

P o r stblät terige s S. ©. 6 — 8. Der etwas aufrechte Stengel
ist einfach, doch auch an der Basis zuweilen ästig und steifhaa¬
rig. Die entgegengesetzten Blätter sind stumpf, ganzrandig, an
der Basis verschmälert und auf beiden Flächen weichbebaarr.
Die 2 spitzigen, lanzetformigep Nebenblätter sind 3 mal kürzer
als das Blatt. Die einzelnen Bliithen sind kurzgestielt und ste¬
hen den Blättern entgegen. Die zugespitzten Kelch biättchen
sind nervig und steifhaarig. Die gelben lvronblätter sind kürzer
als der Kelch und sehr hinlällig. Die einfacherige Kapsel ist
fast so lang als der Kelch, Frankr. Poitug. Span.

Das gemeine S. hat zusammenziehende Kräfte und man
kennt in den Apotheken: llelianthemi folia. Sie lieben sämmt-
lich eitlen leichten, steinigen Boden an der Südseite und wol¬
len wenig Nässe.

34g. Cistus, Cistrose.

1. C. sal vifolius L. arborescens, exstipulatu.s, fo¬

liis oratis peliolalis utrinque hirsutis. (C av. ic. 2.1. 137.
W ulff, in J acq. coli. 2. t. 8.)

S alb ey blätt e rige C. tj. 5 — 7. Dieser Strauch wird 2 Fürs
hoch und höher; seine dünnen, runden Zweige haben eine
braune Rinde und die jungen Triebe sind weifswollig. Die ge¬
genüberstehenden, stumpfen Blätter sind kurzgestielt, fein ge¬
kerbt und auf beiden Flächen fdzig. Die groi'sen, weifsen Blii¬
then stehen auf langen, einblütliigen Stielen in den Winkeln
der obersten Blätter, welche in der Mitte und an der Basis 2
längliche, ungestielte Deckblätter haben. Die beiden äufsern.
K elchblätter sind herzförmig 5 die lvronblätter haben gelbe Nä¬
gel. Die Knospen hängen über. Die eirunden Kapseln sind
verloren 5eckig, zottig und enthalten in jedem Fach 12 — 16
eirundliche Saaiuen. Auf Anhöhen; Krain, Litorale.

a. C. creticus L. arborescens, exsti pulatus, fo¬

liis spaüiulato - ovalis ragoso - venosis scabris peLiolatis:
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petiolis disthictis, pedunculis ünifloris, calycinis foliolis
acuminatis. (Jacq. ic. r. 1. t. g5.)
Cretische C. tj. ß. 7. Dieser kleine Strauch hat zahlreiche,
kurze Aeste. Die kleinen, behaarten Blätter sind jnattgriin. Die
grofsen Bliithen sind rosen- oder purpurroth und an der Basis
gelb. Die fast gleichen Kelchblättchen sind behaart; und die
Kapseln enthalten viele Saamen. Auf den griechischen Inseln,
in Syrien,

b. C. ladaniferus L. fruticosus, exstiptdatns,
foliis subsessilibus connalis lanccolalo - linearibus supra
glabris subtus tomentösis, podunculis bracteatis üniflorix,
capsuL's decemlocularibus. («, undulatus Ait. Ii. Mag.
112. — ß. planifolius Ait. Bot. Mag. 1782.)
Ladanum-C. tj. 6. 7. Dieser 4—5 Fufs holie Strauch liat
eine braune Rinde, die )üngern Zweige eine rothe. Die steifen,
Srippigen Blätter sind spitzig und klebrig und oft nicht ver¬
wachsen. Die sehr grofsen Bliithen sind weifs, und ihre Blätter
liaben an der Basis einen purpurrothen Fleck. Sie variirt mit
wellenförmigen Blättern. In Spanien, Portugal,

Die erstere hält in Siiddeutschland im Freien aus , die 2te
und 3te gehören ins Glashaus. Sie verlangen sandige lirde und
im Winter wenig Befeuchtung. Man vermehrt sie durch Saa¬
men, Ableger und Stecklinge. Die beiden letztern liefern eine
klebrige Masse, die sich*auf den Blättern lindetj sie ist in den
Apotheken unter dem INaiuen: Laduni gumrni, bekannt, und
wird zu lläucherpulver und Mastern verwendet.

Argemone, Arqemone.

A. mexicana L. capsulis sexvalvibus, foliis spi-
liosis. (S ciik. t. i4i. G aertn. 1. t. 60. f. 2.)
Mexikanische A. O. 7. Der ästige Stengel wird an 2 Fufs
hoch und ist, wie die buchtigen, weifsaderigen Blätter, mit gel¬
ben Stacheln besetzt. Die ziemlich grofsen, gelben Bliithen ste¬
hen an der Spitze; ihre Kelchblättchen sind rundlich, hohl und
spitzig. Der eckige, eirunde Fruchtknoten hat eine zuriickge-
bogene, bleibende Narbe ohne Grifiel. Die an der Spitze sicii
ölfnende Frucht enthält viele kleine, rundliche Saamen, Es fin¬
den sich zuweilen 2 Kelchblätter, 3 Kronblätter, eine 3-, 4-, 5-,
Cfaclie Narbe und eben so vielfacherige Frucht. Die ganze Pflanze
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liat ein weifsgraues Ansehii und enthält gelben Saft, In West¬
indien, Mexiko.

Der Saft dieser Pflanze verhärtet zu einem Gummi, das dem
Gummi guttae ähnlich seyn soll. Sie ist leicht zu ziehen und
kommt überall fort, am besten aber in leichter Erde an einein
warmen Standorte, wo sie sich selbst aussäet.

Thea, Tlieestrauch.

1. Th. Bohea L. foliisobovatisct.oblongo-obora-
tis, peliolis adscendeutibus, fructibus subtrilobo-pyri-
formibus. (Havne VII. 28. Th.Bohea u.laxa~Li, BlackW.
(. 352. Letsom. diss. t. 1. f. 1. 2, Hill . exot. 1. 22.)
Brauner Th. 1j. 12— 5. Dieser immergrüne Strauch wird

4 —5 Fufs hoch; seine ausgebreiteten Aeste sind rund; und
braungrau; er treibt viele Wurzelsprossen. Die abwechselnden,
elliptischen Blätter sind flach, steif, stumpf und eben so säge-
zähnig, dabei kahl und kurzgestielt. Die einzelnen, oder zu 2
bis 3 stehenden weifsen Blüthen sind gestielt und stehen in den
Blaltwinkeln. In China.

2. Th. viridis L. foliis oborato-lanceolatis et obo-
vaf o -obiongis, peliolis r ectis, fructibus trilobo- deprcssis.
(Hayne Arzngw. VII. 29. Th. sinensis BlackW . t. 35i.
Gaertn. 2. t. y5. f. 1. Hill . exot. t. 22. Th. cantonieusis
Lour.)

Grüner Th. p, 8. 9. Er ist auch immergrün und wird 5— 6
Fufs hoch. Seine Zweige sind nicht so zahlreich, anfänglich
braun, dann graulich und die jungen Triebe grün. Die abwech¬
selnden Blätter sind lanzetförmig, spitzig, steif, dick, sägezähnig,
auf der Oberfläche schön glänzend grün, auf der untern blafs.
Die kurzgestielten, weifsen Bliithen stehen in den Blattwinkeln
und haben 6 — 9 Blätter. In China auf Anhöhen.

3. TIi. stricta Hayne . foliis o!>longo - ovalibus et
oblougo-obovatis, petiolis rectis, fructibus trilobo-py-
riformibus. (Hayne Arzng. VII. 27. Th. Boh.ß.'strictaYi.)
Straffer Thee, fj. 5 — 12-

Von diesen Sträuchern hält man in China 3 Ernten, wovon
die erste den feinsten Tliee liefert. Die frischen Blätter haben
betäubende Kräfte. Man vermischt die. Bliithen von Olea fra~
gratis und die Blätter der Camtllia Sasanqua damit, uin dem
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'Ihee "VYohlgerucli zu geben. Von dem erstem fuhrt man:
Theae folia. Sie sind nicht zärtlich und können im Glashause
überwintert werden, Sie verlangen eine milde, nahrhafte Erde,

wachsen langsam und brauchen folglich nicht oft umgesetzt zu
werden. Im Sommer giebt man ihnen nur den halben Tag die

Sonne und begiefst sie mäfsig. Man vermehrt sie durch Able¬

ger, Stecklinge und Wurzelsprossen.

B i x a, Orlcanbaurn.

B. Orellana Lin . Rumpu . amb. q , t. 91. Gaertn.

1. t. 61. f. 3. Hayne Arzngw. IX. 34.

Gemeiner 0. . Sein aufrechter Stamm wird 5 — 6 Fufs

hoch und ist nach oben ästig. I)ifc herzförmigen Blätter stehen

zerstreut; sie sind ziemlich grofs, gestielt und spitzig, den Lin¬

denblättern ähnlich, aber länger. Die grofsen, blal'srosenrothen
Blüthen bilden lockere Endrispen. Er ist immergrün. Auf den
wärmern amerikanischen Inseln an Gräben und Quellen.

Der Saame ist mit einer fleischichten rothen Haut umgeben,
aus welcher der bekannte Orlean oder Roucou breiter wird, der

in grö/sern und kleinem Stücken von liochrother Farbe zu uns

kömmt. In den Apotheken war sonst gebräuchlich; Orleana terra.

Nupltar, Nixblume.

1. N. pumila Dec . foliis cordatis integerrimis, pe-

liolis superne ancipitibus, calyce pCialis majore petita-

sepalo,petalis 5 —- 12 ovato - subrotundis, stigmate 10- ra-

diato duutato. (IlcilB. pl» crit. 231. 232. IV. minima Sm.

Engl, bot, 2292, Nymphaea lutea ß. pumila Tim. N. mi¬

nima Spenner , Flora bot. Z. 1827. No. 113. c. ic. Detharu.

conspect. megap. c, ic, N. lutea 3. minima W illd.)

Kleine N. 2J.. 7. Sie unterscheidet sich von der folgenden:

durcli die weit kleinere Bliithe• durch die gezähnte Narbe; und

durch die Blattstiele, die nach oben scharfeckig und an der Ba¬
sis halbstielrund sind. In stehenden Gewässern bei dem Schwin*

kendorfschen Theerofen, und auf den Yogesen, Langritz iin
Mecklenburgschen.

2. N. lutea L. foliis cordatis integerrimis, calyce

pentasepaIo,petalis liuinerosis apiceque filamentorum ex-

sorto-truncatis, stigmate orbiculari üitegerriuio sub 20-
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radiato glanduloso, pctiolis triquelris. (Engl, b. i5g. Fl.

D. 6o3. Sciik . t. i 42. Gaefitv j . t. ig. f. 1.)

Gelbe N. 6. 7. Die grolse, fast armdicke Wurzel hat diese
mit der folgenden gemein; sie treibt lange, dicke, schwammige,
im Wasser kriechende Stengel. Die schwimmenden Blätter sind
glatt, glänzend und nach der Tiefe des Wassers länger und kür¬
zer gestielt* die Stiele stumpf3eckig. Die runden Schäfte sind
einbliithig. Die schönen, gelben Blüthen ragen aus dem Wasser
hervor; sie riechen sehr angenehm. Die zugerundeten Kelch¬
blätter sind hohl, gefärbt und weit gröfser als die Krone. Diese
hat 12 — 16 stumpfe, gekerbte und gefurchte Blätter. Die fast
gleichgestalteten, linienförmigen Staubfäden sind rückwärts ge-
kiüuinit und stehen auf dem Fruchtboden. Die birnfönnige Frucht
ist glatt und enthält in ihrem schwainmichten Fleische gelbliche
Saamen. In stehenden Gewässern, Fischteichen,

35o, Nympltaea, Seerose.

N. alba L. foliis cordatis integerrimis, calyce te-

traplryllo, slaminibus germiui iusertis, sligmate lobalo,

seminibus avixlaLis. (Engl. L>. 160. FL D. 602. Schk. 1, c.

Gaertn , 1, c.)

Weifse S. 24. 6 — 8. Sie ist grörser als die gelbe Nixllume;
ihre Blätter sind auf der Unteriläche röthlich, mehr rund-herz¬
förmig und die Stiele rund. Die sehr schönen, weifsen Blüthen
sind 3 — 4 mal gröfser, halbgefüllt und so grofs als die längli¬
chen, auf der innern Seite weifsen Kelchblätter; sie haben ei¬
nen schwächern, aber angenehmen Geruch, Die Ianzetförmigen
Kronblätter, werden nach dem Mittelpunkt hin Immer kleiner
und tragen endlich Antheren. Die äufsern An liieren sind erweitert,
nähern sich der Gestalt der Kronblätter, sind gelb und stehen
sämmtlioh, wie die innersten Kronblätter, auf dem Fruchtknoten.
Die Karbe ist vielspaltig. Die apfelrunde, narbige Frucht ent¬
hält kleinere, aber in einer Netzhaut eingehüllte Saamen, In
tiefen Gewässern.

Wurzel und Blätter enthalten Gerbestoff; erstere in Milch
zerrieben tödtet Schaben und Grillen) in Schweden hat man sie
ohne Nachtheil genossen. Von der N. lutea führte man ehedem:

\Nymphaeae luteae radix, folia ; von der letztern: JVymp/taeae

albae radix, ßores. Auf Teichen, in Kanälen sind sie einewahre Zierde.
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DIGYNIA, stvli a.

Fotliergilla, Fothergille.

F. alnifolia L in . Sappl. J acq . ic. r. r. t. 100» F.
Gardeiii LlN. cd. IL SCHK. I. l43.

Erlenblätterige F. tj. 4. 5. Dieser ästige Strauch wird 2
Fufs hoch; seine ältere Rinde ist graubraun und rissig; die jün¬

gere mit kurzen Haaren bekleidet. Die abwechselnden Blätter

sind denen der virginischen Zaulernufs ähnlich, nur weit klei¬
ner; sie sind verkehrt - eiförmig, an der Basis keilförmig, an der

Spitze abgerundet und bogenförmig ausgebuchtet; ihre Oberfläche
ist kahl, die untere an den Adern behaart; sie stehen auf kur¬

zen , stark behaarten Stielen. Die Blüthen bilden ILndähren an

den Spitzen der Zweige; sie bestehen aus einem behaarten, ganz
■verloren 5- und mehrzähnigen Kelche, aus 15 — 18, selten 20

Staubgefäfsen. Unter jeder Bliitlie steht ein rückwärts geboge¬
nes Deckblatt, das auf der äufern Fläche mit braunen Borsten

sternförmig besetzt ist. Die Frucht fällt vor der Keife ab. In
Carolina.

Sie leidet nur von starkem Froste und verlangt eine milde

Heideerd;. Mail vermehrt sie durch Ableger.

351. Paeonia, Gichtrose.

P. officinalis L. foliis clecomposilis liudis: folio-

lis lobalis, lobis lato-lanceolalis, capsulis reclioscuÜs to-

mentosis. ( ülackw . t. 65.)

Gemeine G. 2J.. 5. 6. Die fleischige Wurzel ist knollig!; sie

treibt einen aufrechten, 2 Fufs hohen ästigen Stengel. Die 2-,

31appigen Blättchen fliefsen in einander und sind kahl. Die ein¬
zelnen, seVir schönen Blüthen finden sich dunkler und heller

roth, weifä, halb- und oft ganz gefüllt. Der Fruchtknoten sind 2— 3;
sie sind eckig und weifslich. Die Narben sind roth. Die eirun¬

den , glänzend braunschwärzlichen Saamen sind von der Gröfse

einer mittelmäisigen Erbse. Auf rauhen Gebirgen des Litorale,
Krain.

Die "Wurzel dieser gewöhnlichen Gartenpflanze liefert ein

gutes Stärkinehl; sie wird vorzüglich zu dem berühmten Marg-

grafenpulver gegen die Epilepsie benutzt. Kur selten führt man

noch; l 'acottiae radix, Jlures, semiria.
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TRIGYNIA, styli 3.

352. Delphiiiium, Rittersporn.

a. Unicapsularia.
1. D. Consolida L. germine glabro solitario,nec-

lario moiiopliyllo: calcare calycem excedente, caule
moso. (Fl. D. 683 Sciik . t, i45.)

Feld-R. O. 6- 7. Der aufrechte Stengel wird 1 — 2 Fufs hoch;

seine angedrückten Haare sind abwärts gerichtet. Die abwech¬

selnden, vielseitigen Blätter sind nur wenig behaart; die linien-
förmigen Abschnitte ganzrandig. Die violetblauen Bliithen bil¬

den einlache, schlaffe Endtrauben} sie linden sich auch roth,

fleischfarbig und weifs. Die Unienförmigen Deckblätter stehen

abwechselnd. Die eirund - länglichen, an der Spitze pfriemen-

förniigen Kapseln öffnen sich an der Spitze. Er variirt mit ge¬
lullter Blüthe. Auf Aeckern, unter dem Getreide.

2. D. Ajacis L. germine liirsulo glabro, nectario
monophyllo, calcare calycis longitudiue, caule sim-
plici.
Grofser R, O. 6 — 8- Er unterscheidet sich von dem vorher¬

gehenden: durch den höheren 3 — 4 Fufs hohen und einfache¬

ren Stengel, dessen Haare mehr oder weniger aufwärts stehen;
durch den Sporn, der so lang als der Kelch ist; durch den be¬
haarten Fruchtknoten. Die Bliithen linden sich dunkel und hell

in Blau und roth, auch weifs. Auf den Abschnitten der Nekta-

rien linden sich einige Flecke, welche das griechische Wort:

AJA, zuweilen darstellen, worauf Virgil in s. Eclog. anspielt:

Die, quibus in terris inscripti noinina reguni nascantur Jlores;

€t l'hyllida solus habeto. — JEcce suos gemitus foliis inscripsii
et AJjt. Es finden sich in den üärten viele Spielarten. Auf
Schult; hier und da verwildert,

b. Tricapsularia.

3. d. int er medium Ait , tricapsulare, neclariis
diphyllis: labellis ovatis bifidis, laciniis ovutis, foliis iri-
<]uinque-partiüs: laciiüis triiidis incisis,

Mittler II. dj.. 7- 8. Die knollige "Wurzel treibt einen 3 — 4

1'ufs hohen, nach oben ästigen und blauen Stengel. Die ab-
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wechselnden Blätter sind zottig: die der Wurzel sind 5- 7lap-

pig. Die Blüthen bilden Trauben jeder Stiel hat an der Spitze
2 und an der Basis ein Deckblatt. Das oberste Kronblatt en¬

digt Meli in ein runzeliges Horn » die übrigen 4 Blättchen Schne¬
lsen 4 andere schwarzbraune Blättchen ein, wovon die beiden ober¬

sten gekerbt, kahl und gespornt sind; die beiden untersten sind

zarter, gespalten und haben einen grüngelblichen Bart. Es lin¬
den sich 2 grüne Deckblättchen. Der Saaine kömmt zur Keife.

In Steyerni. auf den höchsten Abhängen der judenburgischen
Alpen, Schlesien,

4. D. Slaphisagria L. tricapsulare, neclariis

tctraphyllis petalo brevioi-ibus, foliis palmalis: lobis ob-

lu.sis. (üiisseid. Arzngew.)

Scharfer II. ©, <3*. 4 — 8- Der aufrechte, behaarte, Stengel
wird an 2 Fuls hoch. Die ziemlich grolsen Blätter sind kahl
und haben behaarte Stiele. TKacli den Beobachtungen anderer

sind die Nektarien nur 2blätterig. Die dreifache Frucht ist stark
behaart. Es linden sich keine Deckblättchen. Die schönblauen

Blüthen stehen an den Spitzen der Zweige in lockern Endtrau¬
ben. Der Saame kömmt zur Ii eile. In Istrien, Siidfrankreich,

Die ausdauernden Arten kommen in ihren Eigenschaften mit

denen der folgenden Gattung überein. Die erstere enthält Far-
bestolf; ihre Blüthen schneidet man unter den Hauchtabak. In

den Apotheken war gebräuchlich: Consolidae regalis florea. Von
der letztem führt man noch: Staphisagriae sernina; die man

üufserlich zur Tödtung des Ungeziefers anwendet. — Sie lieben
einen milden, feuchten Boden; man vermehrt sie durch Saamen
und die ausdauernden durch \\ urzeltheilung.

353. Aconitum, Eisenhut.*)

I. Antlioroidea: -perianbhio ■persistente,

l. A. Anlhora L. calcare refracto, germini-

bus aequaliter pubescentibus. (JlcHB. illustrat. t. LIX.

*) Auch die Arten dieser Gattung, dürften wegen der nahen Ver¬
wand tschaft ihrer Formen, die mau, wenn man Lust hätte, alle auf
3 Arten reduciren könnte, freilich dann aber auch die i\ o; 11wen¬
digkeit herbeiführte, 20,000 von den übrigen bis jetzt, und beson¬
ders in der neuestenZeit, beschriebenen Pllanzenarten einzuzie¬
hen, ebenfalls ohne Ansicht treuer Abbildungen schwerlich
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rar. temdfolia ib. t. LX. A. Anthora J acq. ans fr. 282.

Var. latifolia R chb. HL t. LX. A. nemorosum AI. B.)

Fein blätteriger E. 2J.. 8. 9. Etwas über einen, höchstens
zwei Fufs hoch, meist dichtbeblättert. Blätter fein zusammen¬

gesetzt. Biüthentraube rispig, Blätter blafsocbergelb, kurzbehaart,
ebenso die 5 Pistille. Bliithe bleibt stehen und vertrocknet.

Krain, Jura, Pyrenäen.
«

II. Napelloidea: perianthio deciduo, fructibus iu-

nioribus liutautibus, divergcutibiis.

9. A. Koelleanum Renn, calcare obüiso, filamen-

Iis glabris. ( R ciib . illuslrat. t. LXIL A. Napellus W ulf.

K oelle Aconit, c. ic.)

Kölle's F.. 2|. 6 — 8. Auf den höchsten Alpen an der Schnee-

gränze in Steiermark, manches Jahr nur wenige Zoll hoch, und

wenighli'ithig, in guten Jahren, und bei etwas niedrigem Stand¬

ort bis 2 — 3 Fufs hoch, schnurgerade, meist ganz kahl, und
in alleil Theilen, auch bei bisweilen vorkommender schwacher

Behaarung- der Bliithenstiele, starkglänzend. Blätter fufsförmig,
7 — 9 stückig wiederholt tiefgeschlitzt, Abschnitte schmal, sehr

spitz, oft etwas sichelförmig. Blüthen in ganz ein/acher dich¬
ter oder lockerer Traube, glänzend schwarzblau, Bliithenstiele

kennen zu lernen seyn, ich verweise daher auf meine Be-
, arbeitung derselben:

L. Keim, lllustratio specierum eeneris Aconiti, additis Del-
jihiniis quibusdam. Neue Bearbeitung der Arten der
Gattung Aconitum und einiger Delphinien. Leipzig, bei
Friedr. Hofmeister, mit 72 illum. Kupfert. in Fol. 1823
bis 1827- complet 12 Thlr.

Bei Vollendung dieses durch vielfältige Umstände schwie¬
rig gewordenen Unternehmens, beruhigt mich das ßewufst-
seyn, demselben den schönsten Theil meines Lebens in red¬
lichem Eifer gewidmet, und die Kenntnifs der Aconiten ohne
"Widerrede aus jener Confusion hervorgezogen zu haben,
in welcher man eigentlich nur im Finstern tappen konnte.
Meine guten und treuen Abbildungen und die von mir ge¬
troffene Auswahl in der Kritik sollen, denke ich, künftig
bessere Bearbeitungen, die andere versuchen mögen, sicherer
leiten, als die einseitigen, unfreundlichen und unkritischen
Bemerkungen gewisser Botaniker, welche besser thun wür¬
den, auf eigne Leistungen zu blicken, und daran zu denken,
dafs wir uns doch am Ende Alle, bei Betrachtung der Natur
sagen müssen: „unser Wissen ist Stückwerk."
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aufrecht, 'Nectavsporn abgerundet, nicht kopflormig, Staubfäden
kahl. Auf den Alpen iu Tyrol, Kümthen, Salzburg, Steiermark,
Siebenbürgen.

3. A. tauricum W ulf , calcare obtuso, filamentis

pilosis, casside clausa hemispliaeriea, pedunculis erectisi
(R chb . illustr. t. LXIII. J acq . ic. rar. III. 492.)
Taurern-E. 21, ß — S. Schon von Wulfen und Ivoelle jh-
terschieden. Die Art ändert in Hinsicht auf Höhe und Stärke
•wie vorige, ihr Stengel wird oft fingersdick, und ihre Blattab-
schnitte ziemlich breit, indessen sind die von letzterer Bildung
nur luxurirende Individuen. Hie Bliithcn sind schwarzblau, nieist
in dichter Traube. Hie stets starkbehaarten Staubfäden unter¬
scheideil sie am sichersten von voriger. Hiesengebirgische For¬
men, die sich wenigstens dem speciüschen Charakter zufolge
liier aiischliefsen, im übrigen Habitus aber doch nicht eigentlich
vereinbar sind, wären das A. taur. laut um, mit Schladen blafs-
blauen Bliithen, meist stumpflichen Blattabschnitten; das A. taur.
Koehleri , dieselbe Pflanze mit noch breiteren, weniger einge¬
schnittenen Blattstiicken; das yl. taur. commutatum , mit kurz-
behaarten Blüthenstielen j das A. taur. plicatum, mit gefalte¬
ter Stirn der Haube. Die Grundform, das echte A. tauricum,
wächst in den Malnizer, Bastater, Bauriser, Mattraier Tauern,
u. s, w.

4. A. formosum R chb . calcare obtuso, filamentis

pilosis, casside palula, labio abbreviato. (Ilcnu. illustrat,

t. LXIV.)

Schöner E. !(.. 7 — 9. Beiden vorigen ähnlich, gleichfall»
schnurgerade, allein der Bliithenstand kurzbehaart, die Blumen¬
stiele kürzer, ein wenig von der aufrechten flichtung abwei¬
chend, die Blumen nicht schwarzblau, sondern mehr ein dunk¬
les Erdblau, die Haube offen, mit der Spitze geradeaus stehend,
Honiggefäfs mit abgekürztem, rundem Sporn, kurzer, kaum um-
rollter Lippe, Staubfäden wie bei folgenden behaart, Blätter
■weit weniger getheilt und geschlitzt, Abschnitte stumpflich, oder
weniggespitzt. Auf dem Untersberg und übrigen niedern Gebir¬
gen Salzburgs, in Schlesien, der Grafschaft Glaz. Aendert ab
mit klaffender Haube (A, hians), mit vielbogiger Traube auf hö¬
heren Stengeln, beides luxurirende Formen auf fettgedüngtem Bo¬
den, letzteres meist kahler.

5. A. s tri et um B ernii . calcare obtuso, filamen-
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tis pilosis, casside patula, labio elongato arenato-reflexo.

(R ciib . illustr. t. LXIV. /los cum partib.)

Schnurgerader E. 2J.. 7 — 9. Von vorigem durch eine lange,
zurückgeschlagene Lippe des Honiggefäfses, ein eignes Ansehn

in Beziehung auf die dickeren, stuinpftheiligeren Blätter, und

graublauen, kahlen Blüthen zu unterscheiden. In der Yochein,
in den Sudeten bei Adersbach, selten.

6. A. Hoppeanum R chb. calcare teapitato, fila-
menlis glabris, casside liiante. (Renn, illust. t. LXV. var.
subreJuliua: A. Hopp . Mielichhojeri.)

Hoppe's E, 2J.. 7 — 9- Schöne, schlanke, starkglänzende Pflanze,

mit A. Koelleanum zu vergleichen, aber durch den kopflörnii-
gen Sporn, l'angre, schlaffre , abstehende Blüthenstiele und offene
Haube wahrscheinlich als Art verschieden,

7. A. angustifolium R ernh, calcare capitato,
filamentis glabris, casside clausa liemispliaerica, labio bi-
fido. ( R chb. illustr. t. XXIII.)

S c h m alblä tt eri ger E. 2J.. 7- Steifaufrecht und schlank,

Blätter sehr fein zertheilt, Blüthe ziemlich grofs, kahl, blafs,
Staubfäden kahl, Kapseln kaum 3. Yocheiner Alpen, Sibirien.

8. A. acutum R chb. calcare capitato, filamentis
glabris, casside clausa fornicata rostrata, ( Rchb. illustr.
t. LXV.)

Spitzbliithiger E. 2J-. 7- 8. Blätter fast von A, Koelleanum,

Haube gewölbt, mit Spitze, Blüthenstand und Bli'uhen kahl. Oft
im Habitus dem A* Störlianum sehr ähnlich, dann durch die

kahlen Staubfäden zu unterscheiden. Tyrol, Steyermark, Car-
patlien.

9. A. Napellus D od. *) calcare capitato, filamen¬
tis pilosis, casside liiante liemispliaerica, labio revoluto.
(R ciib. illustr. U I. II. III.)

*) Ich vermuthete sonst, da Ts L obelius das erste Bild gegeben,
jetzt habe ich das seltene Buch: R emb. D odonaei purgantiujn
aliarumque eo facientiuin, tum et radicum, convolvulorum ac
deleteriarum herbarum historiae libri IV. Jintverp. 1574 in
8° kennen gelernt, worin sich unter den trefflichen Holz¬
schnitten auch schon A. Napellus pag. 318 in derselben Fi¬
gur wie bei L obeuus und C lusiu» belindef.
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Napell-E. 2J., 6. 7• Von verschiedener Höhe und Stärke, im¬
mer schlank und durch sehr lange, schmale und abstehende zer-
tlieilte Blattstücke, eine lange meist schlaffe, nur auf höchsten
freieren, wärmeren Standorten dichte Blüteiiiraube, ausgezeichnet;
Blüthen violet, bläulichj'Oth, weifs. In Steyermark, der Schweiz.

10. A. lax um Bchb . calcare capilato (Iabio orbi-

cnlato obcordato), filamenlis (longo raroque) pilosis, cas¬

side hiante foruicata. ( Rciib . illustr. t. LXVI.)

Schlaffer E, 2|. Die eigentümliche Behaarung der Staub¬
faden, an denen sich nämlich mir einige wenige, sehr lange Haare
voriinden, so wie die grofse breite Lippe des Honiggefäfses, was
ich beides bei der cultivirten Pflanze wiederlinde, befestigen die
übrigen Kennzeichen. Die Blattabschnitte erscheinen bald schmä¬
ler, bald breiter, ein Exemplar nähert sich darin dem A. angus-

tifolium,

11. A. Funkianum Rciib . calcare capitato, fiia¬

mentis pilosis, casside aperta convexa, pednneulis laxe

ereclis elongatis. (Renn. illustr. t. LXVI. var. A, Funk.

■pubescens R.)

Funk's E, 2J. 6. 7. Sehr schlank und diinnstengelig, Blü-
thenstiele lang und dünn, schlaff aufrecht, Blüthen graublau,
Haube flach kahnförmig offenstehend, Honiggefä/se klein, Blät¬
ter mit ziemlich schmalen, sehr spitzigen Abschnitten. Salzburg,
Funk . Eine Abänderung, vielleicht eigne Art, A. pubescens

Moexch , ist meist doppelt so grofs, hat bestimmt unter rechtem
"Winkel abstehende Abschnitte der hellgrünen Blätter, eine last
scheckig graublaue Blütlie mit sehr zusammengedrückter Haube,
und ganz offenstehenden Seitenhlättern. Die Bliithenstiele sind
weniger lang, und mehr behaart.

12. A. autumnale Clus , calcare capitato, fiia¬

mentis pilosis, casside aperta convexa, peduneulis rigide

patentibus. ( Rciib , illustr. tab. LXV1I.)
II e r b s t - E,, 2J.. 8—9. Steif aufrecht, meist dickstenglig , sehr
starr, Blätter dick, fast fleischig,kurz kreisrund, Abschnitte stumpf¬
lich, oft abgerundet, unten ästig, Aestchen und Bliithenstiele starr
abstehend, kurzbehaart, Blüthen violet oder schwarzblau, üaube
niedrig kahnförmig, Sporn kopfförmig mit umgeschlagener Lippe.

13. A . RemhardianumRcim.calcarecapital0,11-

Mblsler's Handb. d. Gewäfhsk, [af« Abtji.] 59
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lamentis pilosis, casside clausa hemisphaerica, pedun¬

culis ereclis (flore brevioribus). (R chb . illustr.tab. LXVI1I.

— var. 11- albo A. albidum B ernh.)

Bernhardi's E. 2J.. 6. 7. Etwa 2 FuTs hoch, Blätter ziemlich

grofs, im Umkreis kreisrund, und dadurch ausgezeichnet, dafs

das Mittelstück bestimmt gestielt ist, Blüthen wie oben ange¬
geben, meist ganz weifs, selten blafsviolet. Oestreich, Sudeten.

14. A. pyramidale M ill . calcare capitalo, fila-

mentis pilosis, casside clausa, pedunculis erecto-patulis

(flore longioribus), ( Rchb. illustr,t.LXVffi. Auauricum

WlLLD.)

P-yrami dalis eher E. 24.. 5 — 7. Oft mannhoch, robust,

Blätter sehr grofs, Stucke lanzetUch, mit lanzetlichen, abstehen¬
den Abschnitten, bisweilen stumpflich, meist aber spitz; Blüthen-

traube oft gegen zwei Fufs lang, Blumen sehr grofs und weit,

grauliphblau, der Bücken der Haube schief, ihre Spitze kurz.
Bliithenstiele so wie die Achse des Blüthenstandes kurz feinbe¬

haart, erstere so wie die Zweige ziemlich aufrecht. Frucht ge¬

gen zwei Zoll lang. In Hessen bei Frankenberg, bei Straubin-

gen in Baiern.

15. A. neubergense C lus, calcare capitato, fila-

mentis pilosis, casside clausa liemisphaerica, pedunculis

rigide patentibus, labio revoluto. (R chb . illustr. t. LXIX.
A. Najjellus L inn . Fl. suec. J acq . anstr. 38i. A, uapeLLui-
des Sw. in litt. A. neomontanum W ulf.)

Keub e rgis c h er E. 2f.. 5 — 8. Zwei bis drei Fufs hoch , in

Niederungen auch mannhoch und sehr robust, Stengel dann

fingerdick, Blatter sehr grofs, ihre Abschnitte lanzetlich, das
Grün der Blätter weit dunkler als an vorigen, die Blüthen kaum

halb so grofs und noch kleiner, Haube mit nur halbkreisförmi¬

gen, nicht ungleichem Bücken, Ausschnitt der Oefl'nung unten

sehr gering, fast geradlinig, Bliithenstiele sehr kurz, so wie die

Aeste abstehend, der ganze Blüihenstand kurz, fein behaart, Lippe
des Honiggefäfses wie ein S gebogen. Auf den neuberger Alpen

in Steiermark, Kärnthen, Krain, Baiern, am Harz, in Schweden

bei Stenbrohult und in den Pyrenäen.

16. A. eminens Kocn. calcare capitato, filameii-

tis pilosis, casside clausa, pedunculis palulis, labio lon-

gissimo refracto. (R chb . illustr, t. LXIX.)
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I.anglippigerE. 2^.6. 7. Vorigem ähnlich, aber die Pflanze
hat einen scliankeren Wuchs, und die Lippe des Honiggefäfses

ist von ausgezeichneter Länge, unigebrochen, dann geradeaus¬
stehend, also nicht umgerollt. In der Eifel am Khein, bei Hil¬
lesheim.

17. A. multifidum Koch, calcare capitato, fila-

mentis pilosis, casside clausa fornicata (pedunculis erecto -

patulis). (Rchb. illustr. t. LXX.)

Vielspaltige r E. 2(.. 6 — 7. Schlanke, meist nur ein bis an¬
derthalb, selten, und nur auf sehr fettem Boden, höhere Pflanze.
Blätter kreisrund, Stücke tief vielspaltig, die Abschnitte meist

nach dem Umkreise ausgestreckt, bei luxurirendem Wuchs aber

sehr breit, auch sichelförmig. Blüthentraube schlaff, Bliithen

ziemlich grofs, auf etwas abstehenden Stielen, Haube höher ge¬

wölbt, als bei beiden vorigen, stum^Qich gespitzt. Blüthen vor dem
Aufblühen fast kugelrund, blühend blafs oder dunkel schwarac

blau, eine "Varietät in der Schweiz und selten in den Sudeten

weifs, mit blauem Saum, darf nicht mit einer blos in der Farbe

ähnlichen von A. Storiianum verwechselt werden. In der Schweiz,

auf den Sudeten, in der Grafschaft Glatz, Salzburg, Sibirien.

18. A. ainoenum Rchb. calcare adunco. (Rcijb.
illustr. tab. LXX.)

Angenehmer E. T\. 6 — 7. Im Wuchs wie vorige Art, Blät¬
ter mit breitlanzetlichen, spitzigen Abschnitten, Blumen weniger

gewölbt, als die vollkommen aufgebliiheten der vorigen, Honig¬
kappe mit hakigem Sporn, In den Sudeten,

III. Corytli aeola: periauthio deciduo, fructibus iu-
liioribut nutantibus, convcrgeiuibus,

19. A. palmatifidum Rchb. filamentis glabris.
(Rchb, illustr. t. LXXII. falso nomine d. exalt. spe-
ciosi.)

Handspaltiger E. 21. 7 — 8- Im Wuchs das Mittel haltend,
zwischen A. acutum und A. Störkianum, von ersterern durch die
kahlen Staubfäden unterschieden, Blüthen violetblau, Haube

hochgewölbt. Carpathen, Sudeten.

20. A. Stoerkianum Rchb. filamentis pilosis,

casside fornicata, (pedunculis infimis 2 — 3floris.) (Rchb.
59 *
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illnstr. t. IjXXI. A. Napellus Mill. StoerkÜ! Sciik.

elc. A. neomontanum VVlLLD, 11011 Wl 'LF. A. intermedium
Dec. 11011 IIopp.)
Stork's E. 2|. 5 — 7- Auch Sturmhut, grofser oder blauer Sturm¬
oder Eisenhut, franz.: Napel, Coqueluchon u. s. w. Die "Wur¬
zel rettigfcirmig, ein paar Zoll lang, lang geschwänzt und mit
vielen Seitenfasern -versehen, die mit feinen Saugfasern dicht be¬
setzt sind und bei lauge an einem Orte gestandenen Pflanzen
einen grofsen, dichten, braunen Filz bilden. Die Stengel 2 — 3
Fufs hoch, aufrecht, stielrund, gänsekieldick, reich beblättert,
von einein Blattstiele zum andern kaum merklich gebogen, ge¬
wöhnlich durchaus kahl. Die Blätter von unten langgestielt,
Blattstiele nach dem Blatte zu ein wenig verschmälert, etwas
rinnenförmig, das Blatt selbst im Umkreise rundlich, herzförmig,
fünfstöckig zusammengesetzt, das oberste nur gelheilt, 3 — 5thei-
lig, bei jenen das Mittelstück deutlich gestielt, der Stiel kurz
und das Blattstück von hieraus lanzetförmig, (bei der weifs und
blau blühenden Abänderung ist dies Blattstück länger gestielt
und von da aus keilförmig). Die mittlem drei Blattstücken ha¬
ben im Umkreise eine rhombische Gestalt, sind zu drei wieder¬
holt eingeschnitten und geschlitzt, die Abschnitte auf dürrem
Boden schmal, auf fettem Boden breit lanzetförmig, etwas spitz
oder im letztern Falle auch wohl etwas stumpf. Die Basilar-
blattstücken sind zweitheilig, die inncrn Theile nur nach dein
Blattstiele zu doppelt eingeschnitten, die Ausschnitte immer deut¬
lich und frei, so dals die Abschnitte sich also an der Basis nicht
decken; es ist dies aber nach der Spitze zu der Fall. Die Farbe
der Blätter ist im Leben dunkelgrün, ölglänzend (hellgrün bei
der weifsbliihenden Abänderung), die Unterseite stets blässer, als
die obere, mit deutlich vortretenden Nerven. Die obersten blii-
thenständigen Blätter schwinden oft ganz, oder erscheinen als
lanzetartige Deckblätter, welche luxurirenden Exemplaren, die
oft im Monat Mai zuerst blühen, durch ihre Gröfse ein ganz
fremdartiges Ansehen geben. Die Lage der Blätter ist gewöhn¬
lich horizontal ausgebreitet, in -Sehr trockenem Boden blos ab¬
stehend, bei fast kappenförmigen, zusammengesetzten Blattstücken,
Der Blüthenstand ist ursprünglich eine schlaffe, kurze Dlüthen-
traube, deren untere Bliithenstiele etwas verästelt, wenigstens
zweiblüthig, also mit Neigung zur Rispenform. Die Bliithen¬
stiele sind von der Basis an abstehend und aufsteigend, ungefähr
zolllang, immer kahl, nur an der verdickten Spitze (in trocke¬
nem Boden) mit einigen Härchen versehen. Kurz vor jener Ver¬
dickung zum Bliithenboden tragen die Blüthenstiele zwei etwas



o n d o in. 933

von einander entfernt stehende, kurze, lanzetförmige, etwas stumpfe
Deckblättchen. Der Bliithenstand ändert nach der Beschallen-

heit des Bodens, nach den» Verhältnif» des Standorts zur Sonne

und nach de# Witterung mannigfaltig', so dafs er desto gedräng¬
ter und kleiner ist, und die Stengel und Blätter desto kürzer

und heller werden, je trockner der Boden 3 diese Theile aber

desto üppiger, zugleich schlaffer und dunkler gefärbt werden,
je fetter und beschatteter der Boden ist. Der Bliithenstand durch¬

läuft dem zufolge die gedrängten und schlaffen Tonnen der
Traube, nebst denen der einfachen und oft sehr zusammenge¬

setzten llispe. Die Blüthen sind mittelgrols und halten kein be¬
stimmtes "Verhältnifs zu den Stielen, möchten indessen wohl

selten kürzer seyn, als diese. Ihre Farbe ist dunkel violetblau,

mit sanftem Glänze, bei einer häufigen Abänderung (welche

manche Gärtner für A. variegatum halten) weilt und 'violblau
gesäumt. Die Haube ist mehr, als halbkugelig gewölbt, wenig
zusammengedrückt, ihr Scheitel etwas vorstehend, die Stirn flach

eingedrückt. Die Spitze kurz, später umgerollt, der Ausschnitt
von der Basis an geht von der Spitze in einen deutlichen Bogen
iiber. Die beiden mittleren Kelchblättchen fast rund und schief,

muscheliörmig gebogen mit umgerollten Aii/sen- und von der
Haube bedeckten Oberrande. Die unteren ivelchblättchen ellip¬

tisch, das innere lanzetlich, beide stumpf, alle innen behaart,
gewimpcrt, aulsen kahl. Die ]Nektarien oder zwei obern Blu¬

menblätter an dem Bücken der Haube anliegend, und nach vorn

umgebogen, so dafs die eigentlichen Honigkappen unter dem
Scheitel liegen. Diese führen als Endpunkt einen kurzen kopf-

förmigen, nach der Bückenseite umgebogenen Sporn, erweitern

sich nach unten in eine häutige Düte, deren Ende in die wie¬

der nach innen etwas zurückgerollte, verkehrt herzförmige Lippe

übergeht, unter welcher die Oelfnung des Honigbehältnisses
sichtbar ist. Die Kektarien sind blalsblau, der Sporn dunkel-

schwarzblau , die Lippe vor dem Aufsenrande mit einem schma¬

len weilen Querbande. Bei Yar. ß. ist das Honiggefäfs blässer,

Die Einbiegung des Sporns grün. Auf dem Fruchtknoten 20

bis 30 Staubfäden, die Träger schmal lanzetförmig, in der Mitte
jeder Seite mit einein Zahn versehen, von da aus fadenförmig
und behaart. Staubbeutel rundlich und schwarz mit weilslichem

Staube. Die Pistille zu 3 — 5, grün mit blauem, kurzem Griffel,
die GrifFel auch nach dem Abblühen und im Fruchtzustande mit

den Spitzen zusammenheile igt. Die braunen Saamen kurz pyra¬
midenförmig , netzartig gerunzelt. Dieser Sturmhut wächst fast

durch ganz Europa, theils in Berg Waldungen wild, theils auch
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an ähnlichen Orlen und im kultivirten Boden verwildert. Seit
den ältesten Zeiten kultivirt man ihn in Gärten und schon Ruell

(15433 ""d Valerius Cordus (1561) bildeten ihn ab. Es ist

übrigens die einzige Art der Gattung, über welche man sichere

Beobachtungen in Hinsieht auf ihre Wirksamkeit aufgezeichnet

findet; denn Störck's Libellus bezieht sich blos auf sie, und

obwohl in Alpengenden auch andere Arten, mit Erfolg angewen¬

det w'erden, so ist es doch bei der in Bestimmung der Arten

herrschenden, namenlosen Verwirrung am gerathensten, sich au
diese zu halten, und auf sie bezieht sich auch fast Alles, was

bei deli pharmazeutischen Schriftstellern über A. Napellus und
A. neomontanum gesagt wild. In Svensk bot. t. 46. wird

Linne'» Napellus (eine feinblätterige Forin von A. neomonta¬

num. Wulf,} abgebildet, und gesagt, dals man wohl auch diese
Art in Schweden anwende. Der Verf. irrt aber darin, indem für

diese Pflanze nur der einzige von Linne angegebene Standort

in Schweden bekannt, die in allen Gärten daselbst gemeine
Ffianze, aber ebenfalls unser A- Störckianum ist. —- Von allen

Pflanzen dieser Familie scheint diese Art die giftigste [zugleich

auch heilsamste] zu seyn. Alle 'lheile derselben, vorzüglich
aber Blätter und Wurzel, besitzen eine ausserordentliche Schärfe.

Mit der Zunge in Berührung gebracht, erregen sie auf dieser

einen heftig brennenden Schmerz und erhöhete Sekretion der

Speicheldrüsen. Die durch, die Wurzel des Akonits erregten
Zufälle, die Gewohnheit der Gebirgsbewohner, sie unter das als
Köder dienende Fleisch zu mischen, welches Wölfe und andere

reisende Thiere tödten soll, beweisen hinlänglich ihre verderb¬

liche Wirkung. Zahlreiche Versuche und Erfahrungen, welche
Orfila mit dem Akonit machte, gaben ihm folgende Resultate:

der Saft der Blätter, in den Magen, Mastdarm oder das Zellge¬

webe gebracht, veranlafst gefährliche Zufalle, denen schnell der

Tod folgt. Noch heftiger ist die Wirkung der Wurzel. Das

wässerige Extrakt von dem ausgepreisten Saite der frischen Blät¬

ter bereitet, vorzüglich aber das weingeistige Extrakt, besitzen

dieselben so giftigen Eigenschaften. Alle diese verschiedenen

Zubereitungen wirken auf das Nervensystem, besonders auf das
Gehirn, und veranlassen eine Störung der geistigen Funktionen;

auiserdem erregen sie auch noch eine örtliche Heizung in den

Organen, auf welche sie angebracht wurden *),

*) Vergl. K ichahd's medizinische Botanik aus d. Franz. mit Zu¬
sätzen und Anmerkungen herausgeg. von Dr. G. Ivukzi:.
Zweiter 'Fheil Leipzig 18-6 \on pag. 1016 — 1034, wo die
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21. A. exaltatunj Bernh. filamenlispilosis, cas-
side conica. (Rchb, illustr. t. LXXII.)

Hoher E, 2|. 3. 9. Ueber mannhoch und schnurgerade, Blät¬
ter denen von A. Störkianum ähnlich, aber der Bliithenstand

ganz abweichend, pyramidalisch ästig, alle Aeste so wie die Achse

gerade (bei jenen bogig), Bl"'' ienst i e ' e l arl §> affrecht abstehend, viel-

bliithig, Bliithen blafsblau, mit kegelförmiger, oifner Haube mit ha¬

kig aufgebogner Spitze. Staubfaden stark behaart, Pistille immer
mit den Spitzen zusammengeneigt, und dadurch von dem im Ha¬
bitus etwas ähnlichen A. Cammarum zu unterscheiden,

IV, Euchylodea: perianthio deciduo, Jructibus erec-
tis, cucullis magnis inflatis.

22. A. tortuosum Willd. nectariis supinis, ro-
stro obtuso. (Rchb. illustr. t. XXIV.)

Bo gigästige r E. 2}.. 7 — 8. Ueber mannhoch , Stengel schlaff-

bogig, weitästig, Bliithen violet, Haube abgestumpft, Honiggefäfse

grofs, aufgeblasen, Blattstiele kahl. Auf dem Altai in Sibirien.

23. A. volubile Pall . nectariis supinis,rostro acu-
minato. (Rchb . illustr. tab. XXV.)

Windender E. 2J., 7 — 8. Oft über 8 Ellen hoch, also die

höchste Art, und vollkommen windend, Blattstiele gewimpert,

Blumen blafsviolet, Haube spitzig geschnäbelt. Auf dem Altai.

Schöne aber etwas zärtliche Gartenpflanze, häulig dafür fälsch¬

lich die vorige vorhanden.

V. Cammaroidea: perianthio deciduo, fructibus erec-
tis, cucullis magnis elougatis,

24. A. cernuum Wulf, nectariis supinis, casside
fornicato-ampliata, rostrata. (Rchb. illuslr. t. XXXIII.

yf. Cammarum HALL. A luON. A. flexicaule HOPPE.)

Ueberhängender E, 2f. 7 — 8- Etwa 2 lufs hoch, Klätter

grofs, dünnhäutig, matt, Abschnitte breit und spitzig, scharf ein¬

geschnitten, Blüthenstand schlaff rispig, feinbehaart, Blüthe grofs,
meist schwarzviolet, kurz feinhaarig, so wie der ganze Bliithen-

star.d. Auf den Lienzer Bergen in Tyrol, den 'Nafsfelder, Ra-

ganze Geschichte der medi/.inischen Aconit«« /«eist wahr
und ausfühilich abgehandelt worden.
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statter Tauern, in Kärnthen, Steyermark, Siebenbürgen, in der
Provence, Dauphiee, Pieraont, dem Baldo, in Calabrien. Das
ähnliche A. paniculatum ist in einer vielblüthigen Rispe ver¬
zweigt, und hat kugelförmige hohe Hauben, wäehst in der Pro¬
vence und Schweiz z. B. auf der Gemmi und variirt, so wie die
meisten Aconiten, mit kahlen und behaarten Pistillen. Letztere
Abänderung nannte D ecandolle: A. hebegynum. Das Ueberhän-
gen ist bei dieser Art nicht eben bedeutend, sondern der Abthei¬
lung der Napelloideen ist eigentlich noch mehr ein Ueberhängen
des Blüthenstandes vor dem Aufblühen, wenigstens während
warmer Witterung, eigen. Man hat auch deshalb gezweifelt, ob
diese Pflanze W iiikbs A. cernuum sey, allein sowohl die An¬
sicht von Originalen, als eine genauere Vergleichung seiner Be¬
schreibung lehrt dies. Einige Schriftsteller haben geglaubt, dals
dies oder das A. paniculatum das Aconit sey, dessen sich S toehk
bediente, dies wiederlegt sich augenblicklich durch eine Ansicht
von S toerk's Abbildung, allein dals man in der Schweiz und in
Italien aus dieser Pflanze ein Extract bereite, ist nicht zu leug¬
nen, dies soll dann röthlich aussehen.

25. A. Cammarum Jacq . nectariis ereclis, cas-

side recto conico -fornicata. ( Rciib. jjlusir. t. VII. VIII,

XXXIX.)

Cammarum-E. 1).. 7 — 9. Ueber zwei Fufs hoch, schlank,
im Schatten etwas bogig, auf hohen Alpen steif. Blattstücke
rhombisch, trocken ziemlich fest fast lederartig, mit kurzen spi¬
tzigen Abschnitten, Bliitlien in langer, schlaffer Traube, ziemlich
grofs, blalsblau, weils, im letztern Falle meist mit blauem Rand.
"Von den höheren Alpen bis in die Bergwaldungen herabsteigend;
in der Schweiz, in Oestreich, Ungarn, Böhmen, Schlesien, Sach¬
sen, am Harz. Eine ausgezeichnet grofsbliithige Abänderung in
der Rositte auf dem Untersberg, und sehr ähnlich auf der hohen
Mense in Schlesien,

26. A. 11a .su tum Fisch , nectariis crectis, easside

prona, rostro demisso. ( Rchb . illustr. i. 21. A. Bernhar-
dianurn Wallr , Sclied. crit.)

tangnasiger E. 2f. 7 — 9. Voriger Art sehr ähnlich, Haube
vorwärts hängend, enger, Schnabel abwärts gerichtet, Sporn
länger, hakig, aber nicht spiralig, wie in W allroth's Abbildung.
Scheint in voriges überzugehen. In waldigen Bergen in Tau-
rien, Ungarn (daselbst auch behaart) Sachsen, Thüringen.
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27. A. rostratum Bernh. nectariis erectis, cassi-
de prona (compi'essa vertice oblique reflexo), rostro pox-
recto. ( R chb. illustr. t. XI. u. XXX. A. album Air.")

Schnabel-E. H-. 7 — 9. Vorigen beiden ähnlich, weit ästiger,

Haube der Blüthe längergestreckt, an ihrer Basis in einen Na¬

gel verdünnt, zusammengedrückt, auf die Seite gebogen, lang

geschnäbelt, violet, blafsblau, weifs und blau oder ganz weifs.

Auf den Alpen der Schweiz, noch nicht in Deutschland vorge¬

funden, denn A. ludenbergense C lus , gehört zum echten A-
Camrnarum.

28. A. variegatum L inn, nectariis erectis, cas-
side prona (inflata), rostro adscendente. (Rciib, illustr. t.
XXXIV.)

S ch ecki g er E, 24.. 7 — 9. Diese Art ist wohl am meisten ver¬

kannt, und fast allgemein in einer weifs und blau blühenden

Abänderung von A. Störiianum gesucht worden. Sie ist von al¬
len vorigen durch die sehr dick aufgeblasene Haube, und deren

hakig aufgebogene Spitze, wenn man sie lebendig vor sich hat,
leicht zu unterscheiden, ihre Blätter sind ziemlich dick, schwarz¬

grün, deren Stücke noch breiter rhombisch, und mit kürzeren
Abschnitten versehen, als bei den meisten Formen von A. Cam¬

rnarum. Der Stengel bei zarten Exemplaren, wie Dodonaeus und

nach ihm die übrigen Alten die Thora italica abbilden, bogig,
bei kräftigerem Wuchs von 2 —3, selbst bis 4 Fufs Höhe steiij

dann weitästig, ausgebreitet pyramidalisch, die Bliithen hellblau,
während des Aufblühens dem Anheftungspunkte zunächst grün,

neben der grünen Stelle weil's, und von da aus erst hellblau,
auch diese Art kommt mit schön weifsen, blaugesäumten, und

ganz weifsen Bliithen vor. In den Alpen und Voralpen von

Steyermark, Kärnthen, Salzburg, Ivrain, Ungarn, Podolien, Böh¬
men, Schlesien.

VI. Lycoctonoidea: periankhio deciduo, elougato
angustato (radice ramosa).

a. pedatifolia,

29. A. Gmelini Rchb. calcare recto obtuso, cas-
sidis fundo cylindrico-rotundato (t'oliis nitidis falcato-
lacinialis). (Rciiu, illustr. XL VI.)

Gmeiin's E. 2f. 6. 7. Oft über mannhoch, Blätter mit lau-
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zetlichen, selir langgestreckten, sichelförmigen Abschnitten, Blü-

lhen verhältnifsmäfsig klein, ochergelb, Haube cjlindrisch, oben
abgerundet. Sibirien.

b. palmatifolia.

30. A. Orientale M ill . calcare arcuato, cassicle

cylindrico - elougata. ( R chb illustr. tab. XXIX. A.och-

roleucum wllld.)

Orientalischer E. 2f.. 7. 8- Ueber mannhoch, Blätter selir

fi'ufs, rund, mit sehr breiten, am Aufsenrande spitzig eingeschnitt-

«en Abschnitten, Blüthen in langen Trauben, weifslich, Ilaube

eng cylindrisch, anfangs vorgeneigt. Georgien, Persien, am Cau-
casus,

31. A. Myoctonum R chb . calcare subannulari

subrefracto, cassidis fundo cylindrico -rotundato aperlu-

rae diametro vix alliore, abbreviato iiiflexo, (Ilciiß. illust.

I. LI.)

Mäusetodt-E. 1\., 6. 7. Steif aufrecht, gegen 2 Eufs hoch,
Aeste ausgebreitet, Blätter mit sehr breiten Abschnitten, Bliithen

sehr Wein, Haube kaum über einen halben Zoll lang, walzig,
•gelb, mit braunem Schnabel. Thüringen, Baiern, am Caucasus.

32. A. Lycoctonum L inn , calcare subannulari

cassidis fundo cylindrico, roslro elongalo porreclo, se-

palis mediis infimisque aequilongis. (Fl. dan. 123. R ciib.

illustr. t. LH. A. septentrionale K oelle.)

Wolf st o dt-E. 2).. 7. 8- Tier bis sechs Fufs hoch, einfach oder

wenigästig, mit grofsen, handförmig 7 theiligen, im Umrisse herz¬

förmigen, rundlichen, dünnen Blättern und in einer' mittelmäßigen
Endtraube stehenden, ziemlich grofsen, bleifarbig -\ioletten Blii¬

then mit fast ringartigem Sporn, cylindrischer Haube und lang
■vorgestrecktem Schnabel • die mittlem und untern Kelchblättchen

von gleicher Länge. Drei zusammengedrückte, kahle Kapseln.

Eine in Lappland, Schweden, Korwegen vorkommende Alpen¬

pflanze. — Die Meinung von dem Unschädlichen dieser Art be¬

zieht sich wohl auf die von Linnee (11. Lapp. 1S70 erzählte Ge¬

schichte, dafs er in einer Familie die Blätter im gekochten Zu¬
stande mit Fett, als Gemüse geniefsen sah. Indessen widerlegt
er die allgemeine Unschädlichkeit der Art dadurch, dafs nur das

Kochen die schädlichen Stoffe, die wahrscheinlich, wie bei allem
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Ranunkulaceen besonders scharfer Natur sind, abstumpfe. Frisch

genossen mag sie immer schädlich wirken, Dodonaes'a
und Miller's Erzählungen bestätigen diese letztere Annahme.

33. A. Tlielyphonum Rem. calcare spirali, eas-

sidis fundo conico - elongalo. ( Rchb , illustx. tab. i^I V . A.

Lycoctouum Auel, quoruud.)

•Frauentodt-E. 2#.. ß — 7. Der Stengel nach Verliältnifs des

Bodens von 1 — 6 Fufs hoch, kaum etwas gebogen, die Blätter

bandförmig siebentheilig mit herznierenförmigem Umrisse und
auseinander stehenden, eingeschnitten gezähnten Theilstiicken,

Blüthenstand meist gelbhaarig. Die ziemlich grofsen, gelben

Blüthen in einer miltelmäfsigen, schlaffen Endtraube; die Haube

lang kegelförmig, in die Stirn abschüssig; der Sporn der Honig-

gefäfse spiralig. Kommt in Gebirgswäldern Deutschlands, z.B.

in Thüringen, am liarz und in Baiem, Oestreich und in der
Schweiz -vor.

34. A. Yulparia R chb . calcare spirali, casside cy-

iiiidri.co - ampliata. (R chb . ilJnstr. t. L\ L LVIL LVIII.

sl. Lycockotinm Jacq. austr. 3So.)

Fuchs todt-E. %. 6 — 7. Auch diese Art wird auf fettem Bo¬

den fast mannhoch, ihr Wuchs ist steifer, die ganze Pflanze

raeist kahler und dunkler als vorige, Bliithen gröfser, wenigstens

ihre Haube weiter, nach oben keulig verdickt wie aufgeblasen,

von Farbe blafsgelb, oder blafslila, oder mit einem Lilastreit über
den Kücken der Haube, oder violet. Pistille meist kahl, in Un¬

garn auch kurzbehaart. In Berg Waldungen in Frankreich, der

Schweiz, Deutschland, Oestreich, Ungarn, (daselbst die lilafarbi¬

gen und violetblüthigen Abänderungen), Sibirien. Man kann 3

standhafte Formen unterscheiden a) A, Vulp. Phthora: in allen

Theilen zarter, Stengel bogig, rispenblüthig,Haube enger; in Un¬

garn, Davurien. b} A. Vulp. Cynoctonum : robuster, steif, auf¬
recht, trauberiblüthig, Bliithenstiele aufrecht abstehend, Haube

■weitwalzig, vom pyrenäischen bis zum altaischen Gebirgszuge,

meist behaarter als andere Formen, c) A. Vulp. Tragoctonum: eine

schöne, steif - aufrechte, pyramidalisch-bliithige Form, mit grolsen

aber dünnern Blättern, Blüthenstiele abgebogen, aufsteigend auf den

Alpen in Salzburg, Kärnthen, Steyerm. Salzburg, Tyrol. Auf diese

Art, so wie auf die vorige, ist alles zu beziehen, was die Schrift¬

steller Deutschland^ und der Schweiz von A. Lycoctonum sa¬

gen und was unter den Namen Wolfstodt, Tueloup, vorzukom¬

men pflegt. —



040 CLASSIS XIII. SPEC1ES.

Als allgemeine Bemerkung zu den Aconit en möchte ich noch
zum Besten derjenigen, welchen es am Herzen liegt, ihre Pflan¬
zen richtig zu bestimmen, und welche sich nicht durch das
voreilige Urtheil derjenigen, welche die Natur aus dem Her-
bario allein beurtheilen, und dann so gern nach halben oder ver¬
krüppelten Exemplaren, über die Leistungen derjenigen, denen
tausende von einzelnen Arten zu Geboten standen, absprechen
wollen, irre machen lassen, folgendes hinzufügen:

1) ist bei wenigen Gattungen die in der lebendigen Entwicklung
begründete Veränderung der Form der Bliithen so auffallend,
als bei den Aconiten, da ihre Blüthe unregelmäßig ist, und
überhaupt bei ihrem Bau als gleichsam ein Mittelding zwischen
Kelch und Blume, auch in dieser Entfaltung eine Metamor¬
phose von Kelch zu Blume durchlaufen mufs. Deshalb mache
ich hier noch einmal darauf aufmerksam, dais die Kennzei¬
chen die man für Diagnosen benutzen kann, einzic und al¬
lein, so wie immer in der künstlichen Umschreibung der Ent¬
wicklungsstufen der Natur, nur an der vollendeten Darstellung
der Blüthe wiedergefunden werden können, und so lange man
fortfahrt nach halb- oder gar nicht aufgeblüheten Exempla¬
ren, deren die besten Herbarien so viele, selbst von den be¬
sten Sammlern eingelegte besitzen, zu bestimmen, so lange
wird man in seinem Wirrwarr bleiben und besser thun, wenn
man, wie ich oben rietli, nur drei Arten annimmt, die man et¬
wa Aul hör a, Napellus und Lycactonum nennen könnte, denn
da(s alle andere Annahmen, welche gewisse neue Kritiker dieser
Gattung, hier und da einstreuen, höchst inconsequent sind und
auf gänzlicher Unkenntnils der Gattung beruhen, wäre nicht
schwer zu erläutern, wenn es nicht wichtigere Gegenstände
gäbe.

2) Auch in Hinsicht auf die sogenannten vegetativen Theile ist
zu bemerken, dafs deren luxurirender Zustand sehr leicht irre
Führen könnte, wenn man sie für Besimmung mit berücksich¬
tigen wollte. Sehr auflallend ist auch dieser bei den Aconiten
und perennirenden Delphinien, Solcher abweichend üppig
aufgeschofsner Stengel beobachtet man gewöhnlich zu Anfang
der Blüthenzeit. So schieist z. B. bei A. Storkianum, im Fall
zu Ende Mai sehr warme Witterung eintritt, ein einzelner
Stengel in ein paar Tagen plötzlich empor, seine Blätter sind
fetter, breiter, wenig eingeschnitten, gehen über in Deckblät¬
ter von ungeheurer Grölse und Länge, und die Entwicklung
der Bliithen selbst bleibt dafür gehemmt, diese erscheinen klei¬
ner und blasser. Solche Exemplare figuriren dann in Herha-
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l'ien unter ganz curiosen Namen, und biswellen geschlängelt bogig,
fast windend, woraus ein A, eriostemon entstanden, -weil D bc .
hier die fast der ganzen Gattung zukommenden, beliaarteu
Staubfaden auffand. Die folgenden Stengel werden dann nor¬
mal, und die Decklätter schwinden, die ßliithen entwickeln
sich vollkommen. Ebenso luxuriren alle Napelloideen, und
wie weit dies bei der zarteren Form von si. Napellus Schleichrri
geht, sieht man aus meiner treuen Abbildung tab. I. wo diese
Form neben der gewöhnlichen steht, und zeigt, dafs sogar die
obersten Deckblättchen zu wahren zusammengesetzten Blät¬
tern geworden sind.

3) Eine sojcbe Luxuries befällt indessen auch die Blüthen und
Fruchttheile, und als die allermerkwürdigste, beobachtete ich
die, wo niclit nur die eigentlichen Blättchen der äufsern Bli'itlie,
sondern selbst das eine Nectarium, mit der grofsen grünen
Bractee unzertrennlich in ein und dasselbe Gebilde verwach¬
sen war. Wie ich überhaupt glaube, dafs man bei vielen Ra-
nunkulaceengattungen die Elüthenhiillen zu betrachten habe,
bemerke ich noch bei den Anemonen. Eine andere Ueberful-
lung der Blüthe zeigte 5 Hauben und 5 paar Nectarien, da¬
zwischen mehrere kleine Blumenblätter. Aconit. Gmelini kam
einmal bei Regenzeit so vor, dafs an ganzen Bliithentrauben
alle Neefarienpaare aus den verkümmerten Hauben herausge¬
wachsen waren. Auch die Fruchtkapseln sähe ich einmal an
einer ganzen Pflanze von A. pyramidale zu ungewöhnlicher
Länge anwachsen, und sich bogenförmig nach aufsen krüm¬
men, so dafs mancher die Pflanze davon hätte A. corunopus
nennen können. Eine Menge andere Betrachtungen über diese
Gattung könnte ich noch mittlieilen, da ich seit 15 Jahren die
einzelnen Arten in einer solchen Menge beobachtet, und im
Grofsen aus Saamen erzogen habe, dafs mir es an Gelegenheit
dazu nicht gefehlt hat, ich auch allenfalls einsehen gelernt
haben kann, welche Formen beständig, und welche es nicht
sind. Wer nicht selbst einem ansehnlichen Garten vorsteht,
und seine Pflanzen ordentlich beobachtet, sollte billig nicht
über solche Gegenstände absprechen wollen. Wenn auch die
deutsche Flora künftig von den hier aufgeführten Arten einige
vereinigen müiste, so wird sie darum noch nicht in den
Stand gesetzt werden, die Sorgfalt unserer Beobachtungen und
kritischen Yergleichungen zu leugnen, und die Hesultate der
Vereinigung hängen doch am Ende ganz von den Ansichten
des Vereinige« ab, von den Charakteren, welche er zulassen
will, so dafs einer 10 einer 20 aufstellen wird, nur behaupte
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ich noch einmal, dal'a jeder, der mehr als 3 Arten der Gat¬
tung aufstellt, inconsequent handeln nuifs. H.

TETRAGYNIA, styli 4.

W i n t e r a, Wintere.

W. aroraatica Murr , pedunculis axillaribus ag-

gregatis subtrifloriS, floribus'telragynis. ( Lam . ill. t. 4 91.

Forst , in Commenf. Goell. 9. t. 7. Gaertn. x . t. 77. f. 2.
IDrymis Winteri Linn, suppl.)

G e w ii rzhaf t e W, 1}. Dieser immergrüne Baum ist von mitt¬
lerer Gräfte und hat eine rostfarbene Kinde* seine eirund-lan-
zetförnügen Blätter sind ganzrandig, stehen zerstreut und verlau¬
fen sich in den Stiel. Die weifsen Blüthen stehen in Büscheln.
In den sonnigen Wäldern der magellanischen Meerenge.

Die Binde wurde durch den Kapitän Winter, einen Beglei¬
ter des berühmten Draie, im Jahr 1578, bekannt. Sie ist nicht
mehr zu haben und man erhält dafür die Kinde der Canella
alba, von der sie in jeder Kiicksicht verschieden ist; sie ist näm¬
lich dicker, ausserhalb aschgrau, innerhalb faserig und braun,
scharf und stechend von Geschmack, brennt länger im Munde
und riecht fast wie Cascarillen - Rinde. In den Apotheken kennt
man sie unter dem Namen; Winteranus cortex. Yergl, damit
Canella alba.

Cymicifuga, FFanzentädter,

C. racemosa R. foliis decompositis, foliolis ova-

to-oblongis incisis mucronato - dentatis, racemis pani-

culatis elongatis, floribus submonogynis. {/lct. racemosa

L. Schk. t. 109. Christophoriaua americana Dill . eilh.

t. 67. f. 78.)

Traubentragender W. 2J.. 6. 7, Er hat mit der Act, spi-
cata viel Aehnlichkeit, nur ist er in allen 'l'heilcn gröfser. Der
Stengel wird 4—5 Fuls hoch. Er hat die Blätter der Act.
epicata. Die zusammengesetzte Traube ist oft schlangenförmig
gewunden. Die Bliithen riechen i'ibeL Es finden sich 4—10
dicke, höckerige und zugespitzte Kronblätter mit borstigen Spi¬
tzen ; 100 — 1.50 Staubfäden; bisweilen 2 — 3 Fruchtknoten. Dia
trockenen Fruchte springen an einer Seite auf njid zeigen 2
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Reihen Saamen, die aber nicht alle zur Reife kommen. In Flo¬

rida, Virginien, Canada, Daselbst Wurmmittel.

PENTAGYNIA, styli 5.

355. Aquilegia, Akeley.
1. A. viscosa L. petalis (neclariis) incurvis, caulo

subnudo subunilloro viscoso-piloso, foliolis subtrilobis.
(Gouan ill. 53. t. 19, 11. A.alpina Uaexkk in Jacq . Coli.)

Klebrige A. 2j.. 7. 8. Der einfache Stengel wird anderthalb
Fuls hoch, und ist wie die Bliithenstiele und Griffel, mit einem

schmierigen Haarwuchs bekleidet. Die Wurzelblätter sind 3thei-

lig und haben 3 lappige Abschnitte: die des Stengels sind 3zäh-

lig und ihre Blättchen lanzetförmig. A. alpina unterscheidet

sich blofs durch seine 2jährige Wurzel. Die hängenden Bli'i-

then sind schön blau. Auf Alpen; Krain, Tyrol,

2. A. vulgaris L.'petalis (nectariis) incurvis, folio¬
lis trilobis incisis cauleque multißoro gl ab ris. (Engl. b.
297. Fl. D. 6g5. Gaertn. 2. t. 11S. f. 3. Hayne Arzngw.
III. 6.)

Gemeine A. 2f. 6. 7. Der aufrechte, ungefähr 2 Fufs hohe

Stengel ist nicht ganz rund und nach oben ästig. Die langge¬

stielten Wurzelblätter sind doppelt zusammengesetzt: die gestiel¬
ten ßlättchen 2- 31appig, gekerbt und auf der untern Fläche

graugrün; die des Stengels sind 3zählig$ die obersten haben

ganze Blättehen. Die überhängenden Blüthen sind hellblau und

stehen an den Spitzen der Aeste. Die Honiggefäl'se wechseln

mit den kronenartigen Blättern ab; die Hörner sind aufwärts ge¬
richtet. Sie "variirt in der Farbe der Blüthen, sie findet sich

halb- und ganzgefüllt und auch ohne Honiggelalse. In Wäl¬
dern, Baumgärten,

a. A. canadensis L. petalis (nectariis) reclis, sta-
minibus corolla longioribus. ( S chk . t. i46.)

Canadische A. 2).. 4 — 6- Der aufrechte Stengel wird 2 Fufs

hoch und ist nur wenig ästig. Die Wurzelblätter sind 3fach-
3zählig mit kleinen tiefen eingeschnittenen Blättchen. Es lin¬

den sich 30 — 40 Staubfäden, deren nächster Kreis um den

Fruchtknoten aus wellen- und rinnenförmigen Blättern besteht,

die zuweilen Antlieren tragen. Ein Gleiches findet sich in der



944 CLASSIS XIII. SPECIES.

gemeinen A. Die einzelnen, hängenden Blüthen sind scharlachroth

und inwendig an der Mündung der Honiggefäfse gelblich. Die;
Haare an der Frucht sind gefiedert. In Yirginien, Canada.

Die erstere hat die Eigenschaft des scharfen Stoffes; ihre
Wurzel ist bitter, die Blätter desgleichen mit einem betäubenden

Gerüche. Die Blüthen geben eine schöne blaue Tinktur womit
Säuren und Salze können untersucht werden. Ehedem waren

gebräuchlich: Aquilegiae herba, flores, samina. Es sind -vor¬

treffliche Zierden der Gärten; sie lieben einen guten, schattigen
Boden; man vermehrt sie durch Saamen.

356. N i g e 11 a, Schwarzkümmel.

l. N. damascena L. glabra, patenti-ramosa, flo-

ribus pentagynis involucro folioso cinctis, capsuiis lae-

vibus. (CiiRT. mag. 1. 11. Schk. t. t46. Gaertn. 2. l. 1 18.

f. 1. Hayne Arzngw. VI. 45.)

D amascenis cher Sch. ©. 6—S. Der aufrechte, gestreifte

Stengel wird fufshoch und höher. Die abwechselnden, unge¬
stielten Blätter sind vielfach-zusammengesetzt: die ganz schma¬
len Blättchen sind linien - borstenförmig. Die einzelne Bliithe

an der Spitze ist blafsblau: ihre Blätter sind an beiden Enden

verschmälert und endigen sich in eine scharfe Spitze. Die Staub¬
fäden stehen in 10 lleihen, zu 4 in jeder; zuweilen sind die

äufsern in Blätter übergegangen. Die eiförmige Kapsel hat 5
bleibende Griffel und in der Mitte 5 Fächer, um welche sich

eben so viele gröfsere, aber leere finden, die sich an der Spitze
öffnen. Diese Pflanze findet sich im südlichen Europa wild und

ist einheimisch geworden; unter der Saat.

q , N. arvensis L. glabra, divergent!-ramosa, flo-

ribuspentagynis nudis,capsuiisturbiiiatislaevibus. ( Schk.

t. i46. Hayne VI. 17.)

"Wilder Sch. ©. 7—9- Er unterscheidet sich von dem vor¬

hergehenden: durch den niedrigem, ästigem Stengel, der zwar
zärter, aber ausgebreitet ist; durch die Bliithe, deren Blätter

kleiner sind, aber lange Nägel haben; durch die 3rippigen Kap¬

seln. die bis unter die Mitte getrennt sind und längere bleibende

Griffel haben. Die bläulichen Kronblätter sind grüngeadert.

Die Staubfäden stehen in 8 lleihen, in jeder 6. Die Narben nei¬

gen sich, nach einer gewissen Ordnung, wie dies auch bei der

vorhergehenden Art der Fall ist, zu den Antheren herab. Die
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3 Blättchen jedes Honiggefä/ses sind löH'etförmig; die beiden gro¬

ssem beliaart, am Rande drüsig lind mit farbigen Querstreifen
bezeichnet, das 3te verschliefst das Honigbehältnifs, Unter der
Saat hier und da in Deutschland,

3. N. sativa L. pilosa, simpliciüscula, floribus pen~

lagynis nudis, capsulis müricatis, foliis decompositis:

laciniis liiieari-lanceolalis obtusiusculis. ( Gaertn. 2. t.

187. f. 2. Mill . ic. t. 187. 1. TJayne Arzngw. V. 16.)

G eni ein er Sch. ©• 6 — 8. Der aufrechte, gestreifte Stengel
■wird fufshoch und ist behaart. Die abwechselnden Blätter sind

3fach gefiedert; ihre Blättchen sind fast doppelt breiter als die

des vorhergehenden; dabei behaart und gewimpört. Die ein¬

zelne Blüthe an der Spitze ist kleiner, aber langgestielt ohne

Hülle und gelblichweils, Die Staubfaden bilden 8 Reihen, in

jeder 4. Die fast runden Kapseln enthalten 3eckige, runzelige,
schwarze Saamen, die wohlriechend und gew'urzhaft sind, Auf
Aeckern hier und da verwildert. Er stammt aus dem Orient.

Der Saame des gemeinen und wilden Sch. ist eröffnend, harn¬
treibend und milchbefördernd $ er wird statt des Kümmels und

des Anises ins Brod gebacken und häufig bei den Krankheiten

der Thiere gebraucht. In den Apotheken findet man; AegelUe
semina.

POLYGYNIA, styli plures.

Illieium, Stern-Anis.

I. ariisa'tum L. petalis interioribus lineari-subula-

1 is flavescenlibus ( Kaempf . amoen. t. 881. Gaertn , 1, t.

69. f. 6.)

Echter St. 1). Dieser dicke, immergrüne Strauch ist ästig und

wird urigeiähr 12 Fufs hoch. Die zerstreuten Blätter sind lan-

zetförmig und den Lorbeerblättern ähnlich; an der Spitze der

Zweige sind sie genähert. Die gelblichen Blüthen stehen auf

den Spitzen der Zweige. Die 6 — 8 Kapseln sind etwas zusam¬

mengedrückt und scharf. In Japan, China.

Die sternförmigen Früchte kennt man in den Apotheken un¬
ter dem Namen; Anis um steUatum ; sie enthalten ein wesent¬

liches Oel und werden als Brustmittel gebraucht. Nach Kämpfer

und Thunberg soll diese Frucht von einem andern Gewächse
kommen. In Gärten hat man aber fälschlich dafür I. parvijlorum.

lUujiler's liaiulb. d. Gewachst. {.Uta Abth■] 60

I
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Iii ri od endro n, Tulpcnhaum.

L. T u 1 i p i f e r a L. foliis Irilobis Iruncatis, calyce

triphyllo. ( Wangenh . Heil j -, t. i3. f. 32. Schk . t. 147.
Gaertn. 2. u 178. f. 5.)
Virginisclier T. Tj. 6 — 8. Dieser schöne Baum wächst au-
fserordentlich schnell; er wird 80 — 100 Fufs hoch und 4 — 5
Fufs dick; seine schwammige Wurzel hat einen pfefl'erartigen
Geschmack. Die alte Rinde ist grati, gefurcht und rissig, die
jüngere grau und gestrichelt. Bei jedem Zweige oder Blatte
bildet sich ein erhabener Hing. Die abwechselnden Blätter ha¬
ben 4 Eckenbeide Flächen sind kahl; die obere glänzend hell¬
grün; die Mittelrippe läuft in einen kleinen Stachel aus ; die
gnjTsen^ länglichen Nebenblätter sind hinfällig; sie waren vorher
braune'Knospenhüllen, an denen sich der Baum auch im Win¬
ter erkennen läfst. Die schönen Bliithen gleichen mehr ,der
weißen Seerose und erscheinen an den Spitzen der kleinen Zweige ;
ihre weifsgriinlichen, zurückgeschlagenen Kelchblätter sind hohl
und geädert; die glockenförmige Krone hat 6—8 länglich-ei¬
runde, aderige, gelbliche, an der Spitze grünlich und an der
Basis orangefarbig gestreifte Blätter mit Honigdrüsen an den Nä¬
geln. Die 20 — 30 Staubfäden haben sehr lange Antheren;
die Narben sind roth; die Flügelfrüchte bilden einen kegelför¬
mig en Körper und enthalten gestielte Saamen. Im gemälsigten
Nordamerika j jetzt hier und da in englischen Gärten.

Er liebt eine geschützte Lage, einen aus Dammerde, Lehm
und Sand gemischten, frischen Boden, der aber keinesweges nals
seyn darf. Man vermehrt ihn durch Saamen, der gewöhnlich
gleich im ersten Jahre keimt. Die jungen Pflanzen weiden ge¬
linde Begossen und im Winter bedeckt. Er läfst sich auch durch
Ableger und Stecklinge vermehren. — Sein Holz ist von kei¬
nem sonderlichen Werth; es ist weich und brüchig. Die Blät¬
ter werden bei Kopfweh vor die Stirne gebunden und färben
mit Alaun vorbereitete Wolle schön gelb. Die Rinde ist ge¬
würzhaft und bitter; sie ist statt der Fieberrinde mit Nutzen ge¬
braucht worden;..auch ist sie gepiilvert gegen die Würmer der
Pferde eines der vorzüglichsten Mittel; durch Destillation giebt
sie ein ätherisches Oel und setzt eine weifse, dem Kampfer ähn¬
liche Masse ab. Sie verdient eine genauere Untersuchung.

Magnolia, Magnolie.

r. M. grandiflora L, foliis perennanlibus oblon-
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gis petalis obovatis. (G aertn. i. t. 70. f. 5. Bot. Rep.

5i8. Bot. Cab, 81 4.)

Grofsblüthige M. ?>. 6— 9. Dieser prachtvolle Baum ist

immergrün und findet sich in Deutschland von 20 Fufs Höhe.

Seine jungen Zweige sind gelblichgrau und dicht mit kurzen

Haaren bedeckt; die hinfalligen Nebenblätter, welche den Zweig
und ein Blatt scheidenförmig einschlössen, hinterlassen Hinge.

Die gestielten, lederartigen Blätter laufen spitzig zu, sind unge¬
zähnt, in der lUitte am schmälsten^ auf der Oberfläche kahl und

glänzend, auf der untern mit kurzen, braunen Haaren bekleidet.
Die weifsen Blüthen sind wohlriechend..; sie halten 7 — 8 Zoll

im Durchmesser und stehen an der Spitzfe der Zweige; Kelch
und Kronblätter sind lederartig. In Florida und Carolina.

3. jVL glaucaL. foliis cllipticis obtusjs subtus glau-
cis, petalis obovatis. ( W an ^ enh . B. t. 19. £. 46. S chk , t.

i48. Bot. Cab. 2i5. viaior: Bot. Mag. 2464»)

Graugrüne M. Tj. 5. 6• Sie wächst mehr strauchartig, ist
aber dauerhafter als die vorige. Im Freien verliert sie ihre Blät¬

ter im Herbst. Die Rinde der Zweige ist glatt und schwärzlich¬

braun. Die gestielten, abwechselnden Blatte r sind ungezähnt, an

der Basis etwas schmäler, auf der Oberfläche schön grün, aijf
der untern dicht behaart. Die weifsen Blüthen an der Spitze
der Zweige sind' wohlriechend, halten aber riur 3 Zoll im Durch¬

messer. Die Saameribehältnisse sind 2klappig und enthalten sel¬
ten mehr als einen Saamen an einem Strange, der aus vielen äü-

lserst feinen Fäden besteht und in dem hohlen Fach spiralför¬

mig zusammengeprefst war. Der Saame ist etwas herzförmig

und mit einer rothen Haut bedeckt. Jn Yirginien, Pensylva-
nien und Carolina.

3. M. acumiuata Jj. foliis ovato - oblongis acu-

minatis subtus pubescentibus. ( C atesb . Car. 3. t. j 5. Bot.

Cab. 418.)

Zugespitzte M. tj. 4. 5. Der Stamm wird gröfser und stär¬

ker, als bei den vorigen j sein Holz ist gelb. Die abwechseln¬

den, gestielten Blätter sind lati^r, schmal, ungezähnt und aul bei¬
den, Flächen hellgrün; Jsie fallen im Herbst ab. Die grünen
Blüthen sind etwas kleiner als die der großblüthigen M.; sie un¬

terscheidet sich von dieser durch zugespitzte Blätter, dereii ge¬

wöhnlich 12 sind. Die Frücht ist länger als bei den vorherge¬

henden. In Pensylvauien und Carolina.
60 *
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Die erBtere gehört ins Glashaus; doch läfst sie sich auch au
einem beschützten Orte ain Spalier durchwintern. Sie stehen

gern in einem etwas festen Boden an der Südwestseite. Man
mufs sie durch Ableger vermehren, da der ausländische Saame
sehr bald seine Keimkraft verliert,

Anona, Flaschenbaum,

A. tr iloba L. foliis elliplicis aculis glabris, flori-
bus pendulis campamilalis, calycihns ovatis, petaKs plu-
j'j'bus oralibus. (Du Havel i . L ig. Sei1k. 1. 149. Porce-
lia triloba P eRS. Asimina — Dun.)

Dreilappiger ¥1, 1j. 6. Er ist von mittelmäfsiger Gröfse,

xingefähr 10 — 12 l'uls hoch und findet sich mehr als Strauch.
Die abwechselnden, kurzgestielten Blätter sind an dör Basis ver¬

schmälert, an der Spitze zuweilen zugerundet und uneeiahnt;

ihre Oberfläche ist kahl, die untere an den Adern mit feinen,
zerstreuten Haaren bekleidet. Die brannrothen Blütlien hinter¬

lassen an einem Stiel 2 — 3 gelbe Früchte, die aber bei uns
schwerlich zur Reife kommen; der Blüthenstiel und Kelch sind
mit bräunlichen Haaren besetzt. In Carolina.

Die Früchte sind efsbar, gesund und erfrischend. Er ver¬

langt eine fette, nahrhafte Erde, doch keine schwere, und nicht
zu oft Befeuchtung. Man 'hält ihn die ersten 4 Jahre im Glas-
liause; alsdann hält er im Freien aus. Man vermehrt ihn durch

Saaiuen aus seinem Yaterlande und durch Ableger.

357. Anemone, Anemone,

a. Hepatica: involucro calyciformi.'*)
1. A. Hepatica L. nectariis germina cingentibus,

foliis trilobis integeri'imis, (B. Mag. i0« FI. D. .610« Schk.

*) Wir verweisen hierbei auf den oben pag. 905. gegebeneil
Gattungscharakter, denn die sämmtiiehen, groisen Rlüthen-
blätter Kelch zu nennen, scheint uns eben so unnatürlich
als die sonstige Erklärung, welche sie alle als Blumenblätter
ausprach. Offenbar haben wir hier dasselbe unmerkliche

Uebergehen von Reich in Blume, Wie bei Poljgonum undTiymphaea alba. Eine eigentliche Füllung wird nur bei
Blumenkronen hervorgebracht, nicht so bei Kelchen, hier
also wo die Füllung so leicht geschieht, haben wir es mit
Bluinenkrone zu thun, welche von ihrem fast gleichartigen
Kelche umschlossen ist.
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t. i5o. S turm, i . 7. H ayne arzngw. i. L. 21, Hepatica

nobilis Fl. Wett. H. triloba ClIAIX.)

Dreilappige A. Leberkraut, 2(.. 2 — 4. Die faserige "Wur¬
zel treibt mehrere, dichtvereinigte Blätter, die langgestielt, au£
der Oberfläche kahl und glänzend und auf der untern zottig wie
die Stiele sind: sie dauern bis ins folgende Jahr, Die finger¬
langen , einblüthigen Schäfte sind auch zottig, etwas länger als
die Blätter, und erscheinen auch eher als diese; sie sind an der
Basis mit den Blattstielen von länglichen Schuppen bedeckt.
Die 3blätterige Hülle ist der Blüthe genähert und hat eirunde,
stumpfe und, wie der Blüthenstiel, zottige Blättchen. Die ei¬
runden Kronblätter sind stumpf und hellblau; die Staubbeutel
doppelt; die Fruchtknoten behaart; die Saamen nicht geschwänzt.
In Gärten variirt sie mit dunkel - und hellrothen , mit weifsen
und gefüllten BlUtlien. In steinigen Bergwäldern,

l). Pulsatilla: involucro remoto, seminibus caudatis.

a. a. patens L, foliis multifidis temato-digitatis,
partitioiiibus tripartilis, laciniis apice incisis oblongis,
( I3ii.EYN.pl. exoi. ic. 61. Hellwing . FL Camp. ic. 110. 2. 3.
5.6. — Hopp. Sturm . 11011 vor. ochroleuca B. Mag. 1994.)
Ranunkelblätterige A. 2J..6.7. Die Wurzelblätter sind 3zäh-

lig gefingert: ihre ungestielten Blättchen sind schmal und zuge¬
spitzt, das mittelste ist 3-, die seitenständigen 2theilig. Der 5 bis
6 Zoll hohe Schaft erscheint früher als die Blätter-, er trägt
eine ziemlich grofse, hellviolette Blüthe, die äufserlich behaart
ist. Die entfernte Hülle ist zottig. Die Staubgefäfse sind gelb.
Danzig, Schlesien, Böhmen, Sibirien.

3. A. Halleri AllioN . foliis villosis pinnalis,'pin-

liis pinnatifidis, laciniis lineari - lanceolali^ apice iucisis,

flore erecto acuto. ( Allion , ped. t, LXXX. f. 2. A. pa¬

tens Hoppe ap. Sturm 46.)

Haller's A. T\, 3 — 4- Gröfse der vorigen, überall sehr lang
weifsbehaart, Blätter 5 — "zälilig gefiedert, Fiedem rhombisch,
tiefgetlieilt, und die Spitzen der lineal - lanzetlichen Abschnitte
wieder eingeschnitten. Allioni's Abbildung zeigt nur kurz und
stumpf eingeschnittene, breitere Fiedern, das ausgewachsene Blatt
wird indessen so wie wir es beschrieben, und wie es Stuhm ob¬
wohl mit falscher Benennung abbildet. Im Pismontesischen, in
Böhmen» nach Horrc auch bei München.
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4. A. Wolfgangiana B ess . foliis ternalis et qui-

nalim-pinnatis, foliorum laciniis ternalis linearibus rec-

tis, ilore ereclo obtuso. ( R chu . pl. crit. 532.)

Wolfgangs A. 2}., 3 — 4 Voriger ähnlich, durch stumpf ab¬
gerundete Bliithenblätter, nur 3 — 5zählig zusammengesetzte
Blätter, und längere, geradeauslaufende, langzugespitzte Ab¬
schnitte derselben verschieden. Litthauen, Die Pflanze von der
Türkensclianze bei Wien ist allerdings ähnlich, doch hat sie
spitze Bliithenblätter und mehr zusammengesetzte Blätter, Mit-
telform zwischen A. Pulsatilla und Hallen'.

5. A. vernalis L. foliis pinnatis: foliolis tripar-

titis oblusisglabriuscu\is,flore ereclo. ( H ellavtng camp,

ic. no. 9 et io. FL dan. 29. S t OB. m D.TF 1. VI. 2. Pulsatilla

vernalis MlLL.)

Sellerieblätterige A. 2}.. 3—5. Die einfachen, aufrechten
Stengel werden hand- oder fufshech; sie sind zottig und über
der Mitte hinauf mit einer vielspaltigen, äufserlich zottigen und
inwendig kahlen Hülle versehen. Die zahlreichen Wurzelblät¬
ter sind gestielt: die Blättchen sind nach oben breiter und 2 — 3
mal eingeschnitten, die Abschnitte aii der Spitze 3-, 4spaltig, ge-
zähnelt und gewimpert. Die grofse Blüthe an der Spitze ist
gelblichweifs, äufserlich lila und zottig; ihre Bliithenblätter sind
eirund-lanzetförmig, stumpf und ganzrandig. Die eirunden,
zottigen Saaiuen sind langgeschwänzt, aber diese Verlängerung
ist nach oben kahl. Auf ganz unfruchtbaren Wald - und Heide¬
plätzen in mehreren Gegenden Deutschlands.

6. A. Pulsatilla L. flore ereclo, nectariis pedi-

cellatis, foliis bipinnalis, laciniis'lineari- acuminatis inci-

sis. (Engl. b.5i. Fl. D. i53. S turm 7 et 46, HAYNEArziig.

1.1. 22. Pulsatilla vulgaris MlLL. A. teuuifolia ScHL.)

Grofse Küchenschelle. 2J., 4— 5. Der ganz einfache
Schaft ist aufrecht, zottig und 2 — 8 Zoll hoch. Die vielblätle-
rige, zottige Hülle steht vor der Entwicklung der Blüthe die¬
ser ganz nahe, nach derselben verlängert sich der Blüthenstiel
und sie entfernt sich von ihr. Die Blätter stehen sämmtlich an
der Wurzel; sie sind doppelt fiederspaltig und haben spitzige,
gefurchte Abschnitte; jünger sind sie zottig, älter behaart. Die
glockenförmige Blüthe hat 6 eirund - lanzetfönnige Blätter, die
anfangs violet, dann ins Hellblaue übergehen und äufserlich zot-
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tig sind; sie ist nur gegen die Blüthenzeit elwas geneigt. Dia
Saamen sind federartig geschwänzt. Auf sonnigen, trockenen
Hügeln fast in ganz Deutschland.

7. A. intermedia Schult , foliis 1>ipinn aiis, laci-
niis linearibus Ianceolato - acuminatis, flore erecto ob-

luso (alro - violacto). (/J. montana Hopp . ap. Sturm. 46.)
Mittelschlag-A. 2/.. 3—5. Eine Mittelform zwischen A. Pal-
satilla und A. pratensis, "von letztrer hat sie die dunkel schwarz-
violete Blüthe, welche dieser aufser der gegenwärtigen allein ei¬
gen ist, Ton ersterer aber die aufrechte Stellung derselben lind
die ausgebreitete Lage der nicht an der Spitze umgebogenen
Blüthenblätter. Tyrol, Triest, Wallis, wenigstens gehört hier¬
her alles, was die Walliser Botaniker als A. Palsatilla , und
A. acuti-petala Schl . nämlich letztere mit stumpf abgerundeten
Blüthenblättern, sendeten, unsere 'vorige nordische Pflanze hat
immer spitzige, lilafarbige Blüthen, feiner zertheilte Blätter.

8. A. pratensis L. flore nutanle campanulato -

reflexo. ( Hellw . camp. ic. no. 12. Fl. dan.611. Schk . t,

i5o. Haynb Arzn gw. I. 23. Sturm 46. Bot. Cab. 900.
Pnlsatilla pratensis JMlLL. P. nigricans offic.)
Wiesen-A. Kleine Küchenschelle, 2J.. 3 — 5 und 8. 9.
Sie unterscheidet sich von der A. puls alt IIa ; der sie sehr ähn -
lieh ist, durch den stärkeren Haarwuchs aller Theile; durch einen
gewöhnlich höheren, zottigen Schaft, der oben gekrümmt und stei¬
fer ist, durch eine beinahe doppelt kleinere, überhängende, schwarz-
■violete Blüthe, die äufserlich ganz zottig ist; durch die an der Spitze
zurückgebogenen, zusammengeneigten Blüthenblätter. Auf trocke¬
nen Wiesen, sonnigen Anhöhen in Sandgegenden.— Anm, Ob die
Puls. ß. clauso obsoleto Hellw . ic. no, 71. hierher gehört, wird
durch die genauere Figur bei Sims in Bot. Mag. 1863 zweifel¬
haft, und ist diese Pflanze, die den Namen A. uhsoleta fuhren
sollte, wieder aufzusuchen. Ihre Blüthenblätter sind blafsweil's-
licliblau, die Blätter so wie auch die Hülle, sehr zusammenge¬
setzt, ihre Abschnitte aber kurzlanzetlicl», und sehr lang haar¬
spitzig.

9. A. alpina L. foliis caulinis terms connatis su-

pr adecompositis glabriusculis: foliolis pinnatifidis obfu-

sis. ( Jacq. a. t, 85. var. calyce livido. — var. fl. luteo /1.
apiifolia Scop. Jacq . misc. II. t. 4. A. myrrhidifolia ä.

V ill, sulplmrea L inn . mant»)
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Alpen-A. 2J.. 6— 9. Der aufrechte, rothliche Stengel ist -ein¬
fach, wollig und wird 1 Fufs hoch und höher. Die gestielten
Wurzelblätter sind 3zählig; ihre Blättchen gefiedert und zu¬
weilen 3fach 3zählig: die Fiederchen sind fiederspaltig, am Hände
etwas behaart. Die Stengelblätter sind denen der Wurzel ähn¬
lich. Die einzelne, grofse Bliithe an der Spitze hat 6 — 9 ei¬
runde, abstehende Blätter, die inwendig weils und kahl, äufser-
lich röthlich und zottig sind. In den südlicheren Alpen vorzüglich,
ändert die Farbe der Blüthe so, dafs man z. B. die 3 äulsern Blü¬
tenblätter, also den Kelch, bläulich, livid, die übrigen schön
weifs findet anderwärts die ganze Blüthe schwefelgelb oder hoch¬
gelb. Die eirunden, spitzigen Saamen sind federartig geschwänzt.
Auf Alpen und Gebirgen j Oestr. Steyerm, Salzt). Baiern, Harz,
Schlesien.

c. Anemone: caule folioso, seminibus ecaudatis.

10. A, coronaria L. foliis radicalibus ternalo-

decompositis, dentibus mucronalis, involucro folioso, se¬

minibus lanatis. (Bot. Mag. 84i.)

Gern eine A. 2J.. 5- Die knollige Wurzel treibt einen 6 — 12
Zoll hohen Stengel mit einer grossen, offenen Blüthe an seiner
Spitze. Siideuropa. Wegen ihrer schönen halb- und ganzge¬
füllten Blüthen mit mannigfaltigen Farben ist sie schon lange
die Zierde der Gärten, Sie kam aus Constantinopel nachDeutsch¬
land.

11. A. hörtens is L. foliis radicalibus quinalis ter-

nalisve lacinialis: laciniis subtrilidis aculis arislatis, cau-

linis terms ovato-lanceolalis basi connatis integris: ter-

tio bifido trifidoTe,perianthiis subnovempetalis lanceolatis,

seminibus lanalis. (ß. Mag. 123, A. sCelLata Lam. Sturm

Fl. 46.)

Garten-A. 2f.. 3. 4. Die knollige Wurzel treibt einen auf¬
rechten, etwas zoitigen Stengel, der selten fulshoch wird. Die
W rurzelblätler sind gestielt j die des Stengels ungestielt, spitzig
und ganzrandig und stehen über der Mitte des Stengels. Die
einzelne, aufrechte Blüthe an der Spitze hat abstehende, ganz-
randig e Blätter, die schön purpur - fleischfarbig und ästig-geadert
sind. Die Staubfäden sind hellblau, die Saamen eirund und
spitzig. In Tyrol, Italien, der Schweiz und häufig in Gärten
mit mannigfaltigen Farben gelullt und einfach.
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12. A. baldensis L. foliis blternatis: foliolis tri-

partitis, laciniis (acute) trificlis, involucro folioso, semi-

nibjis lanatis, stylo persistente bravissimo . (Sturm Fl. l4#

A. fragtfera Jacq . ic. r« 1.1. lo3. A. alpina Scop.)
Baldisclie A. 2J.. 6 — 8- Sie hat fast das Ansehender Al¬

flen-A., aber sie unterscheidet sich hinlänglich durch die dop¬
pelt 3zähligen Blätter und die ungeschwänzten Saaraen, die mit
dem kurzen, kahlen Griffel gekrönt sind. Der Stengel trägt eine
•weifse Bliithe. Auf Alpen; Steyermark, Kärnth. Krain, Tyrol,
Salzburg.

13. A, sylvestris L. scapo involucrato eubbi-

floro, involucro tripliyllo petiolato foliaceo: foliolis sub-

quinquepartitis laciniatis, flore obtuso extus villoso, se-

minibus lanatis, stylo persistente. (CuiiT. mag. t. 54.

Schk . t. i5o.)

Wald-A. 5. 6- Der einfache, aufrechte Stengel ist zottig
und wird an 2 Fufs hoch. Die gestielten Wurzelblätter sind
ötheilig, eingeschnitten: die Abschnitte keilförmig und 3spaltig.
An der Spitze des Stengels stehen f — 2 schöne, wei/sliehe
überhängende B1 üthen, mit hohlen, elliptisch - runden, ganzen
Blättern. Die Saamen sind eirund. Sie variirt mit weit kleine¬
rem Stengel und 3 mal kleineren Bliithen, Auf Waldwiesen;
Oestr. Schwaben, Baiern, Franken, Wett, Pfalz, Frankfurt a. M.
Sachsen, Harz.

14. A. trifolia L. caule unifloro, foliis caulinis

terms ternatis: foliolis ovatis dentatis. ( Sturm Fl. i4.)

Dreiblätterige A. 2J.. 5. Die Blüthe ist weifs. In Alpen-
thälern; lvrain, Fiemont.

15. A. nemo rosa L. scapo invidcrato unifloro,

iilvolucro tripliyllo petiolato foliaceo: foliolis triiido-den-

tatis, neclariis nullis, corolla liexapetala. (Engl. b. 355.

Fl. D. 54g. Schk ., t. i5o. Sturm i. i 4. Hayne Arzngw.
I. 24.)

Busch-A. 2f. 3 — 5. Die kriechende Wurzel treibt gewöhn¬
lich mehrere aufrechte, ganz einfache Stengel, die röhrig, nach
unten roth und 5 — 8 Zoll hoch sind. Die langgestielten Wur-
zelblätter stellen einzeln; ihre Blättchen sind gestielt. Die Hüll¬
blätter sind auch gestielt; sie haben rinnenförjnige,röthliclie Stiele,
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aber ihre Blättchen sind ungestielt. Die einzelne, lafiggestielte
Blüthe hängt über; sie hat längliche, weifse, auch rothüber¬
laufene Blätter. Die Griffel sind einwärts gekrümmt; die Saa-
men lang zugespitzt und behaart. In Laubwäldern und Gebüschen
in ganz Deutschland.

16. A. ranunculoides L. scapoinvolucratosubbi-

lloro, involuero triphyllo petiolato foliaceo: foliolis sub-

trifidis apice dentatis, nectariis nnllis, corolla pentape-

lala. (FL D. i 'to. Sturm i. 7. Bot. Cab. 556.)

Ranunkelartige A. 2f. 4. 5. Sie unterscheidet sich von der
vorhergehenden: durch 3zählige, kürzer gestielte ßtengelblätter
mit stumpfen gezähnten Blättchen$ durch 2 — 3, (selten einen)
Bliitlienstiele, die kürzer sind; durch eine gelbe, (nie wei Ise,)
aufrechte Blüthe, mit gewöhnlich 5 eirunden, stumpfen Blättchen.
Wenn sich nur Eine Blüthe zeigt, so ist doch immer das Ru¬
diment einer 2ten vorhanden. Die Blätter sind oft von einem

Biichsenschwamm ( Aecidium ) besetzt. Auf Waldwiesen, in Bauin-
gärten.

17. A. uarcissiflora Li. floribus umbellatis in-

volucratis , foliis radicalibus paJmaü's iiiciso - dentatis.
(Jacq . a.t. i5g. Bot. Mag. nao.)
Narcissenblüthige A. 2J.. 6 — 8. Der behaarte Stengel trägt
einen Schirm von 5 — 8 grofsen weifsen Blüthen, Der Wur¬
zelblätter sind 3 — 5; sie sind vielmal eingeschnitten und ihre
Abschnitte sind schmal und spitzig. Die niedergedrückt eirun¬
den Saainen sind nackt. Auf Alpen und Gebirgen; Oestreich,
Salzb. Baiern, Schwab. Schles.

Die 3lappige A. öflnet ihre schöne Blüthe, sobald die Erde
von Frost frei ist. Sie ist etwas scharf und zusammenziehend, Iii
den Apotheken findet sich noch zuweilen: Hepaticae nolilis

herba, flores. — Die Frühlings -A. verdient die Aufnahme in
unsere Gärten; aber sie ist wegen ihrer Schärfe verdächtig. —
Die grojse Küchenschelle enthält sowohl, -wie die kleine, als vor¬
waltenden Bestandtheil den scharfen Stoff, als auch ein flüch¬
tiges, kampferartiges Oel, das durch Destillation erhalten wird;
doch mag wohl die letztere diese Stoffe in stärkerem Grade be¬
sitzen, Stork hat diese vorzüglich bei Augenentzündungen sehr
wirksam befunden und sie in andern bösartigen Krankheiten mit
Nutzen gebraucht. Sie zieht auf der Haut Blasen und ist giftig;
Blätter und Blüthen färben grün; letztere geben eine grüne
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Tinte, In den Apotheken fuhrt man von der erstem: Pulsatil-

lae herha, und gebraucht sie statt Pulsatillae nigricantis herbader letztern. Sie verdienen beide eine Stelle in den Gärten. —
Die gemeine und Garten-A. mit ihren Spielarten sind bereits
vortreffliche Zierden der Gärten 5 so wie auch die Wald- A., doch
diese noch nicht so häufig, als sie es verdient. — Die Busch-

A. besitzt frisch einen sehr brennenden Geschmack; sie zieht
Blasen, und verdient in dieser Hinsicht den Vorzug vor den
spanischen Fliegen, da die Wirkung schneller und mit weniger
Schmerzen verbunden ist; wegen der Flüchtigkeit ihrer Schärfe
wirkt sie nämlich geschwinder auf das Nervensystem. Kraut
und jBlüthen frisch — herba et ßores recentes Ranunculi albi —
liat man in der Hemigräne , im 3tägigen FrUhlingsfieber und
im rheumatischen Rückenschmerz mit Nutzen angewendet, —
Auch die ranunkelartige A ■ hat einen brennend scharfen Ge¬
schmack , zieht Blasen und ist giftig. — Die Anemonen lieben
eine leichte, fruchtbare Erde, die warm und mehr trocken als
nafs ist. Man säet sie gleich nach der Saamenreife in Töpfe
und bedeckt sie bei der Annäherung des Frostes. Auch ver¬
mehrt man sie durch die Wurzeln. Man legt sie im October
3 Zoll tief. Sind die Blatte r im folgenden Jahr vertrocknet , so
nimmt man sie aus und hebt sie an einem trockenen Orte auf.
Dieses gilt vorzüglich von der gemeinen A., die wegen ihrer
frühen ijlüthe schätzbar ist.

358. Atragene, Atragene.

A. alpina L. scandens,foliis biternatis serratis acu-

miuatis, petalis exterioribus quaternis, interioribus spa-

thulatis. ( Jacq . a. t. 241. Fall . ross. 2. t. 76. Schk . t.*

i5o. Sturm F1. 20. Guimp . t. 112. A. austriaca Scop.)

Alpen-A. tj. 6 — 8. Sie rankt an dem Boden hin und
wurzelt; dann klimmt sie 4 — 8 Fufs hoch an Gewächsen em-
jjor. Die gegenüberstehenden Blätter bestehen aus 9 Blättchen,
wovon immer 3 einen besondern Stiel haben und auf kurzen
Stielchen stehen; an den kriechenden Stengeln linden sie sich
zuweilen 3zählig mit ganzrandigen Blättchen, Die grofsen, ge¬
stielten Blüthen stehen in den Blattwinkeln; sie hängen über
lind sind weifs oder violet. Die Haare der geschwänzten Flüchte
sind einseitswendig. Auf Alpen; Oestr. Salzb. Bai.

Man vermehrt sie am leichtesten durch Saamen, den man
auf lockeren Boden säet, ihn unbedeckt lälst, aber oft begiefst,
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Die Pflanzen verlangen einen leichten, gemischten, etwas feuch¬
ten Boden, und einen schattigen Standort.

35g. Clemalis, fValdrele,
a. Scandentes.

a. Cl. florida THNB.foliisdecomposilis: foliolis bi-
natis ternatisque, petalis ovalis. (Bot. Mag. 834. Bot.
Ilep. 4o2. Atragene florida Pers.)
G r ofs bl ii thige W. 6 — 10. Dieser kletternde Strauch ist
ganz kahl, gestreift und hat rothbraune Zweige. Seine Glätter
sind unregelmäfsig doppelt äzählig: die Blättchen ungezähnt, zu¬
weilen haben sie einen Abschnitt, auf der untern Fläche sind
sie glänzend und vergröfsert erscheinen an den Adern zerstreute
Haare. Die schönen, grofsen Blüthen sind weifs und fast im¬
mer gefüllt; sie stehen auf den Spitzen der kleinen Zweige ein¬
zeln auf langen Stielen. Die Kronblätter sind eirund und zu¬
gespitzt; die ungleichen Staubfäden linien-lanzetförraig und halb
so lang als die Krone, In Japan.

I. Cl. Viticella L. foliis compositis decomposi-
tisque: foliolis ovalibus sublobaIis inlegerrimis. (Bot.
Mag. 565.)
Blaue, Italiänisclie "W. tj. 6 — 9. Sie treibt mehrere an
10 — 15 Puls hoch kletternde Stengel, die -vielsperrige Aeste ha¬
ben, Der gedrehte Blattstiel hat einige Paar gegenüberstehende
Stiele, die einfache oder 3zälilige, oder doppelt gezweite Blätt¬
chen tragen: diese sind entweder ganz oder 31appig, und -wer¬
den am Ende immer kleiner und einfacher. Die schönen, blauen
Blüthen erscheinen in den Blattwinkeln einzeln auf sehr lan¬
gen Stielen, mit 2 ungestielten, meist 31appigen Deckblättern;
wenn die Bliithen nicht einzeln stehen, so theilt sich der Stiel
und trägt 3 Blüthen 5 die seitenständigen haben 2 gegenüber¬
stehende, eiförmige, zugespitzte Blättchen. Die 4 langen Kron¬
blätter sind etwas wellenförmig und netzförmig geädert 5 sie sind
in der Mitte dichter und dunkler und haben zu beiden Seiten
einen 3eckigen, häutigen Ansatz» Sie variirt mit rothen und
gefüllten Blüthen. Im südlichen Europa} Friaul, Fiume.

b. Cl. crispa L. foliis simplieibus ternatisque: fo¬
liolis integris trilobisque. ( Dill . eltli, t. j3. f, 84. Bot»
Mag. 1892.)
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Krause W. 1?. 6 — 8. Die ästigen Stengel klimmen 4 Fufs

hoch und höher, sie sind dünn, glatt und tiefer gefurcht als bei

der vorhergehenden. Die gegenüberstehenden Blätter sind bald

einfach, bald gedreit und unten am Stamm, so wie an jungen
Pflanzen, zuweilen gefiedert. Die gestielten Blättchen sind ei¬

förmig, zuweilen herzförmig, noch ein mal so grofs als die der
blauen W., auf beiden Flächen kahl und glänzend, nervig und

netzförmig geädert, ungezähnt { seltener eingeschnitten. Die ein¬
zelnen Bliithen stehen auf sehr langen, nackten Stielen, sie sind

glockenförmig und blafsviolet, ihre länglichen Blätter lang zu¬

gespitzt, am Rande kraus, äufserlich am Rande und an der Spitze
weifsfilzig und gerade genervt. Die Früchte unterscheiden sich

durch ihre geraden, pfriemenförmigen Schwänze mit anliegen¬
dem Wollhaar. In Carolina und Florida.

c. Cl. .glauca W. foliis compositis: foliolis ovalis

sublobatis oblusis muqrouaüs glaucis, pelalis margine

pubesGCTitibus. ( Willi ), arb. t. 4. f. i .)

Graugrüne W. tj. 7 — 10. Die dünnen ästigen Stengel klim¬

men an 12 Fufs hoch. Der, Blattstiel windet sich rankig um
nahe Gegenstände und trägt 3 — 4 Paar gegenüberstehende Stiele,
jeden mit 3 gestielten BlSttchen und einem dergleichen an sei¬
ner Spitze; die ungezähnten Blättchen haben einen schiefste¬

henden Stachel; sie sind ganz kahl und höchstens 2-, 31appig,

im letztern Fall sind sie 3nervig, aufserdem findet man sie ge¬
ädert. Die Blütlien stehen auf kurzen Zweigen in den Blatt¬

winkeln; nicht alle Stiele haben gestielte, lanzetförmige Deck¬

blätter. Die schmutzig blafsgelben Kronblätter sind eiförmig,
geradegenervt und auf beiden Flächen, aufser am Rande, kahl.
In Sibirien,

d. Cl. virginiana L. foliis tematis: foliolis cör-
dalis sublobato-angularis scandentibus, floribus dioicis,
'Pluck. mant, t. 38g. f. 4.)

"Virginische W. t?. 7 —9. Die rankenden Stengel sind et¬
was eckig und erheben sich 20 Fufs hoch und höher. Die gegen¬

überstehenden Blätter haben einen langen, ganz kahlen Stiel;
ihre eirunden Blättchen sind langgestielt, nie 31appig; sie ha¬

ben einzelne, grofse Zähne, deren Spitzen, wie auch die Spitze
des Blättchens, sich in einen kleinen Stachel endigen; ihre bei¬
den Flächen sind kahl. Die weifsen Blütlien bilden in den

Blattwinkeln Schirmtrauben; ihre Blätter sind äufserlich behaart.
In Nordamerika.
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2. Ol. Vit alba L. foliis pinnatis: foliolis cordatis

scandentibus. ( J acq . a. t. 3o8. S chk . t. i5i. G aektn'. i.

t. 74. f. 3. G uimp . t. ii 3.)
Gemeine W. 7 — 9. Sie steigt 16 — 20 Fufs in die Höhe.
Der Stengel hat 8 rundliche Ecken und gegenüberstehende
Aeste; -viele seiner jungen Zweige sterben ab, die aber, welche
den Boden berühren, wurzeln und bilden neue Stengel. Die
paarweise gegenüberstehenden Blättchen sind gestielt, langge¬
spitzt: die untern gelappt, die mittler?? grob gezähnt und die
obern ganzraildig; ihre Oberfläche ist glänzend dunkelgrün. Die
gedrehten Blattstiele ranken empor» Die weiften Blütlieri ste¬
hen an den Spit&en der kleinern Zweige 4 ihr Hauptstiel ist
3theilig, die beiden Sei,ten'aste desgleichen, der mittelste einlach.
Die 4 kleinen Kronblätter sind aut beiden Flächen lilzig. Die
Staubfäden werden nach oben breiter und ihre Atrthereh sind
seitenständig. Die etwas zusammengedrückten Fruchte haben
schlängelnde, federartige Schwänze. Im Gesträuch, an Zäunen.

3. Cl. Flammula L. foliis inferioribus pinnatis

lacinialis: summis simplicibus integerrimis lahceolatis.

( K norr dcLi. t. C. 9. Cl. caespitosa S cop. Cl. Jragrans
T en. Fl. neap. t. 48.)
Scharfe "W. t>. 7 — 9. Dieser Strauch ist weit niedriger als
der vorhergehende und wird nicht über-2— 3 Fufs hoch; wenn
er frei steht, kriecht er auf der Erde hin, oder bildet einen ver¬
wickelten, runden Busch; seine sperrigen Zweige sind gefurcht.
Die gegenüberstehenden Blätter sind verschieden gestaltet. Der
Hauptstiel trägt 2 Paar gegenüberstehende Stiele, an deren Spitzen,
so wie an seiner eigenen, 3 gestielte Blättchen stehen; Weitet*
hinauf linden sich einfach gefiederte Blätter von 5 oder nur 3
Blättchen, es zeigen sich auch wohl doppelt gezweite Blättchen,
Die eiförmigen, langgespitzten Blättchen sind ungezähnt, 2-,
31appig, 3-, Srippig, auf beiden Fläfchen kahl und endigen Sich
mit einem kleinen Stachel. Die weifsen wohlriechenden Blü-
then bilden in den Blattwinkeln oder an den Spitzen der klei¬
nen Zweige kleine Schirmtrauben; sie haben 4, selten 5 gestreifte
Blätter, die an der Spitze zusammengedrückt, am Hände behaart
und auf beiden Flächen kahl sind. Es finden sich 6 -n 8 Haut¬
früchte. In Süddeutschland} Krain, Litorale.

4. Cl. scandens B orkii . foliis pinnatis: foliolis

ovalis aemninatis lacinialis crenatis integrisve, petiolis
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scandentilnts, paniculis pauciiloris laxis, bracteis lineari-

lnnceolatis. (Cl, Flammvl# FL Weit.)

Steigende "VY. 7 —9- Sie ist mit der gemeinen TT.-ver¬
wechselt worden und wird ungewöhnlich hoch. Die starken
Stämme enthalten 8 runde Knoten; ihre Rinde löst sich schicht¬
weise und bandförmig nach einander ab. Die jungen Zweige
sind grün oder braun, gestreift, gefurcht und behaart; sie stehen
einander gegenüber und sind sparrig. Die entgegengesetzten
Blätter haben oft abwechselnde Blättchen ; diese sind schmäler
als bei der gemeinen Hr., zarter, selten etwas herzförmig} die
untern eingeschnitten, die mittlem gekerbt, die obern ganz und
ganzrandig; die Oberfläche kahl und hellgrün, die untere blei¬
cher mit behaarten Rippen. Die jüngsten Blätter und Triebe
sind durchaus behaart. Die weifsen Blüthen stehen- in den Blatt¬
winkeln. An jedem Ast und Blüthenstiel findet sich nur Ein
Deckblättchen. In einigen Gegenden Deutschi, auf Kalkboden,

b. Erectae.

5. CL erecta All. foliis pinnatia: foliolis ovato-

lanceolatis integerrimis , caule erecto. (Jacq. a. L 291.
Sciik. t. i5j. Sturm. FL 8. Cl. recta L.)

Aufrechte W. 1>. 6 — 8. Der gestreifte, kahle Stengel wird
2 —3 Fufs hoch; seine entgegengesetzten Blätter sind gestielt}
die Blättchen sind auch entgegengesetzt und gestielt, die jungem
weichbehaart, die obersten 3zählig. Die ästigen Endrispen sind
aufrecht und vielbliithig; die einfachen, einblüthigen Stiele sind
fast von gleicher Länge. Die 4— 5 Kronblätter sind weifs, ver¬
kehrt-lanzetförmig, ganz stumpf, 3nervig, geädert, äufserlich et¬
was behaart. Die kurzen Saamenschxvänze sind zurückgebogen
und federartig. In Vorhölzern an Kalkfelsen; Oestr. Baiern, Re-
gensh, Frank, Wett. Thür. Sachs, Wittenb. Dresden.

6. Cl. a nguslifo I i a Jacq . foliis pinnatis: foliolis

lanceolatis öbtusis, iriferioribus tripartitis, caulibus sim-

plicibus Stria Iis erectis, corollis polypetalis. ( Jacq . i. r.

t. io4. Bot. Cab.918. Cl. hexapetala P all . it. 3. t. Q, f, q .)

Schmalblätterige W. 2J.. ß. 7, Die Blättchen sind schmal -
lanzetförmig • das Blättchenpaar zunächst der Basis, so wie die
Blättchen der untersten Blätter, sind tief 3theilig, Die weilse
Krone ist 6-, Sblätterig, Auf dem Litorale,
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7. Cl. integrifolia L. foliis sessilibus simplioi-
btts ovato-lanceolatis, floribus cernuis. ( Jacq . a.. t. 363.
Bot. Mag. 65. Cl. inclinaba ScOP.)
Einfache W. 2f. 6 — 8. Die ziemlich einfachen Stengel wer¬
den 2 — 3 Fufs hoch. Durch ihre einfachen Blätter unterschei¬
det sie sich von allen angeführten Arten. Die schönen, -violet¬
ten Blütlien, an der .Spitze, stehen auf 5 — 6 Zoll langen ein-
blüthigen Stielen; ihre Mütter siud lederartig. Auf sumpfigen
Wiesen; Oestr. Itegensb.

Alle angeführte Arten sind giftig oder wenigstens verdäch¬
tig; sie enthalten sämmflich einen scharfen, brennenden Saft, der
Blasen zieht; schon das Reiben der Haut mit den Blättern ver¬
ursacht Blasen. Doch will man die jungen Sprossen der gemei¬
nen TV. in Frankreich als Salat genossen haben. — Unter al¬
len Gewächsen eignet sich keins so schön zu Lauben als die
blaue TV., theils wegen ihrer schönen; lange dauernden Bl'uthen,
tlieils weil sie die heftigste Kälte verträgt. Die starken Stämme
lassen sich sehr gut zu Stöcken verarbeiten. — Das schöne,
feste, wohlriechende Holz der gemeinen TV. dient zu eingeleg¬
ter Arbeit und die Querschnitte bilden natürliche Steine, ihre
jüngern Zweige dienen zu Reifen und Bändern. Blätter und
Zweige enthalten FarbestolL Hier und da findet man noch;
Clemalitis sylvestris radix. Von der aufrechten TV. führte man
auch: Flamrnulaa jopis herba, flores. — Sie dienen fast alle zur
Zierde der Gärten. Nur die grofsblüthige TV. gehört ins kalte
Treibhaus, doch soll sie auch, wie die krause TV., in einer be¬
schützten Lage und unter einiger Bedeckung im Freien fortkom¬
men. Die großbliit/iige'TV. wird durch Ableger vermehrt; die
blaue TV. kann durch Saamen, Ableger, Wurzelsprossen und
Wurzeltheilung vermehrt weyden, ein Gleiches kaiin auch mit
der krausen TV. geschehen, nur müssen die }ungen Pflänzchen
aus Saamen sorgfältig bedeckt werden. Die übrigen werden eben
so vermehrt.

36o. Tlialictrum. Wiesenraube.

I. Tb. alpinum L. caule simplicissiino subnudo,
racemo simplici terminali. (Engl. b. 262. Fl. D. 11,)
Alpen-W. 2J.. 6» Die Wurzel besteht aus einfachen Fasern,
Die etwas langgestielten Wurzelblätter sind doppelt 3zählig, fast
gefiedert: ihre fast runden Blättchen sind gekerbt-eingeschnit¬
ten, ganz kahl, glänzend und auf der Unterfläche graugrün. Der
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nackte, oder einblätterige Stengel ist aufrecht und spannehoch.
Die überhängende Traube ist mit Deckblättern versehen. Die
weiblichen Bliithen haben 4 spitzige Blätter. Die scheitelrech-
ten Antheren sind länglich. Es finden sich kaum mehr als 4
Fruchtknoten mit lanzetförmigen, ausgebreiteten, feinbehaarten
und ungestielten Narben; 8 — 10 haarförmige Staubfäden; ziem¬
lich glatte Saamen. Auf Alpen; Tyrol.

2. TIi. collinum W allr . caule basi folioso inler-

nodiis approximatis intercepto,fol. utrinque viridibus gla-

berrimis, radicalibus sessilibus coufertis, foliolis e basi

ovata subcordatave subrotundis obluse trifidis, floril)iis

paiiiculatis cernuis, carpellis ovalis aequaliter costalis

concoloribus stigmate recto curvatis, ( Th. mont. praecox

E ergen Fl. Francof. Tri. minus F l. H al.)

Hügel-W. 2J.. 6. Blüht immer früher als das ähnliche folgende,
von dem es nach Exemplaren, die wir der Gefälligkeit des Herrn
Dr. W allroth venlanken, so wie nach Beobachtung des Herrn
B uek an B ergens Fundorte, verschieden ist, obwohl aus den
Diagnosen eigentlich, aufser der glaucescentia des folgenden,
kein wesentlicher Unterschied zu entnehmen ist. Um Frankfurt
a. d. O. und in Thüringen.

3♦ Th. minus L. föliis tämatim triplnnatis: folio¬

lis obtuse trilidis subtus eanle acheniisqueglaucescentibus,

floribus laxe paniculatis cernuis. (Engl. b. 11. Fl. D.732.

SciIK. t. i5i. Th. nwutanum W allr.)

K leine W. 6. 7- Der ziemlich aufrechte Stengel ist ge_
streift, kahl, röhrig und graugrün bereift; er wird 1 — 2 Fufs
hoch. Die abwechselnden Blätter sind kahl; ihre Blättchen sind
an der Spitze röthlich, nach unten last rund und 4— 6 mal
oingeschnitten, die obern etwas herz - oder keilförmig, 3spaltig;
an der Spitze des Blattes sind sie am giöisten. Die weifslichen
Nebenblättchen sind sehr kurz und gezähnelt; die Blattstiele an
der Basis umfassend. Die grofse, ästige Endrispe breitet sich
aus und enthält harrlörmige, nackte Stiele mit kleinen Bliithen,
deren 4 Blättchen länglich, rothgelblich und kürzer als die Staub-
gefäfse sind. Es linden sich 4 — 5, selten 6 Fruchtknoten; un¬
gefähr 20 Staubfäden. Die eirunden, braunen Samen sind ge¬
furcht, Auf bewachsenen Triften und Hügeln.

4. Tli. majus L. foliis Iripinnatis: foliolis subro-
Möhler s Handb. d. Gewüchsk, [a/e Abth.~\ 61
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tundis subeordalis trifidis subtus glaucis, panicula foliosa i

floribus cettiuis, acbeniis basi oblique rolundatis. (Engl,

b. 611. Jacq. a. 1. 420.)

Grofse W. -1. 6. 7. Sie ist 2 — 3 mal gröfser als die vorige.
Au* einem Knoten des rüthlichen Stengels oder der Hauptäste

entwickeln sich immer 2 — 3 Aeste, da sich an dem vorigen im¬
mer last nur Einer entwickelt. Die Oberfläche der Blätter ist

bei dieser ganz dunkel-, bei jener lebhaftgriin; die untere bei

dieser grau-, bei ;ener blafsgiiin. Nur die Lappen der obersten

Blätter 9ind spitzig. Die unlern, winkelsländigen Aeste der Kispe
linden sich zu 2 — 3; die Aestchen stehen schirmartig oder ab¬
wechselnd. Die ziemlich lang gestielten Bliitlien enthalten 4

griinrötliliche Blätter. YVie gelbgriinlichen Antheren Jiä'ngen her¬
ab. Es linden sich 4 — 7 Griffel. In Üestreich u. a,

5. Tli. saxatile Schl. caule tereti, floribus pa-

niculatis erectis,foliolis cördato-subrotundis inciso-pau-

ci-sefratis Subtus glaucis, tltricalis (acheniisf ütrinquc

aculis. (II chb. pl. crit. V. 5y6.)

Stein-W. 2J.. 6. Auch beiden vorigen ähnlich, aber durch

die wirklich; und wie ich beobachte, auch im lebendigen Zu¬
stande aufrechten Bliithen, vorzüglich verschieden, Schweiz.

6. TU. felatvim Murr, viride, caule 1 eretiusculo,

floribus paniculatis erectis, foliorum segmenüs glahvis

ovalis subcoi'datisque subtrifidis, aclieniis basi obtusis»

(Jacq. bort, vind. III. t. yö)

Hohe A\. 24.. 6- 7* Bis mannhoch, dem Th» simplex und fla~

vtim im VYycVis ähnlich, Blättchen breit, fast wie bei Th. aqui-
legifolium, aber beiderseits grün, Bliithen blal'sgelb. Schweiz,
Oestreich, Ungarn, Böhmen, Sachsen.

7. Th. flamm L. foliis bipinnatis: foliolis cunea-

lo-oblongis trifidis, caule sulcalo, panicula ramosissima

coarctata, lloribus ei'eclis. (Th, flavum Willd. Engl. b.

367. Fl. D. 939.)

G elbe W. 6 — 8. Die kriechende "Wurzel ist inwendig bl afs-
gelb; sie treibt einen aufrechten, kahlen und rohrigen Stengel,
der 2 — 4 Fufs hoch wird. Die abwechselnden, fast ungestiel-
ten Blätter haben ungestielte, kahle Blättchen mit einer dunkel¬

grünen Oberfläche} dabei sind sie lanzelfönnig, ganzrandig ein-
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fach oder 2-, Sspaltig und keilförmig; das Endblättchen ist brei¬

ter und länger; sie haben alle auf der Unterfläche hervorragende
Adern. Die kleinen braunen Nebenblätter sind eingerissen. Die

schöne, aufrechte Endrispe enthält gelbe Bliithen: ihre 4 eirun¬

den, hohlen Blätter sind stumpf und kürzer als die Staubgefafse.
Es finden sich 16 — 30 Staubfäden; 10 — 16 herzförmige, kurze

Karben. Auf etwas feuchten Waldwiesen fast in ganz Deutsch¬
land.

8. TIi. nigricans J acq. caule stricto ramoso sul-

cato, radice fibrosa panicula corymbosa erecta, foliorum,

radicalium foliolis cuneiformi-oblongis triiidis, caulinor.

lineari-oblongis. ( J acq . Fl. anstr. 42t. Th.rugosum Pom.

iion AlT. Th. laserpitiiföliumW ITJ.D. Th. lucid. K roc K .)

Schwarzwerdende W. 6. 7. Ziemlich hoch, hält im

Habitus das Mittel zwischen Th. flavum , dessen Wurzelblätter

es hat, und Th. anguslifolium, denen es sich in den obern Blät¬
tern nähert, und auf steinigen, dürren Wiesen, noch ähnlicher

wird. Die Zweige sind fast aufrecht, die Blätter hellgrün,
werden bei schlechter Behandlung im Trocknen ganz schwarz.

Es ist das Th. angustifolium der gewöhnlichen Floren Deutsch¬
lands, und wächst in den meisten Gegenden auf feuchten Wiesen.

g. Tli. angustifolium L.caulesulcatodivergenti-

ratnoso, foliolis linearibus integerrimis, slipulis scariosis,

panicula ramosa, floribus subnutantibus. ( J acq. h. Vind.

3. t. 43.)

Schmalblätterige W. 2J.. 6. 7- Der eckige, gestreifte Sten¬

gel ist kahlj aufrecht und wird fufshock und höher. Die ab¬
wechselnden Blätter sind dem Stengel Jbnähert: die untersten

haben kurze, nach der Spitze hin gefurchte und an der Basis

sclieidentörmige Stiele; die obersten sind ungestielt: die langen

Blättchen stehen gewöhnlich zu 3 um den Stiel, sie sind glän¬

zend, weit dunkler als an Th. nigricans und auf der Unterfläche
blässer. Anstatt der Nebenblätter findet sich eine eingerissene,

braune Haut. Die kleinen, blafsgelben Bliithen bilden eine nackte

Endrispe, die aus mehreren Büscheln besteht. Es finden sich

4 Kronblätter; 16 Staubgefafse und 7 Grillel. Auf nassen AVie¬

sen; Steyerm. lvrain, Pfalz, Wett.

iO. Th. Bauliini C rantz, foliis bipinnatis, folio¬

lis lineari-setaceis, caule augulato, panicula subspicata.

(Th. -prabense , angustissimo folio, Ü auii. prod. L 147,
61 *
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Pluck . Phyt.t.65.f.5.mala, Th.angustifoliumQyiF.i.. J7n

galioides nestl. dßl .ic.t. 11. Th.Bauhinianum VV alT-R.)

Steife W. H-. 6- 7. Der 1—2 Fufs hohe Stengel ist einfach, röh¬

rig, steif und rothgestreift. Die abwechselnden Blätter sind fast

ungestielt, scheidenförmig mit einem sehr kurzen häutigen, brau¬
nen, gestreiften Stiele; sie sind doppelt geliedert, stehen auf¬

recht und sind an den Stengel etwas angedrückt; ihre ganz

schmalen Blättchen sind ganzrandig, am Bande umgebogen., stumpf,,

auf beiden Flächen kahl und etwas steif. Die häutigen Neben¬
blätter sind eingerissen und braun. Die blalsgelben Blüthen bil¬

den eine kleine, steife, nackte, 30-, 40bliithige Endrispe. Die

kleine, 4blätterige Krone ist weit kleiner als die Staubgefäfse,
die blalsgeih und deren 18 — 20 sind. Die eirunden Saamen

sind spitzig und gefurcht. In Süddeutschland; Basel.

ii. Th. aquilegifolium L. foliis bipinnatis: fo-

liolis obtuse trilobis, slipulis ovatis, caule tereti, pani-

cula subcoaretata, Acribus erectis. ( Jacq . a. t. 3i8. Bot.

Mag. 1818. Sturm 44. Th. (aquil.) atropurpureum Jacq.

h; 3. t. 6i. Bot. Mag. 2025.)

Akeleiblätterige W. 2J.. 5 — 7- Der aufrechte, kahle Sten¬

gel ist röhrig, leicht gestreift und wird 1 — 2 Fuls hoch. Die

grofsen, abwechselnden Blätter sind gestielt; ihre Blättchen sind
mehr rund als eirund, weiter hinauf gelappt, zähnig -eingeschnit¬

ten, ganz kahl; ihre Unterfläche ist graugrün und netzförmig
geädert. Die kleinen Nebenblätter sind umfassend. Die End¬

rispe ist sehr dicht und vielblüthig; ihre Bliitlien finden sich
weifslich, röthlich und'violet, sie sind wohlriechend; die 4 hin¬

fälligen Kronblätter sind verkehrt-eirund, hohl, stumpf und

weit kürzer als die Staubgefäfse. Es linden sich 60 gelbliche
oder röthliche Staubfäden; 6 — 16 Fruchtknoten. Die 3eckigen

Saamen sind ve rkehrt - eirund, kahl und hängend. Auf Alpen,
Gebirgen und Wiesen.

Die angeführten Arten der Wiesenraute enthalten sämmtlich

Farbestoff. Die Wurzel der gelben IV. hat einen süfslichen,
nachher bittern und scharfen Geschmack; sie soll wie Rhabar¬

ber wirken. Man führte ehedem: Thalictri radix, herba, Sa¬
men, — Sie sind alle schön.

361. Adoiiis, /idonis.

I. Ad. aestivalis L. aiuiua, carpiis margine su-
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periori bidentato, stylo adscendente. (R chb , pl. cril. IV.

490. A. miniata J acq . austr. t. 354. A. citrina H offm.

A. flava VlLL. A. microcarpa De. A maculata YV at.l K .

A. flammea schleich. T hom. &eringe.')

Sommer-A. 0- 6• 7. Der aufrechte, gestreifte Stengel ist
Kahl und fast fufshoch. Die abwechselnden Blätter sind dop¬

peltgefiedert - vielspaltig; ihre linienförmigen Abschnitte sind et-
-vvas stielrund und an der Spitze röthlich; die untersten sind

kurzgestielt, weiter hinauf umfassend. Der (gewöhnlich ein¬
zelne) JBlüthenstiel an der Spitze ist einbliithig. Es finden sich

5 — 7 — 9, ganz abstehende, schön zinnoberrothe, zuweilen ocher-

gelbe Kronblätter mit einem schwarzen Fleck am Nagel. Auf
sehr dürrem Boden hat sie mehrmal nur 1 — 2 — 3 Blumen¬

blätter, solche anomale Individuen kommen überall vor, wo die
.Pflanze einheimisch ist. Bisweilen ist auch der Fleck auf den

Blumenblättern verwischt, wie dergleichen Abänderungen schon im

Hort. Eystett. abgebildet sind. Die eirunden 'Niifschen sind scharf,
oben 2zähnig mit aufgebognen Griffel, spitzig j sie bilden eine

walzenförmige Frucht. Unter der Saat; hier und da in Deutsch¬
land.

2. A. autumnalis L. annua, carpiis margine su-

periori arcuato, stylo horizontali. (Engl. b. 3o8. C urt.

Lond. II. 37. R chb . pl. cril. IV. 497. A, aesbivalis M. E.

A. micrantha D ec.)

Herbst-Ad. O. 5—9. Der aufrechte, runde Stengel ist ge¬

streift, zuweilen behaart. Die abwechselnden, ungestielten Blät¬

ter sind 3fach-fiederspaltig und haben linienförmige, spitzige Ab¬
schnitte. Die einzelnen, aufrechten Bliithen stehen an der Spitze,

sie sind glänzend dunkelblutroth. Die hinfälligen, hohlen Kelch¬
blättchen sind etwas kahl. Es finden sich 6 — 10, öfters 8 ver-

kehrtherzformige, genervte Kronblätter, die doppelt länger als
die violetten Staubfäden, aber nur wenig länger als die Kelch-
blättchen sind. Die Frucht besteht aus runzelichen Niifschen,

deren Oberrand bogig, deren Grillel horizontal. Unter der Saat

in England und am Caucasus, sie gehört aber unter die Mode¬

artikel der gewöhnlichen deutschen Floristen.

3. A, flammea J acq . annua, carpiis margine su-

periori ante stylum erectum gibbo. (J acq . austr. (. 355.

Engl. b. 3o8. RcHn .pl.crit .lv. 496. A, anomala W all R

A. parviflora F isch.
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Feuerrother Ad. 0. 6 — 8. Ei" unterscheidet «ich von den

beiden vorhergehenden: durch den borstigen Stengel; den steif¬

haarigen Kelch; durch die etwas spitzigen, ungefleckten, ganz

feuerrothen, meist ein wenig gesägten Kronblätter, die ungleich
sind; und vorzüglich durch den milden Geschmack der Wur¬

zel, der bei jener bitter ist. Unter der Saat$ Oestreich, Thürin¬
gen, Auch diese Art iindet sieb bisweilen in dürren Sonnner ver¬

kümmert mit 1 — 2 — 3 Blumenblättern, ist aber überhaupt selten,

so dals die Floristen sie vielleicht hier und da aufführen, wo sie

nicht wächst, um so mehr, da es etwas gewöhnliches ist, die A.
aestivalis, wie selbst bei den kenntnilsvolleri Schweizer Pflanzet»-

liändlern geschieht, für A. flammea gehalten zu sehen. Die einzi¬
gen guten und treuen, auch vollständigen Abbildungen, welche
über diese schwierigen Arien LicVit geben, befinden sich in der

vierten Centurie meiner Plantat: criticae , man vergleiche beson¬
ders die colorirte Ausgabe.

4. Ad. vernalis L. petalis lanceolatis ad apicem

denliculalis duodeuis-sexdeuis, fruetu ovato. ( S ciik . t,

15a. HAYne Arzngw. I t. l i . G aertn. i . t. 74.6. A. a/jeu-

iiina L in . J acq , a. t. 44.)

Fruhlings-Ad. 2f. 4 . 5. Die vielköpfige Wurzel ist äufser-

lich braunschwarz, inwendig weifslich 5 sie treibt mehrere auf¬
rechte, gewöhnlich einfache Stengel, die mit zerstreuten Haaren
besetzt sind und fast fulshoch werden. Die abwechselnden Blät¬

ter sind in viele sehr schmale, spitzige Blättchen zerschnitten;

die untersten sind gestielt, die obern umfassend. Die einzelne,

überhängende Bliithe steht auf einem kurzen Stiele an der Spitze.
Die hohlen Kelchblättchen sind kurzhaarig, gestreift und haben

au der Spitze einen und den andern Zahn. Die schönen, gel¬
ben Kronblätter sind ganz ausgebreitet und mit Linien bezeich¬

net, Die runzeligen, zottigen Saamen haben eine gekrümmte

Spitze. Auf trockenen, sonnigen Plätzen in der Nähe von
Wäldern.

Die Adonis- Arten haben auflösende Kräfte ; von dem Ilerbst-

A. führte man: Adonidis flores, semina. Der Frühlings- Ad. ist
durchaus scharf und drastisch; die Wurzel gleicht ganz der

de» Hclleborus viridis, unter dessen Namen sie in den Apothe¬

ken gegeben wird. Die Wurzelfasern zeigen im Querschnitt ein

Drei- oder Viereck mit abgestumpften Ecken. Man zieht sie

wegen ihrer schönen Bliitlie in Gärion,
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36a. Ranunculus, Ranunkel.

a, Batracliium: nuculaa transversim striatae, petala
alba ungue flavo foveolato.

l. R. hederaceus L. foliis reniforrni-sufyrotuii-
(Iis trilobis qainquelobisve integerrimis laevibus, caule re-
penLe. (C urt . Loiid. t. 3g, Fl. D. 321. Engl. b. 20 ü 3.)

Ep heublätteriger R, 2J.. 4 — 8- Die kriechende Wurzel

treibt band-, ja fufslange Stengel, die an den Aestlungen wur¬
zeln und mit den Blättern auf dem Wasser schwimmen. Die

langgestielten Blätter sind etwas fleischig, glänzend und in der
Mitte oft mit einem dunklern Fleck bezeichnet; ihre Stiele sind

an der Basis häutig. Die einzelnen, einbliithigen Stiele stehen
sowohl in den Winkeln der Blätter, als auch diesen gegenüber}

als Fruchtstiele sind sie herabgebogen. Die weilsen Kronblätter

sind doppelt länger als der Kelch; sie haben an der Basis blofs

eine -vertiefte, gelbe Honigdrüse, ohne Schuppe. Die runzeli¬
gen Saamen haben eine erhabene, grüne halbmondförmige Linie.

Nach Linne b; nach Hayne und Roth 10 und nach andern 8

und 14 StaubgefäJse. Auf überschwemmten Plätzen; Carlsruhe,
Durlach in Schwaben, Franken, Wetterau, Frankfurt a, M. Pfalz,
OIdenburg, Bremen, Holstein.

2. R. aquatilis L. foliis submcrsiscapillaceo-mul-
tifidis: laciiiiis divergentibus flaccidis, emersis subpeltalo-
triparlitis incisis, petalis obovatis. {R. pantothrix Brot. u.
R. capillaceus THUILL. trichophyllus ClIAIX.— ß. rigidus

H offm. caespitosus T huill . S chk . Handb. t. \Ö2. — y.
heterophyllus H offm. R. capillaceus P ers. R. aquatilis y.

L inn. R. divaricatus S chrank. R. rigidus H offm.)

Haarförmiger R. 2J.. 5. 6. Die -vielfach zusammengesetzten

Blätter sind auch haarföriuig getheilt; allein diese 'l'heilung ist

4 — 5 mal gabelästig und nicht 3theilig. Ueberdies ist der schwim¬

mende Stengel gleich Ton der Basis an ästig und blüthentragend;
auch sind die Blüthen kleiner. Die Saamen des Ii. capillaceus

und heterophyllus sollten verschieden seyn, bei jenem die eine

Seite bauchiger und mit einem Stachelbart unter der Narbe

versehen; bei diesem grün mit mehreren gezähnten Querbän¬

dern ; bei jenem glatt und gelbbraun. In stehenden Ge¬
wässern.

3. R. finita iis O ed . foliis omnibus capillaceis:
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laciniis dicliotomis parallelis Jongissimis. (Fl. Dan. 376.

Ii. peucedanifo/ius All , ped. Ii. fluviatilis WlLLD. Ii.

aquatilis S. LlN.)

Haarstrangblälteriger I\. 2J.. 5—■ G. Die dicken, runden
Stengel werden 3 — 4 Fufs lang und länger; sie sind kahl und
etwas ästig. Die an der Basis breiten Blätter sind umfassend,
gerade und 3theilig- vielspaltig: ihre stielrunden Abschnitte sind
an der Spitze gewöhnlich 2spaltig, Die dicken Blütlienstiele
finden sich in den Blattwinkeln; ihre fastrunden, weifsen Kron¬
blätter haben an der Basis eine kleine Vertiefung mit einem
Hinge darum. Die Frucht ist beinahe rund. Eine -von der vo¬
rigen standhaft -verschiedene Art. In Flüssen, in den Buchten
des Mayna, Rheins und 'vieler andern Gewässer ganz Deutschi.

b. Hecatonia: nucul. laeves globoso-capitatae, flos
albus.

aa. fol. integerrima.

4. R. pyrenaeus L. foliis linearibus integerrimis,

caule erecto striato peduneulore apice tomentoso. ( Wulf.

in JaCQ . rnisc. 1.1. 18. f. 1. SuuRM V. 19. H. bujileurifo-

lius Lap . var. plurillora. Ii. plautagirieus Allion. pedcin,

t. 76. f. I.)

FyrenäischerR. 2J.. 6. Die fast knollige Wurzel ist mit einem
filzigen Netz bedeckt; die Wurzelfasern stehen in Büscheln,
Der fadenförmige Stengel ist glatt, fingerlang und hat ein und
das andere Blatt. Wurzel und Stengelblätter sind ganzrandig,
glatt, aufrecht und 1 — 3 Zoll lang. Es stellen 1 — 2 kleine,
weifse, gestielte Bliithen an der Spitze. Die Frucht ist fast rund }
der Saame desgleichen und mit einem kleinen Stachel versehen.
Auf Alpenwiesen 5 Kärnthen, Tyrol.

5. R. parnassifolius L. foliis nervosis: radica-

libus subrotundo - ovalis subcordatis, caulinis sessilibus

ovato-laiiceolalis,pedunculis pubescentibus. ( Wulff , in

Jacq . Mise. I. t. 9. f. 3. var. parvillora. H. parnassifo-

iius Hopp. Sturm Fl. V. 19.)
Parn assienblätteriger R. 2|. 5. 6- Aus einem Wurzelauge
entwickeln sich 2 häutige Blätter, die aus der Erde hervortre-
en. Diese sind stumpf, genervt, ganzrandig, auf der Oberfläche
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und vorzüglich an der eingerollten Basis weichbehaart tTnd et¬
was langgestielt. Der ganz einfache Stengel ist ohne Blätter und
hat nur an der Spitze eine 2blätterige Hülle« Die 2 — 4 ein-
blüthigen Stiele sind weichbehaart. Der Kelch ist röthlich. Die
weilsliche oder röthliche Krone hat rotlie Nerven. Schweiz,
Pyrenäen, Kirschbaumer Alpen bei Lienz in Tyrol,

bb. fol. dissectis.

6. R. c renalns W. Kit . subuniflorus, glaber,

foliis cordato - subrotundis petalisque late obovatis cre-

riatis. (W. Kit . t. io. Sturm Fl. 46.)

Kerbeblätteriger R. 5|.. 8. Dem R, alpestris ähnlich, aber
durch die ungetheilten Blätter, grofsen Blüthen, und fetten
Wuchs, so wie durch den hakigen Griffel auf den Nüfschen,
unterschieden. Auf Alpen in Ungarn und Steyermark, auf dem
Hengst, Vorgebirge des Bösenstein, einer der höchsten Spitzen
der Rathümannertauern. Sommeraoer.

7. R. alpestris L. foliis raclicalibus suhcordatis

obtusis tripati tis: partitionibus trilobatis, caiilino lauceo-

lalo integerrimo, caule subuui/loro, ( Segu . vcr, 1, t. 12.

f. 1. Jacq . a. t. iio. SturmFI.V. 19. — var. R. Traun [eil-
ueri. Hopp. Fl. bot. Zeit. 181g. c. ie. Sturm Fl. 46. mon¬
strös. caule plurifloro: R. Columnae All . ped. lßy.f.j.?)
Alpen-R, 2f.. 7. 8. Der Stengel wird 3 — 4 Zoll hoch, und
ist mit 1 — 2 schmalen weilsliche n Blättchen besetzt. Die Wur¬
zelblätter sind glänzend grün und den schwimmenden Blät¬
tern des IFasser - R. ähnlich. Der kahle Kelch ist zurückge-
bogen. Er hat selten mehr als Eine ßliithe, deren umgehrt
herzförmige Blätter weils sind. Auf Alpen; Oestreich, Baiern,
Salzburg. — Die Form mit schmaleren, tiefer getheilten Blatt¬
stücken , R, Traunfellneri H offe besitzen wir aus den Kärnth-
11er Alpen, vom Loibl und von der Ortatscha, und sie scheint
sowohl hier als auf dem Schneeberge in Oestreich in die breit¬
blätterige überzugehen. Nach den 3 Sturmischen Abbildungen
sollte man sogleich glauben, eine sehr bestimmte Diagnose nach
den Kelchblättern entwerfen zu können, da Herr Sturm dem

R. alpestris drei flügelhäutige, umgekehrt herzförmige, den R.
Traunfellneri dagegen fiinf gleichartig lanzetliche Kelchblättchen
gezeichnet hat, die sorgsame Yergleichung der Natur durch Auf¬
weichung, läfst uns indessen hier auf eine licentia pictoria sto-
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Isen, denn der Kelch am Ii. Traunfellneri ist ganz falsch, und
das einzelne Kelchblättchen (Fig. b.) neben der Abbildung in
der Fl. bot. Z. sieht wieder ganz anders aus, als alle 5 in der
Abbildung in Sturms Flora. Nach Hoppe soll der Griffel auf
den ISülschen bei R. Traunf. noch einmal so lang seyn, als bei
R. alpestris » Diese relative Länge des Griffels wäre nun bei
beiden Arten in ganz gleichem Alter der Nüfschen zu beobach¬
ten, aber leider variiren die Ranunkeln an diesen Niifschen
lind ihren Griffeln so sehr, als an ihren Blättern. Alliont's Fig,
4. des R. Oalumnae könnte kaum etwas anders seyn als R. alp. var.
Traunf. nur sind die Blumenblätter abgerundet, wenn man aber
weifs, wie oft bot. Bilder fabricirt werden, so ist auch ein solche
Abweichung erklärlich, und vielleicht hat das Original gar keine
Blumenblätter mehr gehabt.

8. R. Seguieri Vill, foliis triparlitis: lobis mul-

tilido-lacinialis acutis, omnibus petiolatis, caule mulli-

floro, calycibus glabris. (Vill, delph. 3. t. 4g. Sturm Fl.

V. lg. R. Columnae All. ped. t. 67. f. 3.)
Italischer 11. 2J.. 7- Die faserichte Wurzel treibt einen ge¬
streckten, runden und zottigen Stengel. Die bandförmigen Blät¬
ter sind kreisförmig vielspaltig und haben keilförmige Abschnitte.
Die einblüthigen Stiele tragen grofse, weifse Bliitlien. Der ge¬
färbte lvelch hat nur an der Spitze einige Haare. Auf Alpen;
Schweiz, Krain, auf dem Spinal in 'l'yrol, ( Axlioni's Fig, 4 ist
R. alpestris, auch Fig. 3, ist nur ein oberes Stück.)

9. R. glacialis L. foliis ternalis: foiiolis triparli-

to-niullifidis, caulinis sessilibus, caule subtrilloro, caly¬

cibus hirsutis. (Fl. D. 19. Wulff, in Jacq. coli. 1. 1. 8 et

g. f. 1. 2. Stürm FL V. 19.)
Gletscher-B. 2J.. 7. 8- Die zwiebelartige Wurzel hat lange
Fasern. Der Stengel wird ungefähr 6 Zoll hoch und findet sich
zuweilen ästig. Die Blätter sind wiederholilt 31appig und etwas
fleischig. Die ziemlich grofsen Blüthen sind weifs oder blafs-
roth und haben einen rostbraun - zottigen Kelch. Auf den höch¬
sten Alpen, zunächst der Eisregion; üestreich, Tyrol, Salzburg.

10. R. rutaefolius L. foliis pinnatis ternatisque:

foiiolis Iriparlilo-multifidis incisis, caule subsimplici, co-

rolla polypulala, radice lubcrosa. (Wulff in Jacq. Coli.

1.1. 6 et 7. Sturm V, 19.)
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Rautenblätteriger R. 2£. 5. Der Stengel trägt gewöhnlich

nur ein Blatt und eine Bliithe, doch hat er sich auch 3blüthig

und ästig gefunden. Die Krone ist immer 10- oder Sblätterig;
ihre weii'sen Blätter haben einen herzförmigen, zinnoberrothen

Fleck um das Nectarittm. Auf den Alpen in Salzburg und Ty-
rol sparsam, häufiger in Unterkärnthen.

11. R. anemonoid.es Zaiilbr . urtillorus, glaber,
foliis bi-triternalim compositis,laciiiiis obovalis carnosu-
lis, petalis 12 lineari - oblongis tridentalis sepala obovata
superantibns. ( Sturm Fl. 46.)

Anemonenähnlicher R. 2J.. 4- Obwohl diese Pflanze gar
zu abentheuerlich aussieht, und wir uns nicht früher von ihrer

Existenz als Art oder Monstrosität überzeugen können, als nach

Ansicht vollständiger Exemplare, so wollten wir doch nicht
unterlassen, ferner auf sie aufmerksam zu machen. Sie hat den

Habitus von R. rutaefolius, die Wurzelblätter von R. Srguieri,
der Bliithenschaft in der Mitte eine kleine, als so plötzlichen

Uebergang aus so zusammengesetzten Blättern, in der natürli¬

chen Entwicklungsreihe fast unmögliche, einfache Schlippe, der

Kelch ist der des R, Seguieri, die Blumenblätter scheinen Strah¬
len von Chrys. Leucanthemum. Soli in den Gebirgsgegenden
bei Mariazell an der Gränze von Obersteiermark und Oestreich

wachsen, und im April (!?) blühen.

12. R. aconitifolius L. foliis partilis inciso-ser-
ratis, parlilionibus rbombeo-acuminatis, intermediis Iri-
fidis, lloralibus summis digitales sessilibus lanceolatis
serratis. ( Moris List. III. s. 12. t. 2. f. 5.)

Eisenhutblätteriger R. 2f. 5 — 7- Der aufrechte, nach

oben gabelästige Stengel ist rund, kahl und röhrig, er wird einen
Fufs hoch. Die Blätter haben breit rhombische, zugespitzte Ab¬

schnitte; sie sind ungleich gezähnt, kahl und haben auf der Un¬
terfläche blasserer Adern: die Wurzel- und untersten Stengel¬

blätter sind langgestielt. Die aufrechten, einbliithigen Stiele ste¬
hen an der Spitze einzeln. Die kleinen, sehr hinfälligen Kelch¬

blätter sind gewöhnlich röthlich; die etwas gezähnelten Kron¬
blätter fast rund und weifs. Er wächst auf den höheren Alpen,

vorzüglich der Schweiz, und scheint in folgenden überzu¬
gehen.

13. R. pl a ta nifolius L. foliis quinque-parlilis in-
ciso - serratis, partilionibus acumiiialis, intcrnicdiis trilidis,
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floralibus summis digitatis sessilibus lineare-subulatis in-
tegris. (R. aconitifolius Fl. D. in, CtllT B. Mag. 204.
fl. pleno.)
Platan e nblätt eriger R. 2f.. 6 — 8. Er unterscheidet sich
Ton dem vorhergehenden: durch seine höhern Stengel und seine

zarteren, weit längeren Aeste; durch gröfsere Blätter, die band¬

förmig-ölappig, tiefer und spitziger eingeschnitten gezähnt, we¬

niger dick und auf der Oberfläche ganz kahl und glänzend sind;
durch längere und zartere Blüthenstiele mit gröfseren Bliithen.

Auf Gebirgen; Salzburg, Baiern, Pfalz, Odenwald, Hessen, Böh¬

men, Schlesien, Sachsen, Thüringen,

c. IIa nunculastrnm: naeulae breves, Jlores flavi,

aa. rad. grumosa.

a, nueulae spicatae.

14. R. illyricus L. foliis sericeo-villosis, primor-
dialibus lineari-lanceolatis integerrimis, reliquid terna-
tis: foliolis trißdis incisis integerrimis, calyce reflexo.
(JaCQ . a. t. 222. R. sericeus XV. En.)

Illyrischer R, 2f., 5— 6. Die knollige Wurzelist büschelför¬

mig. Der aufrechte, etwas einfache Stengel ist graufilzig und
wird ful'shoch und selten höher, Die dichtstehenden Wurzelblätter

sind einfach, 3zählig und gefingert; ihre lanzetförmigen Blättchen
sind etwas stumpf. Die abwechselnden Stengelblätter sind kurz

oder gar nicht gestielt; die obersten sind meist nur 2theilig und

sämmtlich seiden filzig. Die schöne, aufrechte Blüthe an der Spitze

ist gelb und fast so grofs als der europäische Kugelranunkel.

Die grau - iilzigen Kelchblättchen sind blafsgrün. Die länglich

eirunde Frucht ist stumpf. Auf Aeckerrändern; Ungarn, Oest-
reich, Barby, vormals auch in Schlesien und Sachsen.

15. R.'mons p eliacus L. lanuginosus, paueiflorus,
foliis radicalibus cuneato-trifidis incisis, caulinis lineari-
triparfitis, calyce reflexo. (R. illyricus Besl . syst. 1.1.
i3. f. i. Hoppe ap. Stuioi D. Fl. 46.)

Montpellierischer R. 5. Von dem verwandten R. il¬

lyricus, für welchen er bei Gärtnern und Floristen gewöhnlich

passirt, durch die 3spaltigen Wurzelblätter, gelblichgrüne Farbe,
und leichtere Behaarung ni unterscheiden. Wächst im aüdli-
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chen Europa. Da unsere werthen Mitherausgeber von S tuhm's

Flora, bei ihrer Erläuterung der Abbildungen, so wie die Heraus¬

geber von Abbildungen überhaupt, nicht für nöthig halten, be¬

stimmt anzugeben, wo sich das Original herschrieb, so bleibt

man oft in Zweifel, so auch hier. Iene Angabe des Ursprungs
eines Originals giebt erst der Abbildung ihren Werth für POan-

zengeograpbie, es wäre zu wünschen, dafs man allgemein dar¬
auf achtete.

16. R. asiaticus L. foliis ternatis biternatisque:

foliolis ü'ifidis iiicisis, canle inferne ramoso, ( M ill. ic<

t. 216._)

G a rt en-H. %. 4. 5- auch 6. 7- Die Wurzel besteht aus klei¬

nen, länglichen Knollen, Der aufrechte Stengel wird selten
fufshoch; er ist behaart und rund, wie die Bliithenstiele. Die

untersten Blätter sind einfach, gelappt, eingeschnitten, spitzig,
auf der Unterlläche weichbehaart, wie die Stiele, Der Kelch ist

nicht zurückgebogen. Er ist wohl an 200 Jahr in Gärten be¬

kannt, wo man eine grolse Menge Spielarten findet. In Asien.

ß, nuculae capitatae.

17. R. hybridus BrRiA. gl aber 1 — 3 florus, fo¬

liis radicalibils Longe petiolatis reniformibus lobato-cre-

naiis, caulinis binis breve - petiolalis 3 — 5 fidis. (71,

Thora H opp. S turm D. Fl. 19.)

B a s t a r d - R. 6. Vom R. Thora durch die nicht gekerbten,
nur in der Mitte eingesclinittnen Blätter, von denen die am

Stengel gestielt sind, und die weniger grumige, eigentlich nur

dickfaserige Wurzel verschieden, Alpen in Kärnthen und Krain,
besonders auf der Selenitza.

18. R. Thora L. foliis petiolatis cauliuoque sessi-

li reniformibus crenatis, floribus iiicisis, caule subbifloro.

(J acq. a. t, 44 a. J acq. obs. 1. t; i3. — var. R. scutatus

W. K it. t. 187. folio caulino maximo.

Giftiger R. 2J.. 5. ß. Die faserige Wurzel ist mit Knollen ver¬
sehen j sie treibt oft nur ein W urzelblatt und einen 4— 6 Zoll

hohen, dünnen Stengel mit i — 2 unbehaarten und geäderten,
am Hände gekerbten Blättern. Der gestielten, glänzend gelben
Blüthen sind zu 1—3 an der Spitze; sie enthalten 5— 6 und

mehrere Blätter und ein kleines, 31appiges Deckblatt, Der ge¬

färbte Kelch ist rückwärts gebogen. Man giebt an ; der ungari-
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sehe Ji. acutatus habe kein Wurzelblatt, dabei mufs man hin.

zusetzen: nachdem es abgestorben ist. R. scutatus wächst auch
in Steiermark bei Zilli, von wo ihn Herr Dr. Dollineä sendete.

Auf Alpen; den Carpathen, Apenninen, dem Jura.

bb, rad. fibrosa.

u. foliis iudivisis.

19. R. Flammula L. foliis radicalibus ovato-lan-

ceolalis ohlusiuseulis petiolatis, caulinis lineari-lanceola-

tis subsessilibus, caule declinato vel reptante. (Engl. b.

387. Fl. I). 5j5. var. R, reptans L. cauie filiform!, fol.
linearibus Fl. dan. 108.)

Kleiner Sumpf-R. 2J.. 5 — 9- Die kriechende Wurzel ist

gegliedert; sie treibt fufshohe und höhere Stengel, die nur mit
der Basis liegen, etwas zusammengedrückt und kahl sind. Die ab¬

wechselnden Blätter sind auch kahl und nervig, entweder ganz-

randig oder gezähnelt: die untersten gestielt, die obern umfas¬

send , fast ungestielt und oft linien - lanzetförmig. Die langen,
runden, einbliithigen Stiele stehen einzeln an der Seite und

Spitze; sie haben eirunde, stumpfe, gelbglänzende Blätter, die
an der Spitze ganz und an der Basis eine an beiden Seiten an¬

gewachsene, gewölbte Schuppe haben. Er variirt mit gefiiliier

Bliithe, In der Form von R. reptans, wo der zarte, fadenförmige
Stengel kleine Bogen macht, und am Ende jeden Bogens wur¬

zelt , sehr schmale linealische Blätter und kleine Blüthen hat,
findet sich die Art nicht selten, in trocknen Sommern am Li Ter

der Elbe und wird dann im Herbste R. Flammula, oder bleibt

dieser in feuchten Jahren immer. Auf nassen Triften; an Grä¬

ben in ganz Deutschland,

20. R. gramiuensL foliislineari-lanceolatismul-

tinervosis sessilibus, canle erecto pauciiloro glaberrimo.

(Monis bist. II. s. 4. t.3o. f. 38. 39. Roem. Fl. europ. i4.)

Grasartiger R. 2f.. 5. 6. An der Spitze der knolligen Wur¬

zel breiten sich die Fasern strahlenförmig aus. Der runde Sten¬

gel wird fufslioch. Die gestielten, scheidenartigen Blätter sind

ganzrandig und graugrün. Die goldgelben Blüthen an der Spitze

sind beinahe so grols als die des großen R. Der ganz kahle,
abstehende Ivelch ist nicht herabgebogen. Schweiz,

21. R, Lingua L. foliis seiniamplexicaulibus lau-
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Ceolat is acnminntis subserralis, caule erecto multifloro,

(H. Lingua Willd. Engl, b. ioo. FL D, ]55. R, lont*i-

folius Laji.) .

Grolser ii. zj.. 6 — 8. Die vielköpfige Wurzel treibt einen

3—4 Fufs hohen Stengel, der röhrig vind vorzüglich nach oben
weichbehaart ist. Die abwechselnden, umfassenden Blätter sind

fast fufslang, genervt und haben eine rinnenförmige Mittelrippe f
auf der Unteiiläche sind sie weichbehaart, am Rande etwas ge»
wimpert, Die aufrechten, einblüthigen Stiele äind lang, weich¬

behaart und tragen grofse, schöne gelbglänzende Blüthen: ihre

verkehrt -herzförmigen Blätter haben auf den kurzen Nägeln Ho¬
nigschuppen. Der behaarte Kelch ist hinfällig und gefärbt. Er

variirt mit 6 — 8 Kronblättern, In stehenden Gewässern, Gräben,

fi, foliis divisis.

22. R. auricomus L. foliis radicalibus reniformi-

bus tripartitis erenatis: caulinis digitatis linearibus sub-

integerrimis, caule multifloro, culyee coloi'alo erecto.

(Engl. b. 624, Fl. D. 665. B. polymorphus All. ped. t.

82. f. 2.)

Goldgelber R. 2 )t. 3 —5- Die sehr faserige Wurzel treibt

einen fufshohen, runden, kahlen Stengel, der nach oben gabel¬
ästig ist. Die kahlen, glänzenden Blätter bilden an der Wurzel

einen Kreis und sind langgestielt; am Stengel sind sie ganz kurz

gestielt oder ganz ungestielt und umfassend: ihre linienföwuigen,
schmalen Abschnitte sind stumpf, getheilt und entweder ganz-
randig oder unbestimmt gezähnt. Die einzelnen, aufrechten Bliithen-

sliele sind leicht behaart und einblütliig; die zottigen Kelchblät¬

ter sind am Rande gelb. Die ersten Blüthen im Frühling ha¬
ben gewöhnlich keine Kronblätter, in der Folge erhalten sie 2

bis 3 unvollkommene und zuletzt 5 vollkommene, etwas hohle,
gelbglänzende Blätter. Die Nektarien sind unbedeckt. Auf Wie¬

sen, in Baumgärten.

23. R. cassubicus L. foliis subcoriaceis, radicali-

bns reniforjnibus trilobisque, caulinis digitatis, partilio-

llibus rhombeo-lanceolatis extrorsum subaequaliter ser-

ratis. (Loks. pruss. t. 72, Rchb. pl, erit. II. 261. CuRT.

Bot. Mag. 226'.)

Cassubischer R. 2f., 5. Ueppiger im Wuchs als R. aurico¬
mus, besonders durch die breiten rhombischen, nach aulse»
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gleichförmig gesägten Theilstiicke der Stengelblätter verschieden,
denn dafs R. auricomus gleiclifall3 zuerst ungetheilte nieren-

förinige Wurzelblätter bringt, ist eine bekannte Sache. In Ost-
preulsen, Polen, Galicien. Die Floristen nahmen oft fälschlich
den Ii, auricomus dafür.

24. R. sceleratus L. foliis inferioribus palmalis:

summis digitatis, lobis foliolisque onmibus obtusis, fruc¬

tibus oblougis. ( Curt, Loud. 2. t. 42. Fl. D. 5yi.)

Sellerieblätteriger R. ©. 6 — 8. Die ganze Pflanze ist

kahl und glänzend. Der aufrechte Stengel wird einen, ja zu¬

weilen 2 — 3 Fufs hoch; er ist dick, eckig gefurcht und ästig.
Die langgestielten "WurzelbYatter bilden einen kreis} sie finden

sich 3-, ölappig, die keilförmigen Lappen sind 3-, 5spalti g,
ganzrandig oder gezähnt. Die umfassenden Stengelblätter sind
kurzgestielt, abwechselnd und 3lheilig: die Blättchen linienlan-

zetförmig und eingeschnitten gezähnt. Die einbliithigen, aul¬
rechten Stiele sind dünn, nackt und stehen an der Seite und

Spitze; sie tragen kleine, blafsgelbe Bliithen. Die hohlen Kelch¬

blätter sind blafsgelblich und hinfallig wie die Kronblätter; diese
sind stumpf, abstehend, ganzrandig und weit kürzer als der

Fruchtboden. Die grüne Frucht enthält sehr viele Saamen, die
zu frühzeitig abfallen. In nassen Gräben.

25. R. nivalis L. foliis radicalibus petiolatis cau-

linisque subsessilibus sub 5-fidis, sepalis subrotundis co-

rollärA dimidiam loiigis peduuciiloque hirsutis. ( Linn.

lapp. t. 3. f. 2. Fl. dun. 1699. Sveusk. Bot. 3yi. Rchb.

pl. crit. I. 6. 7.)

Schnee-R. 7» 8. Kaum ein paar Zoll hoch, kahl und

glänzendgrün, Blätter etwas fett, Stengel dicklich, Bliithenstiel

und Kelch braun rauchhaarig, Blumen grofs, glänzendgelb. Auf
den Lappländischen Schneealpen. Ist hier aufgenommmen, da¬
mit man ihn vom R. montanus unterscheiden lernt, welchen die

deutschen Floristen gewöhnlich fälschlich unter dem Namen
von R. nivalis aulführten,

26. R. montanus W. superne-adpresso pubescens,

foliis radicalibus orbicuLato-lripatitis,partitionibus trifidis,

caulinis sessilibus lineari 3 — 5 partitis, lloris subsolitarii

calyce slriguloso, ( Ii. nivalis Jacq . austr. 325. Sturm

v. .90
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I j e r g - R. 2J.. 7. 8« Der einblüthige Stengel wird 6 — 8 Zoll

hoch und trägt eine glänzend gelbe Bliithe an seiner Spitze j er
ist, -wie auch die Blätter, unten ganz kahl und glänzend. Die

W urzelblatter sind otheilig und kreisförmig vielmal eingeschnit¬

ten. Auf Alpen; Oestr, Salzb. u.a. — Eine schmalblätterige Va¬

rietät ist R. gracilis Schleich. ( R, Hornschuchii Hopp. Sturm 460

2j. R. acris L. calycibus patulis, pedunculis tere-
libus, foliis tripartito-multifidis: summis linearibus, ra-
diee tuberosa, liucülarum stylo recliusculo. (Engl, b,
652. S turm 46. ü. Steveni B ess.)

Scharfer R. "U-, 5—7. Die knollige Wurzel hat lange, ein¬

fache Fasern. Der aufrechte Stengel ist rund, nach unten, -wie

der folgende, mit angedri'ikten, steifen Haaren bedeckt, nach oben
fast kahl, ästig und wird 2 Fufs hoch und höher. Die auf bei¬

den Flächen etwas zottigen Blätter sind meist in der Mitte dun¬
kel gefleckt 5 die an der Wurzel sind etwas langgestielt, und ihr

Umkreis ist fast rund; die obersten sind ungestielt. Die be¬
haarten Stiele haben an der Basis häutige Scheiden, Die fein¬

behaarten, aufrechten Blüthenstiele an der Spitze tragen glän¬

zend gelbe Bliithen, deren Blätter stumpf und verkehrt - herz¬

förmig sind. Die gelblichen Kelche sind behaart. Die Honig¬
schuppe ist ganz leicht ausgerandet. Kr variirt mit weifsbunten

und gefüllten Bliithen. Durch den runden Bliithenstiel unter¬

scheidet er sich von dein knolligen, kriechenden und vielhliithi-

gen R. Die Form 11. Hornschuchii steht gleichsam in der Mitte

zwischen R. acris und R, montanus. Auf Wiesen, Triften, in
Baumgärten.

28. R. poly aiithemos L. calycibus patulis hirsu-
lis, pqdunculis sulcatis, foliis septemlobis: laciniis liueari-
irifidis, nucularum stylo uncinato,radice fibrosa. (Ii. syl¬
vestris T aber\. ic. H. napellifolius C rantz St. austr.
Fase. II. t. IV. f. 1. H. delfjhinifol. F ries non K. H. B.)
"Vielblüthiger R. 2J.. 5 — 7» Der aufrechte, gefurchte Sten¬

gel ist mit festanliegenden Haaren bedeckt, an der Basis meist
gekrümmt, fufshoch und höher. Die zottigen Wurzeiblätter sind

gestielt, weifslich gefleckt und haben eingeschnitten-gezähnte

Bliithen: die obersten sind ungestielt, tief 31appig oder einlach;

ihre Lappen sind linienförmig und zugespitzt. Die aufrechten

Stiele an der Spitze sind einbfüthig und lang. Der Kelch ist

griingelblich. Die glänzend gelben Kronblätter sind fast ruud
und stumpf. Auf bewachsenen Plätzen.

Müjsler's Haadi. d. Gewüchsk. [sie Abth.] 62
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29. R. Breyniuns C rantz , loliistrf-quinque-par-

tito-trifidis crenato-serralis, caule paucifloro, peduncti-

lis sulcatis, receptacuio piloso, slylo tleraum uncinato.
(C rantz St. austr. fasc. II. t. 4. f. 2. — R chb , pl. criL TT.
252. R. aureus schleicher, ü. nemorosus D ec. H. po-

lyanthemos H orn. Fl. Jan. 1700. W ahlenb.)

B r ey nin i sc h e r R. Es findet sich von dieser Art eine
kleinere Form, mit kleinem, sattgelben BI ii llien ; und eine in allen

'I'heilen stärkers Abänderung mit grofsen, fast safrangelben Bli't-

thenj beide wachsen in bergigen und niederen Waldungen. Die

grolsbliitliige Art fand auch Herr Dr Hoffmann bei Suhl im thü¬
ringer "Walde. Der Stengel ist aufsteigend, die Blätter dunkel¬

grün, zuweilen weifsgefleckt, und die ganze Pflanze mehr oder

weniger rauchhaarig. In allen Alpen und "Waldgebirgen Deutsch!.

30. R. lanuginosus L. calycibus patulis, pedun-

culis teretibus, caule petiolisque hirsuüs, foliis trifidis

jol >atis creii a Iis holoserieeis. (Fl. D. 397. S turm Fl. 46.)

Wolliger II. 2f., 6 — 8. Er unterscheidet sich von R. acris

durch seinen gröfsern, sehr steifhaarigen Stengel; durch liefer

eingeschnittene Blätter, die mehr gezähnt, steifhaariger und
seidenartig sind; durch einen hellem Fleck an den Buchten der

Blätter, der fühlbar ist; durch röhrige, zerstreute Blüthenstiele,

die keine Sehirmtrauben bilden. In Laub - und Gebirgswäldern,

3i» R. repens L. calycibus patulis hirsutis, pe-

dunculis sulcatis, sarmentis repentibus. (Engl. b. 5i6. Fl.
D. 795. S turm 46.)

Kriechender B. 2|. 5 — 8. Er ist ganz ohne Schärfe und

unterscheidet sich dadurch leicht von den übrigen. Aus der fa¬
serigen Wurzel entwickeln sich mehrere, beblätterte, wurzelnde
Banken, Uebrigens unterscheidet er sich auch noch von dem
knolligen R.: durch den liegenden Stengel 5 durch gröfsere, mehr

zusammengesetzte Blätter, deren Blättchen tiefer getheilt sind;
durch die aufrecht abstehenden Kelchblättchen, welche zottig,

grün und am Bande gelb sind; und durch eine schmalere, ge¬
wölbte, verkehrt - herzförmige Honigschuppe. Er findet sich mit

einem hohen, aufrechten Stengel; und mit gefüllter Blüthe. Auf
schattigen , feuchten Stellen.

32. R. bulbosus L. foliis ternatis (rifidis, caule
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erecto multifloro, pedunculis sulcatis , calyce retroflexo,
radice bulbosa. (Engl. b. 5i5. Fl. D. 55i. Sturm . Fl. 46.)

Knolliger R. 2J.. 5 — 7. Die fastrunde Wurzel ist an der Ba¬

sis faserig. Die aufrechten, zuweilen auch liegenden Stengel
werden halbfulshoch und höher; sie sind eckig, zottig, gabel¬

ästig und röhrig. Die langgestielten Blätter an der Wurzel stehen

zwiebelartig beisammen, sie haben eingeschnitten-gezähnte, auf
beiden Flächen zottige Blättchen; die abwechselnden Stengel¬

blätter sind kurzgestielt, die obersten ungestielt und gefingert,
mit einfachen oder 2-, 3spaltigen Blättchen. Die zottigen, auf¬

rechten Stiele an der Spitze sind einbliithig; die äufserlich zot¬

tigen Kelchblätter inwendig gelb. Die ziemlich grofsen Kron¬

blätter sind ganz und glänzend gelb. Das TNectarium ist mit ei¬

ner ausgerandeten Schuppe bedeckt. Er -variirt mit gefüllten
Blüthen. Auf Wiesen, Triften.

d. Pliilonotis: nuculae granulatae vel muricatae.

a. fol. indivisis.

33. R. ophi oglossifolius Vill. annuus, foliis
inferioribus p etiolatis cordatis obtusis, s uperioribus ob-
longis sessilibus, cauJe erecto fistuloso, pedunculis oppo-
sitifoliis, nuculis granulato-tuberculosis. ( Vill . delph. t.
4g. iL ophioglossoides wllld.)

Katterz ungblätteriger R. ®. 5. 6. Vom Ansehen eines

kleinen, breitblätterigen II. Flammula, von dem er indessen durch

die einjährige Wurzel und körnighöckerigen Nülschen zu un¬
terscheiden ist. An Gräben im südlichen Europa, auch am
Litorale.

b. foliis dissectis.

34. R. hirsutus Ait . foliis ternatis, foliolis trifidis
incisis, superioribus-lineari-trifidis, caule erecto multi-
floro hirsuto, calycibus acuminatis demum reflexis, ra¬
dice fibrosa, nuculis ad niargin. seriatim muricatis. ( Curt.
Lond. 2. t. 4o. R. Philonotis Ehhh. R, Sardous Rotii.)

Rauhhaariger R, ©. <J. 5 — 7- Der ästige Stengel wird an¬

derthalb Fufs hoch, er hat ganz abstehende Haare. Die Wur¬

zelblätter sind gestielt, die obersten des Stengels ganz kurz ge¬

stielt, mit einer häutigen Scheide und bewimpert. Die aufrech¬

ten, einbli'uhigen Stiele stehen einzeln an der Spitze, sind ge-
62*
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furclit und behaart. Der Kelch Ist warzigbehaart. Die glänzend
gelben Kronblätter sind nach der Basis hin blasser. Das Necta-*
rium ist mit einer Schuppe bedeckt. Der kugelrunde Fruchtbo¬
den trägt zusammengedrückte, zugespitzte Saamen. Auf nassen
Wiesen.

35. R. parvifl orus L. seminibus aculeatis: acu-
leis aduncis, foliis simplicibus laciniatis acutis liirsutis,
caule diffuso. (Engl b. 120.)

Kleinbliithiger R. ©, 5. 6. Der gestreckte Stengel ist rund,

röhrig, gestreift mit ausgebreiteten, abwechselnden Aesten. Die
abwechselnden Blätter sind alle langgestielt, behaart, herzförmig
und eingeschnitten - gekerbt; die obern sind 3'appig j die ober¬
sten lanzetförmig und ganzvandig. Ihre halbrunden, behaarten
Stiele haben an der Basis häutige Scheiden. Die kleinen, gel¬
ben, gestielten Blüthcn stehen den Blättern gegenüber; sie ha¬
ben aufrechte, einzeln stehende, einbliithige, behaarte Stiele, zu¬
rückgebogene, behaarte, fastrunde Kelchblätter, und eirund«, ab¬
stehende, hinfällige Kronblätter, die oft unvollkommen sind. Es
finden sich wenige Staubfäden. Die zusammengedrückten Saa¬
men sind an den Seiten dicht mit Stacheln besetzt. Bei Carls-
ruhe einheimisch geworden und stammt aus dein Süden Europa's.

36. R. muricatus L. seminibus aculeatis, foliis
sim plicibus lobalis obtusis glabris, caule diffuso. (Ladu
ilL 4 ()8. S chk . 1. i 52. i'i uct. jR. crcticus A lp . exot. t. 262,

Gaertn . 1. t. 74. f. 4 )

Stachelsaamiger R. ©.6 — 8. Der Stengel wird ungefähr
fufshoch und trägt kleine gelbe Blüthen. Die flachgedrückten
Saamen sind fast eirund, auf beiden Flächen bestachelt und en¬
digen sich, wie die vorigen, in einen, aber weniger gekrümmten
Stachel. In nassen Gräben; Litorale.

37. R. arvensis L. foliis trifido-decompositis: la-
ci niis linearibus, seminibus aculeatis. (Engl. b. 1 35. Fl.
D. 219. Schk . t. i5a. Ii. echinatus Crantz. 11011 Vent.

var. fol. rad. simplicibu^ : R. segetalis Kit.)
Acker-R. ©. 5 — 7. Der aufrechte, runde Stengel ist nur nach
oben weichbehaart, 1 Fufs hoch und höher, dabei gabelästig.
Die Wurzelblätter bilden einen Kreis; die des Stengels wech¬
seln ab; sie sind alle gestielt, umfassend und behaart; nur die
obern Abschnitte sind linienlörmig, ganzrandig und stärker be-
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haart, weiter liinab »inj sie lanzetförmig. und stumpf. Die ein¬
zelnen Stiele an der Seite und Spitze sind einbliithig und scharf;

sie tragen citrongelbe liliithen. Der zottige, abstehende Kelch
ist gelblich. Die grofsen, zusammengedrückten Saamen sind an
beiden Seiten bestaehelt und endigen sich in einen gekrümmten
Stachel. Durch diese Stacheln unterscheidet sich dieser und die

beiden vorhergehenden von allen übrigen angeführten Gattungs¬
verwandten. Auf Aeckern.

Die Ranunkeln sind alle mehr oder weniger scharf und

viele giftig; sie ziehen Blasen; treiben alle Theile auf, erregen
innerlich Entzündung und sehr üble Zufälle. Dahin gehören

vorzüglich der kleine und grojse R-, der giftige, sellerieblätte-

rige, knollige, rauhhaarige, vielbluthige, scharfe, Acker- und
stachelsaamige R. Gegenmittel bei Vergiftungen sind Uel und

warmes Wasser. Dagegen wird der goldgelbe als Gemüse ge¬
nossen 5 doch ist der Genufs, wegen leichter Verwechselung,
nicht anzuratlien. Durch, Kochen und Trocknen verschwindet
bei allen die Schärfe und sie werden als lleu von den Thieren

gefressen, dahin gehören die 3 letzten'Arten, die aus dem Was¬

ser gezogen und getrocknet ein gutes Futter geben. "Viele sind
als Gartenzierden bekannt, wie IV. 12, 13, 16 und 27- Sie müs¬

sen immer auf feuchten Plätzen stehen, bedürfen aber Wenig
Wartung und lassen sich leicht durch die Wurzeln vermehren.
Den Garten-11. behandelt man wie die Anemonen, Kr wird

bald nach der Saamenreife in gute und milde Erde gesäet, aber
wenig bedeckt. Die jungen Pflänzchen hält man feucht lind be-

dückt sie im Winter. Wenn ihre Blätter verwelkt «ind, nach¬

dem sie das erstemal gebliihet haben, hebt man die besten aus,
und legt sie danu mit den Anemonen wieder. JUan wählt den
Saamen der halbvollen und dunkeln Kanunkeln. Im Winter be¬

deckt man sie einen Zoll hoch mit alter Lohe, — In den Apo¬
theken gebrauchte man ehedem von dein kloinen R.: Flammulae

httrba\ von Aem grofsen R.: Ranunculi ßammei majuris radix,

rerba ; von dem sallerieblattarigen R.; Ranunculi palustris fo-
lia; von dem knolligen R.: Ranunculi bulbosi bulbus / von dem

scharfen R.: Ranunculi pratensis, seu acris folia.

363. Ficaria, Scharbockskraut.

i. ranuiiculoides M ncii. foliis cordalis angu/alis

petiolaiis, caule decumbente, radice tuberibus fasciculata.

(Z 7. venia I'i.ns. Rammculus Ficaria L inn, Engl. b. 584.

Fl. D. 499. S turm i. n.)
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FrüliIings-Sch. H-. 3— 5. Der gewöhnlich einfache Sten¬

gel ist kahl und wird handhoch. Die langgestielten Blätter sind
kahl, glänzend und sehr oft mit einem dunkleren Fleck bezeich¬
net: die an der Wurzel bilden einen Kreis, die des Stengels
wechseln ab. Gewöhnlich steht eine einzelne gelbe JBliithe an

der Spitze; ihre Kelehblättchen sind eirund, hohl und gelblich; der
Kronblätter sind gewöhnlich 8, aber auch 10 und 11; sie sind

elliptisch-lanzetformig, ausgebreitet und glänzend; um 9 Uhr

früh öffnen sie sich und schliefsen sich Nachmittags 5 Uhr. In
Baumgärten, an «chattigen Plätzen.

Die jungen Blätter werden als Salat und Gemüse genossen;

sie werden auch mit Wein, Zucker und Essig eingemacht. Die

mit Essig und Gewürz gekochten und eingemachten Bliithen-
knospen kommen den Kappern gleich. Die Wurzel ist scharf
und erregt Blasen, vorzüglich vor der BVuthenzeit. Nach dem

Yerblühen geben die Knollen eine wohlschmeckende, nahrhafte

Speise, In den Blattwinkeln erzeugen sich nach der Saamen-
reife auch kleine Knollen, wie Waizenkörner: nach einem Re¬

gen finden sie sich wohl häufig auf der Erde, In den Apothe¬

ken hatte man ehedem: Chelid.on.ii minoris radix, herba.

364. Trollius, Trollblume, Kugelranunkel.

l. Tr. europaeus L. foliis 5partitis,corollis con-

niventibus i4 — \5 petalis, neetariis longitudine sta-

minum. ( Tr. europaeus WiLLD. Engl. b. 28. Fl. D. i33.
Schk . t. i53. Sturji i,5. JGTayne Arzng, i. 12. Gaertn.
2. t. 118. f. 5. Svensk. Bot. 383.)

0. T. liumilis Crantz : flore subsessili involucrato,

ex viridi pallescente minus clauso; fol. 5 parlilis,

parlitionibus trifidis inciso - dentalis, slüjmnibus uec-

taria superantibus. T. minimus Wendr. T. tauricus

Hort. In summis montis Schneeberg in Austria.

b. T. altissimus Crantz flore pcdunculato clauso

globoso; fol. 5 parlilis, partit. cuneato-rliombeis in-

ciso-serratis, slamittibus nectaria (fere) superantibus.

T. europ. L. et Flor. plur. Huc cilatae icones.

Europäische T. 5 — 7. Die faserige Wurzel zeigt im

Querschnitt einen 3-, ästrahligen Stern. Der aufrechte, kahle

Stengel ist selten ästig, er wird fufshocli und höher. Die Wur¬

zelblätter sind langgs3tielt, liandförmig - 5theilig, dabei einge-
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schnitten, gezähnt, ganz kahl und glänzend; (C rantz sagt aus¬
drücklich, dals sich sein Troll, humilis durch stärker glänzende
Blätter -vom T. altissimus unterscheidet, v. R oeper macht ihn

aber zu seiner va r. opaca.), die des Stengels ungestielt. Die grolse,
schöne JJliithe steht aufrecht, einzeln an der Spitze und ist nackt;

ihre gelbglänzenden, verkehrt-eirunden Blätter bilden eine ge¬
drückte Kugel, Die gestielten, gelbglänzenden Fiektarien sind
an der Spitze breiter und länger als die Fruchtknoten mit ih¬
ren kurzen Grilfeln. Die 3eckigen Saamen glänzen. Auf Berg¬

wesen, Voralpen. — Wir möchten hier wenigstens darauf auf¬

merksam machen, dafs eine -vornehmthuende Wegwerfung je¬

ner drei Formen, T. humilis, altiss. und napellij'olius, vielleicht
gerade, wie dies gewöhnlich geht, von Schriftstellern, welche
sie nicht einmal kennen, die Wahrheit nicht fördert. Die von

Herrn Prof. W ekberotu mitgelheilten Pflanzen sind und bleiben
verschieden, und es bedarf nur der Auflindung ihrer wilden
Torbilder. T. humilis ist wahrscheinlich auch in Taurien. Die

nordischen Exemplare scheinen alle zum T. altissimus zu ge¬
hören, die südlichen, italienischen weichen bedeutend ab. Man
sammle also im Süden und Osten vorkommende 1'rolliusarten

sorgfältig, und nicht blos blühend, sondern mit reifen Frucht¬
köpfen.

2. Tr. a s i atfcüs L. corolla patula', nettariis sla-
tahffbus lougioribus.. (Bot. Mag. 22 5.)

Asiatische T. 2^., 6- Fr hat viel Aehnlichkeit mit dein vor¬

hergehenden, doch sind seine Biälter grölser, die Krone nicht

so zusaminqngeneigt, die Nektarien länger als die StatibgMafse;
die beiden letztern dunkler gelb und die Fruchtknoten auswärt»
gebogen, in Sibirien,

3. T. liapellifolius R oep. foliis radicalibus 7par-

iilis, partilionibus lineari-dilalalis laciniatisipie, cor. 12

pelalis, slatninibus neclaria aequaiilibus. ( Tr. medius
wümjer.)

Na j> ellblätterig e T, 3+. 5. 6* Vom Wuchs des T. euro-

paoiis , durch die Blattei', die 12 Biiithenblätter und 12 Nec-
tarien deutlich abweichend. Wer die Pflanze einmal gesehen hat,

wird sie nicht mit jener verwechseln. Ein einziges sehr ähnliches,

über nicht gleiches, unvoUvollständiges Exemplar aus Salzb.

Die Wurzel des erstem wird oft statt der TViefswurz verkauft;

ein Uekokt der Pflanze ist gegen den Skorbut mit Frfolg be¬

nutzt worden. In den Apotheken führt man; Trollii fiores. Er
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verdient vor vielen als Zierpflanze eine Stelle in den Gärten,
wo man bereits den zweiten findet, Sie sind beide sehr dauer¬

haft; stehen gern, feucht und im Schatten und werden im Herbst

durch Wurzeltheilung vermehrt.
• • • ' ' . . JC

365. I&opyrum, Isopyrum.

a. I. fumarioides, stipulis subulalis, petalis obtu-
sis. ( S ciik . t. i53.)

Erdraucharti£'es I.'&. f>— 8- Die Stengel werden 6 — 8 Zoll
hoch und sind nur an der Spitze ästig. Die Wurzelblätter sind

langgestielt, und aus kleinen, oval-keilförmigen Blättchen zu-

sammengesfetzt, die ganz, eingeschnitten und graugrün sind. Die

gelben, sehr kleinen' Bl'üthen stehen auf haarförinige'n Stielen,
Es finden sich 10 — J5 Fruchtknoten. Die Abschnitte der iVek-

tarieil sind' sehr tikgl'eich. Die ' Saamenkapseln sind luilsenarti".
In Sibirien, " 'f.: us. -o,. -A / -\\u C •• 1 «•.«

1. I. aquilegioides L. stipulis obsoletis, petalis

acutis. ( M entzel pug. t. 8. MoRis.hist. III. sect. 12, t. 1,

f. 12, excl. nom.)

Akeleiartiges I, 2J.. 4. Eine seltene, der vorigen wohl ähn¬

liche, aber doch von ihr bestimmt verschiedene Pflanze, (vergl.
Fl. bot, Zeit. 1820. l>ag. 129.) Auf den Apenniren und Triden-.

tinischen Alpen.
.

2. I. thalictroides L. stipulis ovalis, petalis ob-

tusis. (/. thalictroides J acq . a. t. iö5.)

Wiesenrautenartiges I. 24. 3. Die Wurzel besteht aus

einem Faserbiindel, welches andere wageriechte "Wurzeln, treibt
mit ähnlichen ßüudeln, aus denen die 6 — 8 Zoll hohen Sten r

gel sich entwickeln. Das gestielte Wurzelbla.t ist einfach oder

doppelt dreizählig, mit oval - keilförmigen, 2—3 mal zerschnitte¬

nen, graugrünen Blättchen ; ihm sind die Stengelblätter ähnlich: die

obersten sind 3zählig oder gelappt. Die einzelne, weifse Bfiithe
steht an der Spitze. Es finden sich 1 — 3 Fruchtknoten,nie

mehr, Auf schattigen Plätzen 5 Oestr. Kärnthen, lvrain,

366. Helle borus, Niejswurz.

a. Er ant-his S alisb. flore solitario involucrato.
1. II. Iiie 111 a 1 is L. ilore folio iusiJeule, foliis ra-
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dicalibus peltatis multifidis: lacirriis integerrimis. (Jacq.
a. t. 202. Curt . Bot. Mag. 3.) •'
Winter-K 2J.. 2. 3* Der ganz einfache Schaft wird kaum 3
Zoll hoch und trägt an seiner Spitze ein .rundes, in schmale,
einfache 2- oder isjj'äitige; Lapp'pn zerschnittenes Blatt. Dieses
dient der Blüthe ziir Hiille, welche aus dessen Mitte kömmt, tm-
gestielt und geljj ist. Es zeigt sich noch ein zweites Blatt aus der
■Wurzel, welches aber keine Blüthe trägt. Der gelben Krori-'
blätter sind 6. Die vielen Nectarien sind kappenförmig; die Sap-
menbehältnisse gestielt. In ItalienFirankr. 'Oestr, um Wien»
Ivrain, Litorale, Schwab. Frank. Oberiaus. Schles. Thüringen.

. . ') . i J - 1

b. Helleborus: caule plurifloro hracteato.
2. II. Iii gei L. scapo subbifloy.ft suWmdo, foliis pe-

(Jatis: foliolis cuneato - oblougis. ( Jacq . a. t. 201. flell.
niger humilifolius, scapo foliis lötigiore; et II. nig. alti-
fölius, scapo foliis breviore, Hayne Arzn'gw. t, 7. 8.)
Schwarze TV. !(., 12—4. Die vielköpfige Wurzel treibt lang¬
gestielte, gewöhnlich 7-, 9zahlige Blätter; die lederartigen Blalt-,
chen sind länglich, verdünnen sich gegen die Basis, nach der
Spitze hin sind sie sägezähnig - eingeschnitten; auf der dunkel¬
grünen Oberfläche etwas glänzend, auf der untern blafsgriin. Der
aufrechte Schaft findet sich länger und kürzer als die Blätter:
an der Theilung desselben ist eine blattartige Schuppe. Die
überhängenden Blüthen sind weifs und roth überlaufen; ihre 5
Blätter rundlich stumpf und vertieft. Die 2 länglichen Deck¬
blätter wechseln ab. Es finden sich 8 — 10 gelbgrünliche iVec-
tarien, deren Oberlippe ausgerandet und die Unterlippe gekerbt
ist; 3, 4, 8 und 9 Fruchtknoten, Der Querschnitt der Wurzel¬
fasern zeigt eine 4-, 5-, 6eckige Figur. In Waldgebirgen 5 Oestr,
fialzb, Baiern, Schlesien.

3. H. viridis L. caule bifido, ramis foliosis biflo-
ris, foliis digitatis, ( Jacq . a. t. 106. Engl. b. 200. Sciik.-
t. 1 .54. Gaerts. 1 ,'t: 65. f. 2. Hayxe Arzugw. I. 9.)
Grüne N. 2J., 3 — 6. Die Wurzel besteht aus vielen, langen
Fasern und treibt einen aufrechten, ein bis anderthalb Fufs ho¬
hen und höhern Stengel, der nach unten nackt und über der
Theilung mit Blättern bekleidet ist; gewöhnlich ist jeder Ast
wieder getheilt. Die Wurzelblätter sind langgestielt, die des
Stengels ungestielt; die erstem bestehen aus 9 — 10 lanzetförmi-
gen, ungleich sägezähnigen Blätlchen, wovon die aufsein; wie-
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der 3 — 4 mal gespalten sind; die erstem enthalten 3-, 4-, 5tliei-
lige, an der Basis scheidenartige Blätter. Die einzelnen Blüthen

stehen an der Seite und Spitze; sie sind überhängend und grün;

ihre 5 rundlichen, vertieften Blätter sind bleibend. Mehrere ge¬
stielte HoniggeEl'se sind trichterförmig und undeutlich 21ippig.
Drei bis fünf Kapseln sind an der Basis verwachsen, öffnen sich
an der innern Naht und enthalten an dieser in 2 Reihen eiför¬

mige Saamen mit einer Nabelwulst. Der Querschnitt der "Wur¬

zelfasern zeigt eine 3-, 4- oder 5eckige, sternförmige Figur. Auf

schattigen Bergen,; Oestr. Krain, Tyrol, Friaul, Litorale, Baiern,
Nassau, Eisenach, Hildesheim, Grubenh, Jena, Dresden.

4. H. foetidus L. eaule inultifioro foJioso, foliis

caulinis pedalis, petalis coimiventibus. (Engl. b. 6l3.

H ayne Araigw.'I. 10.)

Stinkende N. 2f.. 4. 5. Der aufrechte, nach oben gabel¬
ästige Stengel wird 2 — 3 Fufs hoch; seine Basis ist narbiclit
und nach unten verdünnt. Gewöhnlich fehlen die Wurzelblät¬

ter; die des Stengels sind gestielt; die 9 — 12 Blättchen eines

jeden sind an beiden Enden verdünnt) kahl und sägezälinig; die
in der Nähe der Blüthen sind eirund-lanzetförmig, ungestielt, um¬

fassend, gefärbt und ganzrandig. Die einzelnen, einblüthigen

Stiele stehen an der Seite und an der Spitze; sie tragen über¬

hängende, gelbgrüne Blüthen, deren Blätter an der Spitze in
lloth übergehen. Die kurzgestielten Honiggeläfse sind unvoll¬

kommen 2Iippig. Es finden sich 2—3 Griffel. Der Querschnitt
des holzigen Kernstücks der Wurzelfasern zeigt eine gestrahlte,

radßjrmige Figur. In Wäldern, auf Bergen und Hügeln; Schwa¬
ben, Pfalz, Franken, Fulda, Wetterau, Nassau, Neuwied, Frank¬
furt a. d. O.

Die angeführten Arten der Niefstvurz geben nicht die Niejs-
wurz der Alten, diese kommt von dem Helleborus orientalis.

Die Winter - N. stimmt in ihren Wirkungen mit der grünen N.
überein. Diese wird mit der schwarzen N. in Rücksicht der

Wurzel oft verwechselt, welche weder Bitterkeit noch Schärfe

zeigt; wogegen die Wurzel der grünen N, im frischen Zustande
einen widrigen, bittern und scharfen Geschmack hat. Yo'n der

schwarzen A1. ist gebräuchlich: Hellebori nigri radix; von der

grünen A7. Ilellebori Viridis radix . Die itinktride N. gehört zu
den scharfen und betäubenden Pflanzengiften. Man führt: Ilel¬

lebori foetidi herba.

j 6 j. Caltha, Dotterblume.

C. palustris L. foliis longe petioJaüs suborbicu-



ORDO VI. 9S7

lalis glabris. (Engl. b.5o6. Fl. D. 668i ScHK.t. i 544 STURM
i. 8. Gaertn. q . t. 1 18. f. 4.)

Sumpf-D. 2J., 5. 6. Die fufshohen Stengel liegen mir mit der

Basis; sie sind kahl und gabelästig. Die gekerbten, glänzenden
Blätter sind auf der Unterfläche blasser und geädert, die Wur¬

zelblätter sind lang-, die des Stengels kürzer gestielt und die

obersten ungestielt. Die grofsen, schönen Blüthen stehen ein¬
zeln an der Spitze; ihre gefurchten Stiele sind einblüthig; die

goldgelben Kronblätter sind auf der Ri'ick{lä<*he etwas grün. Sie
variirt mit kleinern und gefüllten Blüthen. Auf nassen, sumpfi¬
gen Plätzen,

Dieses Gewächs enthält etwas Bitterkeit und Schärfe; es ist
aber den Thieren unschädlich. Mau weicht die Bliithenknospen

in Salzwasser und legt sie in Essig, um sie statt der Kappern

zu geniefsen. Die Blütlien mit Alaun abgekockt geben eine gelbe

Farbe und eine dergleichen Tinte.
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